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Stärkste Belastungsprobe
Härtester Kampf an der ganzen Ostfront —.„Jeder Mann eine Festung”, ist die
Losung der Helden von Stalingrad — Beweglichkeit der Verteidigung gegen das

sture Anrennen der Bolschewisten
DZa Berlin, 20. Januar.

Auch gestern griffen die Sowjets an mehreren Kampfabschnitten vder Ostfront an,
'wobei besonders in den Südabschnitten deutsch» Truppen und italienische Alpini 'in
engster Waffenkameradschaft dem starken feindlichen Anrennen den erbittertsten Wi-
derstand entgegensetzten. Die bei anhaltendem Frost und' luftigen Schneestürmen ge-
führten Kämpfe waren wieder gekennzeichnet durch das Bestreben des Feindes, seine
Panzerspitzen ohne Rücksicht auf Verluste vorzutreiben, während' unsere Verbände
dui;ch-die Beweglichkeit ihrer ' Verteidigung den feindlichen Vorstössen - die Kraft
nahmen. Durch rasche Stellungswechsel trugen-unsere Truppen aus günstigen Positio-
nen flankierende Angriffe vor, die meist cur Vernichtung der vorgedrungenen bolsche-
wistischen Abteiluftgen und zur Rückgewinnung vorübergehend verlorenen Geländes
führten.

Bei den schweren Abwehrkämpfen Im Raum
von Stalingrad wurden, in den letzten'Wochen
zahlreiche bolschewistische Verbände aufge-
rieben und völlig vernichtet. Unter den ver-
nichteten bolschewistischen Truppen befinden
sich die 64. Panzerbrigade und die 115. Schüt-
zenbrigade. Das erbitterte Hingen aber geht
weiter. Pausenlos setzte der Bolsphewist auch
am 18. Januar mit allem, was er dort an.Kampf-
mitteln und Mensch&n zusammengezogen hat,
seine Angriffe fort Mit Tausenden von Gra-
naten .hämmerte er auf die deutschen Linien
und wühlte jeden Fussbreit Boden auf. Ganze
Panzer-Brigaden und Schützen-Regimenter
warf er gegen die deutschen Linien. Aber in
übermenschlicher Anstrengung hielten unsere
Soldaten trotz „schwierigster Kampfbedingun-

gen und giefahrvoller Gefechtsrisiken und trotz
aller Entbehrungen, die sie in den wochen-
langen Kämpfen schön zu trägen hatten, dem
Ansturm stand. „Jeder Mann eine Festung",
das ist das Wort, das einer von ihnen in den
Bunkern Stalingrads fand und das nun die
Losung für alle geworden ist, wenn die Feuer-
stösse der Salvengeschütze niederkrachen,
wenn hunderte Bolschewisten über die Schnee-
flächen .vorstürzen und der Kampf Mann
gegen Panzer beginnt. So tobt der Sturm Tag
für Tag an allen Fronten vön Stalingrad. Der
deutsche Soldat setzt der Flut von Waffen und
Menschen seinen eisernen Willen entgegen.

*•

Vom weitesten Süden der Ostfront bis zum
höchsten Norden greift der Feind zur Zeit an
den verschiedensten Abschnitten der Front an.
Vielfach entwickeln sich hierauf erbitterte
StellungSkämpfe, aber oft muss die Abwehr
trotz der Unbilden der Witterung beweglich
geführt werden. Es ist klar, dass bei Tempe-
raturen bis zu 30 Grad unter Null der Kampf
um eine Stellung ein Kampf um Leben und
Tod ist. Wer die Stellung in Besitz hat, kann
sich irgendwie etwas erwärmen, wer jedoch
draussen bleiben muss, ganz gleich ob es sich
um Angreifer oder Verteidiger handelt, den

packt der Frostend lähmt sehr bald die Wider-
standskraft. - I

' Hieraus erklärt sich die Härte der Angriffs-
und Abwehrkämpfe und die Tatsache der bol-
schewistischen Leichenfelder vor manchen,
besonders - hart umkämpften Stellungen im
RaUme von Stalingrad. Wenn dem bolschewi-

Feind es selbst bei rücksichtslosestem
Einsatz von Menschenmassen • nicht, gelingt,
die deutsche Abwehrkraft zu vermindern, dann
wird pftmals der Versuch gemacht, die deut-
schen, Stellungen durch Artilleriefeuer einzu-
trommeln. Von fern her rauschen die Granaiten
herbei und reissen Loch an Loch im den hart
gefrorenen Boden. Immer aber, wenn im An-
schluss daran der Infanterieangriff wieder vor-
getragen wird, dann erheben sich aus den zer-
schossenen Stellungen die deutschen Soldaten,
richten ihre Waffen, klemmen sich hinter ihre
Maschinehge'wehre -und Geschütze und streuen
Tod und Verderben in die Reihen der Feinde.
Gerade in Stalingrad musste der Bolschewik
erkerinen, dass selbst dort, wo er die deutsche
Abwehr längst zurückgedrängt glaubte, immer
wieder Maschinengewehre rattern oder Pakge-
schütze dlq^anrollenden Panzer zerschlagen.

Diese härteste Kampfesweise, die zur Zeit
da; Bild der ganzen Ostfront beherrscht, ist
die-stärkste Belastungsprobe, die die deutschen
Soldaten in diesem Kriege überhaupt zu beste-
hen hatten. Aber naturgemäss nutzt sich auch
die Kraft des Feindes um so gefährlicher ab.
Es lassen sich bereits beim Nachschub der So-
wjets und im Hinterland der feindlichen Front
Erscheinungen erkennen, die bei der Fortdauer
der schweren bolschewistischen Abnutzungs-
angriffe zu nicht wieder gutzumachenden Schä-
den führen können. Daraus ist auch psycho-
logisch der schonungslose Einsatz.der bolsche-
wistischen Armeen durch Stalin zu erklären.
Aber der deutsche Soldat hält dennoch stand
bis zu dem Zeitpunkt, da sich das Wüten des
Feindes erschöpft haben wird.

Niederländer im NSKK
Seit zwei Jahren bewährt

DZ Den Haag, 20. Januar.

AM Januar sind zwei Jahre verflössen,
seit die ersten Niederländer in einiger-

massen organisiertem Verband Dienst nahmen
im. NSKK. Wenn man heute von-dem NSKK,
Motorgruppe Luftwaffe, 'Spricht, dann geht
dies auf eine- Entwicklung zurück, die mit den
Maitagen .1940 einsetzte. Nach dem Feldzug
im Westen hatte die deutsche Wehrmacht
grossen Bedarf an Kraftwagen und Fahrern
zur Ausführung von dringend notwendigen
Bauarbeiten oder zur Beseitigung von Befesti-
gungen und Sperren, überall wurden Bau-
unternehmer, uns JFahrer. angeworben; D,iese
Männer waren natürlich nicht militärisch aus-
gebildet. Bald aber ergab sich die Notwendig-
keit, diese Fahrer lii einem besonderen Ver-
band zu vereinigen. Das Nationalsozialistische
Kraftfahrkorps CNSKK) ' erhielt den Auftrag,
die bisherigen Zivilfahrer • nach militärischen
Grands* und sie mo-
bilen - '.Brigade .zusammenzustellen Am 20.
Januar 1945 wurden die ersten «Verpflich-
tunsen unterzeichnet, die bis Ende 1941 liefen.

Es ■ ist. selbstverständlich, dass der Aufbau
einer militärischen Formation von Autofah-
rern Zeit kostet. Viele verliessen im Hinblick
auf- die strengere Forderung jj>ren Platz, doch
kehrten sie später dabin zurück. i Aushielteri
WA-Männer, alte Mitglieder

. der Bewegung
usw., die bisher überall ihren Mann gestanden
hatten. Aus diesem Kern alter Kämpfer ist
das Regiment Motor-WA beim NSKK hervor-
gegangen. Im Westen konnte man sich dem
Ausbau dieser Truppe in Ruhe widmen, der
Osten stellte aber besondere Forderungen. Be-
reits am 23 Juni 1941 zogen die ersten nie-
derländischen Autofahrer mit ihren Wagen in
dir Weitrn dpr Sowjetunion. Sie haben sich
oft mit der Waffe In der Hand als Frontsol-
daten bewähren müssen, und erst kürzlich
konnten sie mit Erfolg durchgebrochenen
Sowjetstreitkräften Widerstand bieten. Einige
Dutzend Männer haben dabei bereits

_

ihr
Leben'gelassen. '

.

Der militärische Aufbau vollzog sich all-
mählich. Die Männer wurden militärisch aus-
gebildet, an Stelle der schwarzen Uniform zog
man die der Luftwaffe an. Anfang 1942 stand
die neue Formation' fertig Die Kontrakte wur-
den wieder um ein Jahr verlängert. ,V©n die-
sem Zeitpunkt datiert das Streben, nicht allein
eigene Abteilungen, sondern auch eigene Re-
gimenter aufzustellen. Dieser Wunsch der Nie-
derländer ging im vorigen Jahr in Erfüllung.

Das Jahr 1942 stand ganz im Zeichen der
sozialen Fürsorge. Nach dem Beschluss des
Reichskommissars vom Mai vorigen Jahres
'"urden den Familienmitgliedern der beim
NSKK dienenden Männer .dieselben .Vorteile
'uerkannt. die den Angehörigen der Männer
'n der Wp<fen-ff und der Freiwilligenlegion
zustanden. Darin kam die offizielle Anerken-
nung zum Ausdruck. Das 1943 soll nun
im Zeichen der Betreuung und der Propaganda
stehen. Erholungs- und Heilstätten für-Ver-
wundete und Urlauber sollen eingerichtet wer-
den. Die Beziehungen der Männer zu den Nie-
derländen sollen durch regelmässige Zusen-
dung von Zeitschriften, von Werkstoff zu
Freizeitarbeiten, durch Übermittelung von Pa-
keten' usw. gefördert werden. Zwei Waggon-
ladungen Weihnachtspakete gingen in den
Osten.

Bei vielen besteht' die Meinung, dass im
NSKK nur die Dienst tun, die nicht mutig
-genug sind zum Dienst in der Waffen-ff oder
Freiwilligenlegion. Die Praxis beweist aber
das Gegenteil, denn als erste meldeten sich
immer Männer, die bei der Musterung für die
Waffen-ff öder die FrelVilligenlegion' nicht
tauglich befunden' worden waren. Sie bewie,
sen dadurch, dass -sie sich trotzdem Verdient
machen wollten. Ferner melden sich, auch
ältere , Männer und solche, die weniger zum
Kampf geeignet sind-. So befiridet sich unter
den NSKK-Männern der älteste Taxifahrer von
Amsterdam, ein 67jährlger, der'im Osten noch
seinen Mann'steht -Ferner findet man.'unter
den NSKK-Fahrern einen Vater mit seinen
drei. Söhnen".\ Aus diesepn Einsatz der NSKK-
Männer wird unzweifelhaft viel Gutes erwach-
sen. nicht nur weil sie sich an der Front ein-
setzen. sondern .auch'lfür die Zukunft Wenn
man an die zahlreichen Möglichkeiten denkt
welche die eroberten Gebiete im Osten auch
nach dem Krieg den Niederlfindern bieten •—

gerade dem Autotransportwesen wird eine ge-
wältige Bedeutung . zukommen so braucht
man nicht mehr über diese Möglichkeiten zu
'eden . Diese Männer werden jetzt und in Su-
*unft zahlreiche Aufgaben erwarten, die auch
der niederländischen Jugend erneut den An-
sporn geben müssten. sich mit dem Motorwesen
vertraut zu machen. Die Motor-WA des NSKK,
Motorgruppe Lüftwaffe,: verfügt bereits über

: Tausende von Männern, doch können sich noch
- mehr Männer melden. Da«-Stabsquartier

der; Motor-WA in'Den Haag oder der NSKK-
- Verbindungsführer., Den Haag,, Dienttstelle

rt
v-,Nassaustraat 51, nimmt Anmeldungen je-,

' .«rwit entgegen. -'i.-'ot-
.. -ifc-v.v-• v;v--
:• *<• • .V- •- ••.
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Kein sieghaftes Echo bei den andern
Der angekündigte „Kriegsrat” wird zur Notgemeinschaft

DZa Stockholm, 20. Januar.
'Obwohl"die Sowjets zur * weiteren Aufpeit-
schung ihrer verblutenden Massen einen erfun-
denen Siegesbericht nach dem anderen in denk-
bar grössten Übertreibungen durch ihre Sender
jagen, findet diese gigantische Winterschlacht
in 'der englischen und amerikanischen Presse
dpch nicht_ anpähernd je.nes sieghafte Echo, £»4.Moskau wünscht 'uöd London- und Washington
im vergangenen-Winter zu ihrer eigenen Bla-
mage bereitwillig gaben. '

Der Grund dieser Haltung wird von der
Londoner „Times" angegeben, deren Zuver-
sicht auf einen dauernden Erfolg der sowjeti-
schen Offensiven verschwindend gering ge-
worden ist Das Blatt kann sich eine Aufrecht-
erhaltung' der sowjetischen Widerstandskraft,
abgesehen von den schweren bhitigen Ver-
lusten und den grossen Einbussen an Kriegs-
material bei den . gegenwärtigen Schlachten,
wegen der im Innern der Sowjetunion aufge-
tauchten Schwierigkeiten nicht recht vorstel-
len. Das Blatt. unterstreicht die grossen Ge-
fahren des Versorgungsproblems, das durch
den Verlust der Kornkammern und des wich-
tigsten Industriegebietes schon gespensterhaft
aufsteige.

Infolge der Kontrolle wichtiger Verkehrs-
-wege durch die Deutschen müssten zudem die
Eisenbahnen, die sonst für die Versorgung der
Bevölkerung zur Verfügung standen, fast aus-schliesslich für Militärtransporte verwendet
werden. Grosser Kohlenmangel, drohende Hun-

Gersnot, eine ständig wachsende - Notlage der
sowjetischen Bevölkerung würden die Anglo-
Amerikaner vor die Notwendigkeit stellen; so-
fortige Lebensmittelkonvois nach der Sowjet-
union zu entsenden. Solche Lebensmittelgeleits
könnten aber nur auf Kosten der militärischen
Konvois gehen, die zumindest ebenso
wären. » \ ! »; •

" -Dieser Alarmrüf n\ stimmt auch'
mit amerikanischen Betrachtungen ' grosser
Blätter überein, die die durch Roosevelt ange-
strebte Grünftüng eines „Rates der . grossen
Vier'' in Zusammenhang rqit der Notwendig-
keit bringen, „die Überwachung der Zuteilun-
gen und der Lieferungen" durchzuführen. Im-
merhin zeigt es sich, dass der „Rat der grossen
Vier" eine Notgemeinschaft werden soll, um
die für alle zu kurze Decke einzuteilen, um
die leidigen Streitigkeiten um den Lieferungs-
vorrang unter den vier „Freunden" auszuglei-
chen. t

Das Problem hat aber noch eine andere
Seite: die der Bezahlung. Stalin weigerte sich
bisher, einen wirtschaftlichen und finanziellen
Blankowechsel Roosevelts auf die Nachkriegs-
zelt der Sowjetunion zu unterschreiben. Ameri-
kanische Blätter drängen aber immer mehr auf
„Sicherheiten der Bezahlung". „Die Amerikaner
hätten keine Absicht, Waren gegen Waren zu
verkaufen, die ihnen nach dem Kriege schwer-
ste Konkurrenz machen können, sie wollten

I Bargeld", heisst es in den Zeitungskommen-
| taren.

Der Führer empfing
den spanischen Parteiminister Arrese

Aus dem Führerhauptquartier, 19. Januar.*
Der Führer empfing heute in seinem Haupt-

quartier'in Anwesenheit des Reichsministers
des Auswärtigen , von Ribbentrop und des
Leiters der Parteikanzlei Reichsleiter Bormann
den spanischen Parteiminister Arrese. Der
Führer hat{e. mit Parteiminister Arrese eine
längere Aussprache im Geiste der aufrichtigen
Freundschaft zwischen Deutschland und Spa-
nien.'

Anlässlich. seiner Anwesenheit im Führer-
hauptquartier stattete Parteiminister Arrese
dem Rfeichsatfssenminlster von Ribbentrop
einten Besuch ab.

Amerikaner zu beseitigen, und an seiner Stelle
da»-Ideal des Wohlstandes unter den ostasiati-
schen Völkern zu eiychten. Bereits der Vater
der chinesischen Republijt, Sun Yatsen, habe
erkannt, dass die Emanzipation der Völker
Ostasiens zur Sicherung von Frieden und Ord-
nung in China unerlässlich sei.

- *

«r
Nach einer amtlichen Washingtoner Verlaut-

barung belaufen sich die Verluste allein des
USA-Marinekorps und des Küstenschutzes auf
21497 Mann.'Davon-sind 6 344 Tote und 11316
Vermisste. Das Marinekorps besteht aus See-
soldaten, die bei Landungen eingesetzt werden.
Man kann also annehmen, dass die' genannten,
Verluste bei den Landkämpfen auf den Salo-
monen und Neuguinea entstanden sind.'

Schwerer Schlag für Tschungking
Peking, 20. Januar.

Wie Domei aus Tsinan berichtet, hat sich
General Wuh Wa'wen mit 40 000 Srldaten der
Tschungking-Truppen am Montag im Raum
.von Schantun«; und Kiangsu der überlegenen
japanischen Streitmacht ergeben.

V Kurz dAlach richtete General Wuh Wawen
über den'Rundfunk von Tsinan eipe Jcurze An-
sprache an seine alten Waffenkameraden unter
denr Tsshungking-Regime. Er forderte darin
diese dringend auf. doch die Nu'alosigkeit
ihres weiteren Wider .tandes gegen apan nach
dem Eintritt der Nanking-Regierung in den
Krieg zu erkennen. Die wurde von
dem Sender'.Peking auf alle Sender in China
übertragen. .

' ;Dieser .übertritt von 40 000 Mann ist der
grösste' delt zwei Jahren, der erste seit Nan-
kings Kriegserklärung und der empfindlichste
für .Tschungklng,' da das bisherige Kampfge-
biet der vierten Dlvfsion zu den grössten Stö-
rungszentren gegen die Japaner gehörte und
eine militärische Ausräumung angesichts der
bestehenden Geländeverhältnisse Schwierig-
keiten bereitete. ". '

An die Soldaten Nationalchinas
Nanking, 20. Januar

Präsident Wang tsching wei forderte in seiner !
Eigenschaft als Vorsitzender des obersten Ver- ;
teidlgungsrates In einer Botschaft die Soldaten .j
Nankings sowie das militärische Personal der j
Nationalregierung auf, den Kampf- für' die j
Selbstfindigkeit Ostasiens im Geiste der eng-
sten Kameradschaft mit den kaiserlich japanl J
sehen.Streitkräften fortzusetzen.■ jj ,"i

erklärte, die chinesische
Nation müsste sich darüber klar sein; dass die-
Bedeutung .des' ostasiatischen Krieges darin 1liege, den. Imperialismus der Engländer und

Heldenhafter,-Widerstand in Stalingrad
Schwere Sowjetangriffe im Don-Gebiet in harten Kämpfen

mit Unterstützung der Luftwaffe zum Stehen gebracht
Aus dem Führerhauptquartier, 20. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im ' Nordwestteil des Kaukasus schlugen
deutsche, rumänische und slowakische Trup-
pen örtliche Angriffe der Sowjets zurück. Ein-
setzendes Tauwetter erschwerte zwischen Kau-
kasus und Don die Kampfhandlungen auf bei-
den Seiten. Schwächerer Feind wurde, zum
Teil im Gegenstoss, abgewiesen und ein feind-
liches Bataillon vernichtet.

In den Kampfabschnitten des Dongebietes
brachten deutsche Truppen mit Unterstützung
der Luftwaffe feindliche Angriffe in stellen-
weise sehr harten Kämpfen zum Stehen. Eine
Infanteriedivision vernichtete dabei zehn Pan-
zerkampfwagen.

Die Verteidiger des Raumes von Stalingrad,
wehrten trotz harter Entbehrungen unenschüt-
tert sämtliche Angriffe der Sowjets ab. t

Südöstlich des Ilmensees würde eine einge-
schlossene Kampfgruppe des Gegners "aufge-
rieben. Im Angriff wurden Teile einer weiteren
abgeschnittenen Gruppe der Bolschewisten aus
Ulfen Stellungen geworfen und Entlastungs-

CT--- -

versuche abgewiesen. Starke feindliche Angrif-
fe südlich des Ladogasees scheiterten in harten
Kämpfen, wobei örtliche Angriffe im Gegen-
stoss abgeriegelt oder bereinigt wurden.

In Nordafrika halten die Bewegungskämpfe
an der Front der deutsch-italienischen Panzer-
armee an. Die deutsche und italienische Luft-
waffe fügten den Briten, schwere Verluste an
Panzerkampfwagen und Kraftfahrzeugen zu.

Der Angriff deutsch-italienischer Kampf-
gruppen Im tunesischen Baum wurde mit wirk-
samer Unterstützung durch die Luftwaffe fort-
gesetzt, wichtige Stellungen genommen uiid
über 1000 Gefangen« eingebracht. In Luft-
stützpunkten des Feindes entstanden nach Luft-
angriffen ausgedehnte Brände. Bei Nacht wur-
den die Hafenanlagen von Bone erneut bom-
bardiert. Die gestern vor Bone als beschädigt
gemeldeten zwei Handelsschiffe sind gesunkep.
Damit verlor der Feind durch den Luftangriff
in der Nacht vom 18. zum 19. Januar vier Han-
delsschiffe mit zusammen 20 000 BKT.

Ein deutsches Unterseeboot versenkte west-
lich Ofan aus einem stark gesicherten Geleit-
zug eilten,Dampfer von 4 000 BKT. ,

Zu schwach, um Biserta anzugreifen
Eingeständnis Cunninghams - Die Amerikaner mit Nichtbeachtung gestraft

DZa Lissabon, 20. Januar.
In der „Daily Mail" veröffentlicht der briti-

sche Journalist Ward Price eine aufschluss-
reiche Erklärung des Admirals Cunningham
über die Durchführung des britisch-amerikani-
schen Überfalls auf Französisch-Nordafrika.
Wie Cunningham In eitlem Interview mit Price
ausdrücklich eihgestand, hatten die Briten und
Amerikaner ursprünglich die Absicht, ihren
Angriff gegen Tunis durchzuführen. Dieser
Plan sei aber verworfen worden, weil England
nicht in der Lage gewesen sei, die damit zwei-
fellos verbundenen schweren Verluste , zu er-
tragen. England hätte mindestens mit dem
Verlust eines Schlachtschiffes und einer gan-
zen Beihe von Kreuzern sowie mit.dem Ver-
lust von wenigstens 25 v.H. der Landungsflotte
rechnen müssen. ' •

Natürlich wäre es, so erklärte Cunningham,
ein gar nicht abzuschätzender Vorteil gewesen,
wenn es gelungen wäre, Bisertä durch einen
direkten Angriff in die Hand zu bekommen.
Aber angesichts der damit zweifellos verbun-
denen Verluste und der Unsicherheit über den
Ausgang der Aktion sei es nicht möglich ge-
wesen, sie zu unternehmen. Die Briten und
Amerikaner mussten sich demnach auf den
weniger gefährlichen, aber auch bedeutungs-
loseren Angriff auf Algier beschränken.

Mit einer scharfen Spitze gegen die Ameri-
kaner," die eifrig bemüht sind, den Überfall
auf Französisch-Nordafrika als eine alleinige
Aktion der Vereinigten Staaten zu feiern, stellt
Admlral Cunningham weiter fest, dass die
Landung nur durch die britische Flotte ermög-
licht worden sei und dass auch ausschliesslich
sie es sei, die den zur Aufrechterhaltung der

nordafrikanischen Front notwendigen Nach-
schub sichern könne.

Admiral Cunningham gab weiter zu, das
Vorhandensein der italienischen Flotte unter-
binde die Seeherrschaft der Briten im Mittel-
meer. Interessant ist, dass der britische Admi-
ral in seinem gross aufgemachten Interview
nicht ein einziges Wort über den Einsatz-oder
Kampfwert 3er Expeditions-
truppen verlauten lässt, sondern die Amerika-
ner mit Nichtachtung straft. Dagegen macht er
das Eingeständnis, dass der Tod .Darlans in
keiner Weise die Lage in Nordafrika verein-
facht habe, wie man zuerst in England trium-
phierend sondern dass tatsäch-
lich die Situation nach wie vor im höchsten
Grade kompliziert sei und sich weiter kom-
pliziere. Ohne den Verrat Darlans hätte aller-
dings, das bestätigt der britische Admiral, die
angelsächsische Aktion nie durchgeführt wer-
den können, und nur der Befehl zum Einstel-
len des Widerstandes habe die Landung In
Französisch-Nordafrika ermöglicht.

Kampf um des Deich
IN unaufhörlichen Wellen rennt im Osten

die Flut- der Primitiven gegen unsere Stel-
lungen an, gegen die Schutzdämme Europas

.

und seiner Kultur. Härteste Anstrengungen
sind nötig, die feindlichen Gewalten zurückzu-
halten und Einbruchsteilen so zu verstopfen
oder die durchgesickerten Wogen so abzudäm-
men, dass das Wallsystem hält. Wie in Sturm-
nächten an den Deichen der grimjnen See
wirft sich jeder mit seiner- ganzen Kraft in,
den Kampf-'und in die Breschen, Die Arbeit
wird geschafft, weil sie geschafft werden muss,
soll nicht alles seinen Sinn verlieren.

Im Hinterland der Dämme ist man alarmiert.
Wer nach v&rne kann, eilt an die bedrohten
Stellen, sein Gerät aufraffend und die Mate-
rialien mit sich führend. Unübersehbar lang •

erstreckt sich der Deich von Norden pach
Süden, nicht zusammenhängend, sondern im-
mer wieder durchbrochen von weiten Strecken,
in denen vom ungeschützten Land aus nur
Molen und 'Buhnen, Wellenbrecher und ein-
gedämmte Inseln vorgeschoben werden. Es ist
schwer, diese ganze Ausdehnung unter gleich-
massig starke Gegenwehr zu halten. Die Ab-

.
10ehr muss dirigiert werden, hierhin .und dort-'
hin, wo jeweils der ztärkste Ansturm der Ge-

..
walten sich geltend macht. - -

_ ■
> Einmal aber kAnmtoaieder der Morgen. Die

Sturmnacht ist ■ vorbei und' Land.' kann',auf* ',

/ neue gewonnen'werde*. Das gesamte Abwehr-
i werk hat gehalten. Das europäische Hinterland
" des Deichet lallt und grünt'weiter. Die Man-
• • " ;V » TV - i .

ner am Deich haben in härtester Arbeit ihre
Pflicht getan. Sie konnten sich dabei aber nur
deshalb durchsetzen, weil sie aus den Ländern
hinter den Deichen in gleich harter Zusam-
menarbeit alle die Kraft und Hie Dinge erhiel-
ten, die sie brauchten. Kampf um den Deicht.
Uns hier an der Wasserkante so gut bekannt
und• jetzt auch, in noch grösserem und weit-
gestreckterem Sinne, das Schicksal Eurootisl

In dunklen und grauen Wintertagen und
Nächten'pflegt das Schicksal nach den Deichen
zu greifen. Wehe dem Hinterland, in dem keine
Einigkeit herrscht, in dem die Organisation
nicht suhl, die <\ie AbweKrkräfte dem toben-
den Clement entgegenzuwerfen vermöchte. Die
trübe Flui von Schlich und Sand würde alles
Blühen und Leben in schlammiger Umarmung
ersticken. Diese 'einige Gefahr aber hat die
Deichgemeinschaften mobilisiert, Gemein-
schaften, in denen jeder. vom anderen,• vom
Nachbarn weiss und sein Schicksal als einen
Ausschnitt fies Gesamten empfindet.

Der Sturm brandet in diesen Tagen und
Wochen gegen Europa an. Die weiten Länder
hinter den Deichen sind alarmiert. Ihre Be-
wohner wissen, um was es geht. Sie schicken
nachtlvorne, 'was nür tu.entbehren und geeig-
net' ist, die Abwehr zu verstärken; Di« Deiche
halten. Aber das Letzte an Leistung 'muss aus
jedemheraUsgeholtwerden. um dip feindlichen
Elemeqtp, Von : dem neuen, Leben, abzuhalten,
fas heute sich. anschickt, Europa nacK oben
.su tragen. V«.'.'; , —»dt

Zuchthaus
für einen Gesinnungslumpen

DZ Den Haag, 20. Januar.
Der Höhere ff- und Polizeiführer teilt mit:
Das ff- und Polizeigericht verurteilte eine

niederländische Staatsangehörige wegen Ver-
brechens gegen die Ordnungsschutzverordnung
zu einem Jahre Zuchthaus.

Die Verurteilte hatte an den Vater eines an
der Ostfront im Kampfe gegen den Bolsche t

wismus gefallenen Niederländers eine anony-
me Glückwunschkarte versandt.

Das Gericht wird in Zukunft mit den schärf-
sten Strafen derartige Gesinnungslumpen, die
gegen die einfachsten Gebote der Menschlich-
keit Verstössen, zur RecHenschaff ziehen.

Todesurteil vollstreckt
DZ Den Haag, 20. Januar.

Der Höhere ff- und Polizeiführer teilt mit
Das ff- und Polize(gericht verurteilte den

niederländischen Halbjuden Benedictus Hy-
mans aus Den Haag wegen einer schweren'
Gewalttat gegenüber •einem Angehörigen der
deutschen Polizei zum Tode. Das Urteil wurde
am 19. Januar 1943 vollstreckt.

Oer Höhere ff- und Polizeiführer Nordwest
gez. RAUTER

• und Generalleutnant d.P.

Lagerführer im Landdienst
Den Haag, 20. Januar.

Niederländische junge Männer und Frauen,
die sich für- die Neuordnung einsetzen wollen
und für Landarbeit Interesse haben, finden
noch eindt Aüsbildungszeit von fünf Monaten
in den Niederlanden und in Deutschland als
Lagerftthrer und Lagerführerinnen oder Wirt-
schaftlerinnen in den Lagern des germanU
sehen Landdienstes ein wertvolles Arbeitsge-
biet Die Dienstzelt beträgt 1% Jahre, .während
der Ausbildung wird ein Taschengeld'von 15
Gulden gezahlt während sich Mas
spätere -Gehalt bei freier Station, Kleidung
und ärztlicher Behandlung auf monatlich 43
bis- 60Gulden beläuft Bewerbungen können bis
zdm:l.'?Februar an die Anschrift: Koningslaan
9,.Utrecht. gesandt werden. Die Bewerber müs-
sen mindestens 20,Jahre alt sein.

Jahrgang 3

Rumänien blickt
nach Nordosten

DZ Berlin, 20. Januar.

MANCHER Diplomat hat Rumänien, ähnlich
wie Jugoslawien und die Tschechoslowa-

kei, als ein Geschöpf ■ der Pariser Vorortver-
träge bezeichnet. Wohl konnte Rumänien sein
Staatsgebiet durch die damaligen Abgrenzun-
gen vergrössern; aber es ist nicht, wie die
beiden anderen," inzwischen versünkenen Staa-
ten, damals konstruiert worden. Als Teilstaat
des Kleinverbandes und Balkanbundes stand
es auf cfer Seite der Westmächte, seit Jahr-
zehnten stand die rumänische Intelligenz weit-
gehend im Banne der Beziehungen zu Frank-
reich, — und 'dennoch bestanden bewusst und
unbewusst auch Verbindungen zum deutschen
Volk, deren Bedeutsamkeit erst in den beiden
letzten Jahren voll. ausreifen konnte. Immer-
hin zeigte Rumänien zwischen 1930 und 1940
in zunehmendem Masse ein doppeltes Gesicht.
Die traditionellen Bindungen nach Westeuropa
herrschten auf allen Lebensgebieten: es wirk-
ten aber auch die älteren raumnahen .Ver-
bindungen, über die kaum gesprochen wurde.
Mit der Verstärkung der wirtschaftlichen Bin-
dungen zwischen Rumänien und den Achsen-
mächten eröffnete sich für Rumänien der Weg
aus der Politik der westeuropäischen Bünd-
nisse zur völkisch bestimmten Politik eigener
Entscheidung.

Der kampflose und vollständige Verzicht
auf die sogenannte Friedensordnung von 1918
und die Aufgabe aller daraus stammenden
Bündnisse im Sommer 1940 kam für alle über-
raschend, denen Raumordnung und Volksbio-
logie unbekannt sind. Erschütternd wirkte er
auch auf das rupnänische Volk durch die mit
der Wandlung verknüpften zeitweiligen Cros-
sen Opferjjnd Prüfungen. Äusserlich 'te
sich der Umschwung der rumänischen A n-
politik im Rücktritt des Aussenminister.- 'a-
fencu am 2. Juni und dem Verzicht auf die
britische Garantie am 1. Juli 1940 in der dar-
auf folgenden Einreihung in die Achsenpolitik
ab, im Salzburger Besuch, am 26. Juli und im
Beitritt zum Dreimächtepakt am 23. Novem-
ber 1940. Folge der abenteuernden Politik
des am 6. September 1940 abgedankten Königs
Carol war die Räumung Bessarabiens und des
Nordbuchenlandes am Juni, der Vergleich
mit Ungarn durch den Wiener Schiedsspruch
vom 30. August und der Vertrag von Craiova
mit Bulgarien am 7. September 1940. Die
Wandlung in den erwähnten Wochen brachte
für Rumänien einen vollständigen Umschwung,
und seitdem hat unter König -Michael, dem
Staatsführer Marschall Antonescu und seinen
Mitarbeitern eine Aufwärtsentwicklung Rumä-
niens von jenem „Tiefpunkt eingesetzt, auf den
zwei Jahrzehnte raumfrender Aussen- und
Innenpolitik das Land gebracht hatten. Rumä-
nien gelangte seitdem auf den Weg seiner euro;
päischen Sendung und erfüllt als Südostbastion
eine opferreiche, aber auch es als Land und
Volk aufrichtende lind kräftigende Pflicht.

Rumänien und Finnland als Völker am.Rande
der europäischen. Kultur und an den Flanken
der deutsch-sowjetischen Berührung - sind in
gleicher Weise vor schwere und europäisch
bedeutsame Aufgaben gestellt. Es lag auf bei-
den Völkern stets die gleiche sowjetische Be-
drohung. Beide traten dann auch am 22. Juni
1940 mit den Achsenmächten, zur Abwehr der
drohenden sowjetischen Invasion an. Am 25.
Jahrestag der Unabhängigkeitserklärung Finn-
lands , erinnerte "der stellvertretende Minister-
präsident Mihai Antonescu an die ähnliche
Stellung Finnlands und Rumäniens, die stets
den Anstürmen. der Nomaden aus dem Osten
als erste Landschaften ausgesetzt waren, und
die stets zum Kampf gegen militärische und
ideologische Bedrohung aus dem Osten bereit
sein itiussten, deren Teillandschaften Karelien
und Bessarabien vorgeschobene Bollwerke zur
Verteidigung des Kontinents sind.

„Das Gesicht Rumäniens ist nicht nach
Süden oder Südwesten, sondern nach Nordosten
gerichtet." D'es ist heute die Leitlinie der
rumänischen Politik, und während bis 1940
Rumänien unter Geringachtung der nachbar-
schaftlichen Politik nach dem Westen blickte
und auf der Grundlage der Bündnispolitik mit
der- niedergebrochenen „grossen lateinischen
Schwester" Aussenpolitik machte, ist die ru-
mänische Aussenpolitik heute bewusst euro-
päisch ausgerichtet Demgeipäss hat die rumä-
nische Aussenpolitik heute folgende klaren
Ziele: Europäische Zusammenarbeit zur
ndgültigen Niederringung Sowjetrusslands und

Befreiung von der aus dem Osten drohenden
Gefahr, .Ausgestaltung der freundschaftlichen
Beziehungen zu den benachbarten südosteüro-
päischen Völkern und Beseitigung vorhandener
störender Gegebenheiten.Entwicklung der han-
delsmässigen und kulturellen Austauschbezie-
hungen zu allen europäischen Staaten. Die ru-
mänische Aussenpolitik hat sich selbst darauf
beschränkt, die naheliegenden und nachbar-
schaftlichen Fragen und die dem Ziel der Ge-
winnung des Sieges und Frieden Europas die-
nenden Aufgaben zum vorwiegenden Inhalt
ihrer Arbeit zu machen. Das bedeutet natur-
gemäss Aussenpolitik in enger Tuchfühlung
mit Berlin und Rom und in klarer Zusammen-
arbeit mit den Achsenmächten auf allen Ge-
bieten der Politik, Wirtschaft. Kultur und
Kriegführung. Mit Aufmerksamkeit und Miss-
trauen verfolgte Rumänien die britisch-sowje-
tischen Abmachungen, durch die es nur nocn
in seiner Kriegsentschlossenheit bestärkt wur-
de Die Erkenntnis, dass die rumänischen Ar-
meen an der sowjetischen Südfront Bestand.
Rechte und Lebensinteressen verteidigen, und
das Bewusstsein. Dass nicht irgendwelche Ver-
träge und Abmachungen, sondern die völki-
sche Entschlossenheit und die Waffen im O'ten
entscheiden, feuert Rumänien an. seine ganze
Kraft an der Seite Grossdeutschlands und
seiner Verbündeten einzusetzen

Die Landung der britisch-amerikanischen
Truppen in Nordafrika fand in Rumänien star-
ke Beachtung. Sowohl wegen der Gestaltung
der Lage im Mittelmeer als auch wegen der
tragischen Entwicklung Frankreichs. Bezüg-
lich des Verhaltens massgebender französischer
Kreise zu aktiver deutsch-französischer An-
näherungspolitik und positiver Zusammenar-
-beit hegten die unterrichteten rumänischen
Schichten stets «ine gewisse Skepsis, die sie
dann durch die Handlungsweise gewisser fran-
zösischer Elemente bestätigt fanden. Man sorg-
te stets, dass die aufrichtige und grosszügige
deutsche Haltung nur von einem Teil der
Franzosen richtig verstanden, von einem ande-
ren aber missbraucht würde. Die Ereignisse
im Mittelmeer aber haben nach Bukarester
Urteil weniger einen Wellenschlag auf dem
Balkan als im Nahen Osten verursacht. Die
Donaulinie scheidet Südosteuropa in eine fest-
ländisch und mitteimeerisch beeinflusste Zone,
wobei Rumänien und Ungarn zur festländi-
schen Zone gehören. Wie nun Rumänien ."die
Südostbastion der festländischen Zone Südost-
europas ist. so Bulgarien der Treuhänder der
mittelmeerischen.Zone. Mit Bulgarien, das be-
reit steht zur Verteidigung Südosteuropas vor
Friedensstörung von der Sitdostflanke Südost-
europas her. haben sich Rumäniens Beziehun-
gen erfreulich günstig entwickelt Mit, der Be-

» '
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Bei einer Flakbatterie an der Ostfront. Reinigen schwerer Geschütze bei 20 Grad Kälte



rremigung der Dobrudschafrage durch den Ver-
trag von Craiova ist ein Beitrag zur friedlichen
Entwicklung von grfisster Bedeutung erfolgt,
der seine Früchte in einer Ausweitung des bul-
garisch-rumänischen Handelsverkehres, in der
Vorbereitung des Baues der Donaubrücke zwi-
schen Giurgiu und Russe und'politischer wie
kultureller Zusammenarbeit, aber auch in Ver-
stärkung der Friedensfestigkeit in der gesam-
ten unteren und mittleren Donaulandschaft
trägt.

Der europäische Weg Rumäniens vollzieht
sich im Zeichen einer inneren Erneuerung und
einer Steigerung des äusseren Ansehens. Die
Rückgewinnung Bessarabiens und d£s Nord-
buchenlandes, die Verwaltung von Trans-
nistrien,' das ernährungswirtschaftlich höchst
bedeutsam ist und anerkennenswerte Verwal-
tungsleistungen Rumäniens sichtbar machte,
"die Annäherung an Bulgarien und Finnland,
die Ausgestaltung der Beziehungen zur Slo-
wakei und Kroatien, zur Türkei und Schweiz,
das vertrauensvolle Verhältnis zu "Deutschland
und Italien sind einige Tatsachen zweijähriger
angestrengter, zielstrebiger Arbeit Ziel der
von europäischem Verantwortungsbewusstsein
geleiteten rumänischen Politik aber ist der
Aufbau des geordneten rumänischen Staates als
Heimstätte des durch Arbeitseinsatz und
Kampfleistung bewährten rumänischen Volkes,
dauernd gesichert vor Gefährdung seiner
Grenzlandschaften, geachtet in der europäi-
schen Völkergemeinschaft gemäss seinen Eigen-
schaften und Leistungen.

Er glaubte an Rettung
Stockholm, 20. Januar.

Wie aus einem Londoner Eigenbericht von
~Aftonbladet" hervorgeht, glaubte der Mö r
der Darlans. Bonnier de la Chapelle,
dass er nicht hingerichtet werden würde. Als
er zur Erschiessung geführt wurde, glaubte
er immer noch, dass man gegen ihn blinde
Schüsse richten würde.

Während des Verhörs habe er sich gewei
gert, Fragen zu beantworten. Als er das Todes
urteil erfuhr, erklärte" er, dass es nicht durch-
geführt werden würde. Bonnier war bis zum
letzten Augenblick überzeugt, dass er gerettet
werde.

Aus dem Verhalten des Mörders geht also
eindeutig hervor, wer sein Auftraggeber war.
Bis zum letzten Augenblick war er noch über-
zeugt, dass der Secret Service ihn irgendwie
retten würde.

Der Sonderberichterstatter der Zeitung „Les
Nouveaux Temps" berichtet, dass in Kürze im
amtlichen Gesetzblatt ein Gesetz veröfifentlicht
werde, das allen Juden in Frankreich
verbietet zu reisen. Es werde keine Ausnahme
gestattet. t

Die Luftwaffe in den Abwehrkämpfen
Kampfflieger zerschlagen den ersten Stoss der bolschewistischen Massen

PK Im Osten, Mitte Januar.
Schonungslos wirft der Feind seine Massen

in den Kampf, BÄaillone, die sich aus blut-
jungen Bolschewismen rekrutieren, Regimenter,
die aus überwiegend älteren Jahrgängen zu-
sammengesetzt sind, an den Schwerpunkten
Panzerbrigaden mit den verschiedensten Bau-
typen. Dieser Angriff wurde von deutschen
und ungarischen Fernaufklärern, die in treuer
Waffenbrüderschaft bei Tage und in der Nacht
trotz schwierigster'Wetterverhältriisse das Auf-
marschgelände unter Kontrolle hielten, recht-
zeitig erkannt.

-In den Gräben am Don, über die heftige
Winterstürme hinwegbrausen, standen Ungarn
und Deutsche Seite an Seite auf der Wacht
und Gewehr bei Fuss, — bis an einem grausam
kalten Januarmorgen, als ein erstes Dämmern
übqr das ferne Kesselgelände jenseits des Don
kroch, die Schlacht mit krepierenden Panzer-
geschossen. lebhaftem Trommelfeuer der Artil-
lerie und anrennenden sowjetischen Massen
begann. Sie verlangt nun von unserer Führung
ein schnelles Erfassen der Lage, Entschluss-
kraft, und von der Truppe kämpferischen
Schneid und den unbeirrbaren Willen, dem
massierten Ansturm stärksten Widerstand ent-
gegenzusetzen.

Wir standen an jenem Tag am Rande der zu
Eis erstarrten Startbahn im von Nebeln um-
brandeten Land am Don, den die Sowjets
immer mehr als Schicksalsflyss erkennen« —

mit Kampf-, Sturzk&mpf-, Schlachtflugzeugen,
mit Jägern und Zerstörern, um in das erbitter-
te Ringen einzugreifen. Noch bevor sich die
Massen gegen» unsere vordersten Stellungen
wandten, führten deutsche und ungarische Flie-
gerverbände einen blitzartigen Überfall mit
Bomben und Bordwaffen auf die sowjetischen
Bereitstellungen durch. Die Wucht des ersten
Stosses konnte dadurch gemindert werden. Vor
den Augen unserer befreundeten Truppen, vor
den ersten Gräben der Ungarn spritzten die
Erdfontänen zwischen den feindlichen An-
griffsnestern auf; ganze Bombenserien, zum
Teil überraschend aire den Wolken geworfen,
fielen in Sichtweite vorgeschobener Sicherungs-
posten nieder. Das gab Kraft und Auftrieb zum
Durchhalten.... Auf dem Rückflug winkten
die Ungarn spontan zu uns herauf, ein Dankes-
gruss, -der uns und jenen Kampfflugzeugen
galt, die von der ungarischen Luftwaffe einge-
setzt worden waren.

Den sowjetischen Infanteriemassen graut,
wenn sie sich erkannt wissen, vor dem Heulen
deutscher Sturzkampfflugzeuge, die in ihren
Ansammlungsräumen furchtbare Ernte halten;
sie spähen jedesmal tief beeindruckt nach an-
greifenden leichten und schweren Kampfflug-
zeugen und werden in ihrem Angriffsschwung
durch empfindliche Verluste gelähmt.

Die deutsche und verbündete ungarische
Luftwaffe stehen, zumal das Wetter in den
letzten Tagen von launenhafter Unbeständig-
keit war. vor einer grossen Bewährungsprobe,
da heute eine Unterstützung aus der Luft in
dem erbitterten Ringen am Don mehr dennjf
gefordert werden muss Sie haben die befohle-
nen Ziele angegriffen, aufgeklärt und vorge-
schobene Stützpunkte, die sich tapfer schla-
gen, mit Munition und Lebensmitteln versorgt
Sie starten heute bei Wetterlagen, die ein
Höchstmass von meteorologischer Erfahrun-
und klügster Angriffstaktik voraussetzen. Nur
so ist es bisher im Raum des Don möglich ge-
wesen, Erfolge zu erzielen, die in einem tragen
den Verhältnis zu dem rücksichtslosen Einsatz
der fliegenden Besatzungen stehen Schneid
und Können, schnelles Erkennen der Gefechts-
lage und schonungsloser Angriffsschwung,
stählerner Wille und hartes Muss im Lärm der
Schlachten, das sind die Voraussetzungen für
die deutschen und ungarischen fliegenden Ver-
bände, entscheidend in dife «rechselvollen Ab-
wehrkämpfe einzugreifen.

In der Abwehr und im Gegenstoss haben wir
uns heute zu bewähren. Nach dem Bombenwurf
unter der über die Bergrücken schleichenden
Wolkendecke folgt der Beschuss mit Bord
Waffen, ziehen die Besatzungen zum Gleit- und
Tiefangriff zwischen Höhen und Schluchten,
«um blitzschnellen Überraschungsfouer zwi-
schen den Perlschnüren fliehender Geschoss-
garben der lelchen Ahwehrwaffen hindurch.
Wir leben in einer Phase kühner Angriffe aus
niedrigster Höhe. Das markanteste Kennzei-
chen der bombenwerfenden Fliegerverbände
am Don!

Wenn bei Beschuss, Jagdangriff oder Ver-
eisung das fliegerische Schicksal auf des Mes-
sers Schneide steht, rettet nur noch der kühne,
blitzschnell gefasste Entschluss.

Eine Besatzung, die . zugleich als Wetter
aufklärer zum ersten Bombenangriff Im Däm-mer de« grau verhangenen« Morgens gestartetIst, setzt am Ziel Uiren ersten und letzten
Funkspruch ab ..Ein Motor durch Beschussausgefallen Führe Auftrag welter durch. Star-

ke Truppenansammlungen im Wäldchen XY.
Schwere und leichte Flak im Quadrat Z." Die-
ser Spruch ist das Signal zum Angriff mehrererVerbände. Beim Rückflug begegnen sie den
lahmgeschossenen Kameraden, denen durch al-
lerlei Kniffe eine einwandfreie Landung auf
dem Heimathorst gelingt.

Der Staffelkapitän einer Kampffliegergruppe
sucht in der Nähe eines Fliegerhorstes im auf-
liegenden Wolkenschleier nach dem Schwer-
punkt des bolkchewistischen Angriffs. Er findet
ihn und geht zum Bordwaffenbeschuss über.
Seine Ju 88 erhält einen Volltreffer in die
Kanzel. Der Beobachter wird an beiden Augen
verwundet. Hauptmann T. greift zur Karte,
franzt allein weiter und kehrt mit zahlreichen
Treffern zum Einsatzhaferi zurück.

Da steht vor uns die Besatzung des Oberfeld-webels P, die im Feindgebiet notlanden muss-
te. yier Kameraden "mit einer. Ju 88 über-
nehmen aus der Luft, pls sei dies im leichten
■""lakfeuer" eine . Selbstverständlichkeit, den
Schutz der vier Männer, die schliesslich von
einem sitfh vorkämpfenden .Stosstrupp des
Heeres geborgen werden.

Die Mannschaft einer He 111 wurde nach
dem Abwurf von Munition und Verpflegung
über einer deutschen Igelstellung abgeschossen
und schlug sich daraufhin kämpfend zu dem
Stützpunkt durch, den sie jetzt von der Erde
aus mit verteidigt. Einem Kampfflugzeug wur-
den beim unbedingt notwendigen Tiefflug die
Propellerspitzen durch Erdberührung abgesägt.Der Kommandant erzwang die Heimkehr genau
so wie jener Flugzeugführer, der mit seiner
brennenden Ju 88, die. seine drei Be&atzungs-
roilfdieder auf seinen Befehl mit dem Fall-
srhirm verlassen mussten, um sie nicht zu ge-
fährden, zum Verband zurüdcfartd und so wert-'
volle Rotoren und Instrumente rettete.

Bolschewistische Massen stürmen aus Ihren
in die frostige Erde gesprengten Löchern gegen
die erbittert kämpfenden deutschen und unga-
rischen Grenadiere. Von der gegnerischen Luft-
waffe aber heisst es In unserem Abschnitt:
Infolge, der Schlechtwetterlage nur geringefeindliche Fliegertätigkeit".

Kriegsberichter PETER BOHLSCHEID

Schiffahet und Verkehe
Vom Relehsgüterkursbuch
zum Europagüterkursbuch

Während der beiden grossen Fahrplanbücher
für den Reiseverkehr, das Reichskursbuch und
das Deutsche Kursbuch, Bücher für alle sind,
findet sich im Güterkursbuch pur der
Fachman zurecht Der Güterzugfahrplan wird
nach Stunden, nicht auch nach Minuten auf-
gestellt und abgewickelt Auch die, Strecken-
einteilung ist vielfach elne.andere bis Im Per-
sonenverkehr. Es erscheinen z.B. Stationen als
wichtige Güterbahnhöfe, die das reisende Pu-
blikum gar nicht kennt. . .

Der Wettbewerb mit anderen Verkehrsmit-
teln und die sich darauf für die Elsenbahn er-
gebende Notwendigkeit, der Wirtschaft eine
Unterlage zur Ermittlung der besten Verbin-
dungen in die Hand zu geben, füh-te 1525, wie
in den „Deutschen Verkehrs-Nachrichten" aus-
geführt wird, zur erstmaligen Veröffentlichung
des an tlichen G'iterkursbucheF der Reichs-
bahn. Seit .1928 erscheint ein, im Auftrag zahl-
reicher europäischer Eisenbahnverwaltungen.
herausgegebenes internationales Güterkurs-
buch, das die Ergebniis' internationaler Fahr-
planbesprechungen enthält.. Dieses Güterkurs-
buch wird im geeinten /uropa .für dfe Waren-
durchfuhr Wareneinfuhr und Warenausfuhr
eine grosse Bedeutung gewinnen. Die Aussen*
handelspolitik des Reiches hat bereits vor'dem
Kriege Verkehrsbeziehungen vorbi -eitet die
•ein wertvolles Rüstzeug für die «ünf'ige Aus-
gestaltung des Europa<~erkehrs sein werden.

kommt, dass der Krieg jetzt icbon den.
Strec'cenausbau im Osten ,uno Südosten geför-
dert hat womit für den kommenden Friedens-
verkely:. Unschätzbares geleistet wird. Über
160 000 Eisenbahnkilometer misst heute das
von der Reichsbahn verwaltete Schietwennetz.
j wird dazu bestimmt sein, der gross«. Ver-

sciiiebebahn Europas zu wer len, dessen Ver-
kehr siel-abwickeln wird itch dem künftigen
Europagüterkursbuch.

Einrichtung eines
spanischen Seegerichisbofes?
in Sp aiei. wurden Bisher alle Difierenzen

zwischen Reedern, Abladern und . Versiche-
rungsfirmen fast ausschliesslich ir. Grossbri-
tannien geregelt Selbst bei Zusammenstößen
zwischen zwei spanischen Schiffen in tpanl-

sehen. Gewässern wurde erst der Beschluss des
Londoner Schiedsgerichtshofes , abgewartet.
Das gleiche galt für die Nichteinhaltung von
Frachtverträgen, für Differenzen über Scha-
denfälle und den Abschluss . von Versiche-
rungsverträgen spanischer Schiffe. Seit Kriegs-
ausbruch ist dieser Zustand durch die Verord-
nungen der spanischen Regierung auf dem
Gebiet der Devisenversicherungen schon
grundlegend geändert Worden. Jetzt geht man
noch einen Schritt weiter und will einen eige-
nen Seegerichtshof errichten. Besprechungen
zwischen der spanischen Regierung und den
privaten Reedereien . haben' bereits stattge-
funden.

„Deutschland das bestverteidigte Land”
Londoner Berichterstatter über den Angriff auf Berlin — „Bleiche

Gesichter der Piloten” — Die Wucht der deutschet Abwehr
DZa Bern 20. Januar.

Deutschland sei das - bestverteidigte Land,
gestand ein Korrespondent der Londoner Zei-
tung „Daily Mail" ein, der an dem britischen
Bombenangriff gegen Berlin teilnahm. Die bri-
tischen Flieger hatten nichts Gntes geahnt, als
ihnen bei der Befehlsausgabe das Ziel des
Angriffs bekanntgegeben worden sei. Der Kor-
respondent sah, wie vie'e der Flieger erbleich-
ten. Während 'des Fluges hätten mehrere stark
verteidigte Tonen überflogen werden .müssen.
Als sie in die Nähe von Berlin gekommen
seien, sei die Hölle losgebrochen. Das Flugzeug
mit lern Pressevertreter gelangte' denn auch
nicht Über Berlin, sondern iqusste Infolge ge-
fährlicher Flaktreffer abdrehen nnü erreichte'
nur mit Müh«; wieder englischen Boden.

Man hatte acht Journalisten, Briten und
Amerikaner, durch das Los zum Mitfliegen aus-
gewählt. Von den Londoner Zeitungen schickte
nur die ,Daily Mail" einen eignen Korrespon-
denten auf die Reise. Er malt ein Bild von
diesem Flug das grell von den Propaganda-
tönen, die zahlreiche britische Zeitungen aus
Anlass des englischen Luftangriffes auf Berlin
angeschlagen haben, absticht

Vom Fluge selbst berichtet der „Daily Mail"-
Korrespondent, dass die englischen Flugzeuge
mehrere stark verteidigte Gebiete passieren
n.ussten. „Der Pilot", so heisst es wörtlich,
„ging den Geschossen der Flakartillerie aus
dem Wege, ungefähr wie ein Reiter, der durch
einen Wald galoppiert Di« Geschosse erreich-
ten immer grössere Höhen und explodierten
schliesslich rund um uns herum. Wir waren
gerade fast am Ziele, als die Hölle unter uns
loszubrecher schien. Wir waren,mitten in eine
Flaksperre hineingeraten.

_
Die Kanonen

schwiegen, bis wir mitten über ihnen waren.
Dann erst schössen sie alle auf einmal. Die
ganze Welt schien aus Explosionen z- beste-
hen. Der Pilot kurbelte mit der Maschine
herum wie ein Kunstflieger. Nachdem dies
acht Minuten gedauert hatte, hörte ich das
Schlimmste, was ich jemals hören kann. Das
Flugzeug wurde von einer Explosion direkt
neben uns erschüttert und de* Pilot stiess den
Ruf aus: Ich bin getroffen! Der englische ilot
sah sich gezwungen, den Flug abzubrechen und
zu versuchen sich aus dem Feuer der deut-
schen Kanonen mit seiner Maschine nach
England zurückzuretten.

Der „Daily-Mail"-Korrespondent bedauerte

keineswegs, nicht mehr fcn sein Ziel, d.h. nach
Berlin, zu Kommen, sondern er hätte, wie er
selbst gesteht, nur noch ein Interesse: Nur wteg
von den Kanonen! Auf dem Rückflug, der viel
schlimmer als. der Anflug wr.r, stiess die
Maschine auf eine Unmenge deutscher Flak-
stellungen. -Wohin sie sich auch wan lte, schien
eine neue Flaksperre auf sie u warten. Dem
Piloten.geistig es jedoch trotz seines verletzten
Armes, die Maschine aus Deutschland, das der
„Daily-Mail"-Korrespondent als das 'bestver-
teidigte Land der Welt bezeichnet, nach Eng-
land zurückzusteuern

�
Diesem erfolglosen britischen

Unternehmen gegenüber erwiesen jslch die
deutschen Angriffe auf London als
schwer und überraschend. Die neutrale Presse,
die gewiss'die ganze. Bedeutung jer Bombar-
dierung verschwelgen muSs, lässt dooh die be-
trächtliche Härte des deutschen Schlages ver-
spüren. So heisst es in einer . Schweizer Zel-
tung: „Die beiden putschen Angriffe auf Lon-
don warei. die heftigste!, seit, anderthalb
Jahren.'' Die britische Agitation versucht, als
da? Auffalligste des gesamten Angriffs die
Stärke der Londoner flaka"bwehr zu bezeich-
nen. Die ganze Stadt, heisst "es in de- Presse-
und Rundfunkberichten, sei von einqr dichten
Kanonensperre umgeben. Auch ' während der
schlimmsten deutschen Angriffe habe man in
London nicht ein derartiges Sperrfeuer gehört
wie in der Nacht zum Montag. Un> demgegen-
über die spärlichen. Abwehrerfolge gleichsam
zu entschuldigen, gab man In England bekannt,
die Londoner Flak- werde zum grossen Teil
von Mitgliedern der' Heimwehr und „weib-
lichem Hilfsmilitär" bedient.

Höhere Kriegsrisikoprämien
für spanische Frachten

Die Krietiseratgnisse im Mittelmeer haben zu
einer erneuten Heraufsetzung der spanischen
Frachten geführt, wobei diesmal auch die Ver-
sicherungsprämien gegen Kriegsrisiko stärker
angezogen haben. Die Prämie fü> die Schiffs-
kasko-VCrsicherung von den spanischen Schif-
fen, die Mittelmeerstrecken befahren, ist fast
um das Doppelte, nämlich durchschnittlich von
6 auf 12% gestlegen. Für die Atlantikrouten
ist eine Erhöhung von 7y% auf 15% erfolgt
Die WarenVersicherungsprämie für die Fahrt
im * Tittelmeer stieg von 12 auf 24% und Im
Atlantik von 15 auf 30%. Auch die auf spani-
schen Schiffen für die Schweiz beförderten
Waren haben einen Aufschlag Ihrer Versiche-
rungsprämien von 8,V4 auf 15% erfahren.

Rationalisierung
der Italienischen Werftindustrie

Die italienische Handelsflotte soll nach dem
Kriege auf 10 MilL BRT erweitert werden;
hiervon sollen 5.2 Mill. BRT auf Frachtschiffe
entfallen. Um deren Bau zu beschleunigen,
will man die vorhandenen Werften in 'drei
Kategorien einteilen: eine für den Bau kleiner
Schiffe, eine für den Baut von Seripnschiffe'n
mittlerer Grösse und eine für Linien-« und
Spezialschiffe. - Durch diese Rationalisierung
sollen Ersparnis an Material und eine bedeu-
tende (Verkürzung der Bauzelten erzielt Wer-
der Auch von der Heranbildung von Fachleu-
ten für den Bau der einzelnen Schiffsklassen
verspricht man sich günstige Ergebnisse. Ins-
gesamt die Wettbewerbsfähigkeit der
'italienischen Werften gegenüber dem Ausland,
eine Erhöhung erfahren. Bisher lageq.'- die

durchschnittlichen Baukosten für Fracht-
schiffe in Italien ungefähr um 30% über den
englischen Baukosten.

Schutz und Halt der deutschen Frau
Die Reichsfrauenführerin über die Betreuung der in den

besetzten Gebieten eingesetzten, deutschen Frauen und Mädchen
DZb Berlin, 20. Januar.

Aili 13. Mai 1942 wurde .die Reichsfrauen-
führerin Gertrud Scholtz-Klink durch die
Parteikanzlei mit der Betreuimg aller in den
besetzten Gebieten eingesetzten deutschen
FAuen und- Mädchen beauftragt Gleichzeitig
wurde durch» eine Verordnung der Partei-
kanzlei* unter Berufung auf eine Verfügung
des Reichsarbeitsministers die Beschäftigung
deutscher weiblicher Kräfte unter 21
Jahren in allen besetzten Gebieten mit
vorwiegend nichtdeutscher Bevölkerung ver-
boten, weijn diese Jugendlichen nicht bei
Angehörigen wohnen können. Damit ist eine
Frage angepackt worden, deren Bedeutung von
Monat zu Monat' grösser wird, da bei der
längeren Dauer des Krieges mit einem stei-
genden Einsatz deutscher Frauen gerechnet
werden rnuss.

Die Reichsfrauenführerin nahm daher Ge-
legenheit, Vertreter der deutschen Presse über
die ihr Aufgabe persönlich zu
unterrichten:'

Deutsche Frauen und Mädchen arbeiten
heute in Belgien lind,in den
Ni*ederlandelf, in Dänemark und Nor-
wegen, in allen besetzten Balkanstaaten, in
Ungarn und der Slowakei, im Generalgouver-
nement, in der Ukraine und im Ostland. Sie
sind eingesetzt bei der Wehrmacht, der SS.
der OT, beim Roten Kreuz, der Post, der
Reichsbahn und bei allen anderen deutschen
Dienststellen, die weibliche Kräfte in An-
spruch nehmen müssen. Im weiteren Bereich
des Ostministeriums sind deutsche Frauen
heute ebenso eingesetzt wife bei den Reichs-
kommissaren in Norwegen und in den Nieder-
landen. Dazu kommt eine nicht unbeträcht-
liche Anzahl deutscher Wirtschaftsbetriebe,
die in den besetzten Gebieten tätig sind und
daher ebenfalls deutsche Frauen beschäftigen.

-Die entscheidende Bedeutung der Beauf-
tragung der Reichsfrauenführerin liegt darin,
dass nunmehr eine Stelle geschaffen
ist, die für die Betreuung -der deutschen
Frauen im besetzten Gebiet zuständig ist.
Nunmehr ist die Voraussetzung geschaffen für
die Einheitlichkeit aller Massnahmen, die zum
Schutz und zur Erhaltung, des Ansehens der
in den besetzten Gebieten tätigen Frauen und
MSdchen notwendig sind. Damit Ist auch die
Möglichkeit geschaffen, die Frauen in den be-
setzten Gebieten auf ihre politische Aufgabe,
die ihnen dort als Repräsentantinnen des
deutschen Frauentums zufällt auszurichten.
Zwei entscheidende Gesichtspunkte stehen
dabei im Vordergrund: Viele . Frauen und
Mädchen sind heute Trägerinnen einer Uni-
form. Da der weibliche Soldat sich jedoch nicht
verträgt mit der nationalsozialistischen Auf-
fassung von der deutschen Frau," muss beson-
deres Augenmerk darauf gerichtet. werden,
daäs die Frau trotz Uniform'.auch Frau im
tiefsten Sinn des Wortes bleibt

Sodann gilt es besonders die Gefahren für
die Haltung unserer- deutschen Frauen zu
bedenken, wenn sie in fremden Ländern, auf
sich gestellt, undeutschem Einfluss preisge-
geben sind. Da muss der deutschen Frau der
Halt und Schutz gegeben werden, den
sie zu Hause durch ihre deutsche Umwelt
stets besass. Und schliesslich: wenn die eine
oder andere Frau versagen sollte, muss eine
Stelle da sein, die (Jann das Recht besitzt, hier
einzugreifen.

Um die Erfassung und Betreuung aller
deutschen Frauen planmässig durchführen zu
können, sind mit allen beteiligten Stellen von
Staat, Wehrmacht und Partei entsprechende
Vereinbarungen getroffeiy worden. Zur
Durchführung der notwendigen Betreuungs-
massnahmen hat die Reichsfrauenführerin
Parteigenossin Lotte Becker als
Sonderbeauftragte eingesetzt. Für
die einzelnen Länder wurden Gebietsbeauf-
tragte bestimmt und dabei möglichst eine
Personalunion zwischen der zuständigen
Frauenschaftsleiterin und der Gebietsbeauf-

tragten in Zusammenarbeit mit der Auslands-
Organisation und dem Arbeitsbereich Osten
und Niederlande der NSDAP, angestrebt Bei
der Reichsfrauenführerin und bei den Ge-
bietsbeauftragten wurden mit Vertretern aller
beteiligten Dienststellen Arbeitsgemeinschaf-
ten gebildet, um laufend alle Betreuungs-
möglichkelten ausschöpfen zu können.

Da sich die grössten Schwierigkeiten für die
Haltung der Frauen aus. dem Gefühl der Ver-
einsamung und aus unzulänglichen Unter-
kunftsmöglichkeiten und • Verpflegungsmög-
lichkeiten ergeben, ■ sollen überall Wohn-
heime geschaffen werden. In den vergange-
nen drei Monaten konnten bisher 870 solcher
Heime eingerichtet werden. Wenn auch diese
Heime von den jeweiligen Dienststellen, bei
denen die Frauen beschäftigt sind, errichtet
werden, unterstehen die Heimleiterinnen den
Anordnungen der Reichsfrauenführung. Diese
Heime werden für durchschnittlich 40 Frauen
eingerichtet Sie" sollen diesen eid
wirkliches Heim geben und sind keineswegs
als eine Form der Kasernierung zi» betrach-
ten.' Es wird angestrebt möglichst
Einzelzimmer zu schaffen. Ausserdem
werden in jedem Wohnraum Räume für ein
geselliges Leben geschaffen, die auch den
männlichen Gästen der Frauen offenstehen und
in "diesen Gebieten die Pflege deutscher Ge-
selligkeit ermöglichen.

Durch diese Gemeinschaft in'den Wohn-
heimen ist jetzt erstmalig die Möglichkeit ge-
geben, Tausende von Frauen im Ausland in
die grösseren Aufgaben hineinzuführen, die
für ein künftiges Europa gestellt-werden.

Ein Pflichtdienst'ist nur zweimal im Monat
angesetzt Hier werden alle Fragen besprochen,
die - sich aus den dortigen Lebensverhältnissen
ergeben. Den Frauen steht darüber hinaus die
freiwillige Beteiligung an den verschiedensten
Möglichkeiten der Ausfüllung ihrer Freizeit
offen. Es werden und Arbeitsgemein-
schaften aller Arten eingerichtet, die auf
praktischen oder wissensmässigen Gebieten
Beschäftigung und Weiterbildung vermitteln.
Damit soll besonders den Frauen ein Halt ge-
geben werden, die allein nicht den Weg zu
einer sinnvollen Ausfüllung ihrer B' reiz e i t
finden würden. ' >

In jedem Stendorf wird eine Arbeitsge-
meinschaft der Heimleiterinnen aller Organi-
sationen, die im Ort ein Wohnheim haben,
gebildet und von der zuständigen. Ortsfrauen-
schaftsleiterin geführt. Als - -Heimleiterinnen
werden berufstätige-, ausgewählt di®
für ihre Aufgaben entsprechend ausgebildet
worden sind. := l

Höhere
Leistungen der Ala Littoria
Die italienische / Luftverkehrsgesellschaft

Ala Littoria erhöhte 1941/42 ihre Flugleistun-
gen um 11,2%, geflogen wurden 4,34 MilL km.
Die Zahl der Fluggäste wuchs um "75% auf
82 182, die Beförderung von Gepäck: nahm um
84% auf 1,52 Mill. kg, von Gütern, um rd. 31%
auf 0,71 Mill. kg, von Leitungen um
über 11% auf 1,30 Mill. kg zu. Die Regelmäs-
sigkeit des Betriebes stellte mit £0,0% zufrie-
den. Auf dem 1 Streckennetz im- Becken des
Tyrannischen Meeres betrug die Regelnyissig-
keit 95,8%, auf dem mitteleuropäischen .Strec-
kennetz -99,4%.- Während des letzten-Betriebs-
jahres wurde die Zahl der eingesetzten Flug-
zeuge erhöht Die Verbesserungsarbeiten an
den Flugzeugen nahmen ihren Fortgang.

Wieder schwedischer.
Geleltschiffverkehr

Nach mehr als fünfwöchiger Unterbrechung
treffen Jetzt die ersten schwedischen Geleit-
schiffe'aus Übersee wieder In "xöteborg ein.
Die meisten Schiffe haben Getreide, Mais,
pflanzliche und tierische fette usw. geladen;
ausserdem wird ein 15 000-t-Tanker mit Oel
für die schwedische Wehrmacht erwartet
Einstweilen soll der Verkehr In gewissem Um-
fange fortgesetzt werden. Die schwedischen
Verhandlungen über seine endgültige Weiter-
führung werden in diesen Tagen wieder auf-
genommen

Kombinierte Luft-Seereisen
Von den englischen Reedereien, die von der

Zukunft eine Verbindung von Luft- und See-
reisen erhoffen, hat «ich jetzt die Orient Steam
Navigation Co. eindeutig für eine Kombination
von Luft-, und Seetransporten ausgesprochen.
Die Orient Steam will bei der ersten sich bie-
tenden Gelegenheit den Lufttransport aus-
bauen. Der Aufsichtaratsvorsltzende der Orient
Steam ist gleichzeitig stellvertretender Auf-
sichtsratvorsitzendef der £ritiBh Overseas Air-
ways Company Die An- und Abbeförderung
von Schlffsgaslen zu den Hafenpunkten sei
vielleicht die wichtigste Zukunftsaufgabe beim

,Ausbau der Reedereien für ' die dritte Di-
mension. ' "■

Die Hand des Secret Service
Staatspräsident einer „Herzkrise” erlegen

DZ Vichy, 20. Januar
In Damaskus starb, wie Reuter meldet, plötz-

lich unter eigenartigen Umständet* der syri-
sche Staatspräsident Tadjeddine el Hassan. Er
ist in voller Gesundheit angeblich einer Herz-
krise erlegen. Freilich sind die in den von Eng-
land besetzten Ländern erfolgten „Herzkrisen"
hinreichend Ijekannt Auch als der griechische
Ministerpräsident Metaxas in der Verfolgung
des englischen Kurses schwankend wurde, er-
lag er unerwartet einer „Herzkrise".

In Syrien liegen die Dinge noch klarer. Denn
Tadjeddine, ein bekannter*Führer der syrischen
Nationalisten, hatte kurz vor seinem Tode hef-
tige Auseinandersetzungen mit den englischen
Militärbehörden. Bevor " Tadjeddine einer
„Herzkrise" erlag, war er durch den Secret
Service mehrmals mit dem Tode bedroht
worden. >

sterpräsident Nuri Said von England bezahlt—
Er hat nach vielen Kabinettsänderungen nun
endlich in den drittklassigen Politikern, die
er in seinem Kabinett um sich versammelt hat,
die Willenlosen Werkzeuge gefunden, die Eng-
lands Agitationsrummel einer Kriegserklärung
ohne Volk tind Armee mitmacht" '"

Die irakische Kriegserklärung an die Drei-
erpaktmächte hat in allen türkischen Kreisen
einen ungünstigen Eindruck hervorgerufen. In
ihren Kommentaren hierzu missbilligen die Zei-
tungen ganz offen die Haltung des Irak, der
sich in den Krieg hineinziehen liess, ohne alle
Folgen diesfes 'Entschlusses zu bedenken. „Taa-
viri Efkiar" bedauert, dassder Irak dendriti-
schen Erpressungsmanöverö nicht einen
ähnlichen Widerstand entgegensetzt habe wie
Ägypten, -das trotz seiner schwierigen Lage
und trotz de& starken Druckes, den London
auf Kairo ausübe, sich aus dem Konflikt her»
ausgehalten hätte.

Kriegserklärung
ohne Volk and Armee

Berlin, 20. Januar.
Das Deutsche Nachrichtenbüro meldet: „Wie

bezeichnenderweise der Londoner Nachrichten-
dienst mitteilt, gab die irakische Gesandtschaft
in London bekannt, dass sich die von England
ausgehaltene irakische Regierung als mit
.Deutschland, Italien und Japan im Kriegszu-
stand befindlich betrachte. Schon vor seiner
Marionettenrolle * als Ministerpräsident von
Englands Gnaden wurde'der sogenannte Mini-

Neuer Vertreter Roosevelts für Afrika
Angeblich wurde eine „nordafrikanische Regierung” gebildet

Rom, 20. Januar.
In Algier wird, so meldet Radio Mondar aus

Tanger, ein neuer persönlicher Vertreter des
Präsidenten Roosevelt erwartet,- nämlich der
Jude Samuel Rebert, ein hoher Be-
amter des USA.-Staatsdepartements und Lei-
ter des Aussenministeriums. Er" soll die Stel-
lung Murphys in Nordafrika stärken. Ein
neuer Beweis für die Absichten des Weissen
Hauses in Nordafrika.

In Vichy -6ind auf Grund der.Rundfunkmel-
dung der gaullistischen Agentur MOfi" in Lon-
dpn die Namen einer „nordafrikanischen Re-
gierung" bekannt geworden, die, angeblich in
Algier 'gebildet worden sein soll Zu dieser
Regierung sollen gehören: ausser dem Ober-
kommissar General Giraud als stellvertreten-
der Oberkommissar General Bergeret, der
ehemalige französische Luftfahrtminister; als
Generaldelegierter für Wirtschaft Alfred Po-
se; als Sekretär für Auswärtiges Tarbe ae
Saint Haudoin; als Sekreftkr . der . politischen
Angelegenheit Blondel; als Sekretär für ein-

gefrorene Kredite, die den auswärtigen Ange-
legenheiten beigeordnet sind, de la Noziöre.
Ferner sollen nach derselben Quelle von Ge-
neral Giraud vier neue Gouverneure für West-
afrika ernannt wenden sein, und zwar für
den Niger Tobe, für den Sudan Calvell, für
Senegal Beschamps und für die Elfenbeinküste
Rey.

Es handelt sich bei diesen Ernennungen mit
wenigen Ausnahmen um, in Vichy unbekannte
Leute. Man nimmt deshalb an,, dass General
Giraud Beamte ernannt hat, die sich bereits in
Nordafrika befanden und als „Techniker" gal-
ten. Welche politische Tendenz diese neuen
.Regierungsmitglieder" jedoch haben." . ist

völlig unbekannt Generalgouverneur Chatel
soll sich bereit erklärt haben, auf. seinen Po-
rten als Generalgouverneur in Algerien zugun-
sten Peyroutons zu verzichten.

Es scheint Vichy aber auch möglich, dass
diese Ministerliste von London frei erfunden
wurde, um die Gaullisten zu entsprechenden
Gegenmassnahmen zu veranlassen

Risikoprämien erhöht
Die englischen und amerikanischen Seever-

sicherungsgesellschaften haben ihre Risikoprä-
mien wiederum erhöht Das von der
faschistischen Regierung kontrollierte natio-
nale Versicherungsinstitut in Rom erfährt, dass
diese Erhöhung für alle Handelsschiffe und
Tanker, die nach Tanger fahren, 12%; für
die nach Kapstadt und Freetown aus-
laufenden Dampfer 8% betrage. Für Schiffe,
die nach Häfen in A 1 g 1 e r und Marokko
fahren, wird jdie Kriegsrisikoprämie um 15%
heraufgesetzt • •

Ein billiger Rat
In etaer Rede vor der südafrikanischen Schiff-

fahrtskommission in Johannisburg Äusserte (ich
der Dekan der volkswirtschaftlichen Fakultät an'
der Universität Witwatersrand zu der Frage, obdie südafrikanische Union, eine Subventionierte
Schiffahrt fördern solle. Er stellte dabei fest; mankönne der Unionregierune nicht raten, Ihre gegen-
wärtige Handelsflotte zu vergrössern, da sie Indiesem Fall Gefahr laufe, schwere - Verluste tu
erleiden. Diese aber könne man sich In der Unionum so wenlgfer leisten, als sie von den Steuer-zahlern getragen werden müssten und das Laad
selbst keinerlei Nutzen- aus einer solchen Schirl
fahrtspolltik ziehen könne. > •

Rechtzeitiger Rückzug
Die Bengalen- und Nond-West-Elsenbiäin-Aktien-

gesellschaft und die Rohilkund and Kumson Eisen-bahn-Aktiengesellschaft hielten -In den - ersten
Januartagen Generalversammlungen . ab.Dabei
verkündete der Präsident der Unternehmungen das
Ende des Bestehens dieser Gesellschaften, „die der
öffehtlichkeit und uns persönlich so hervorragende
Dienste geleistet haben . Für die .bedeutende Ben-
galen- und Nord-Ifest-Bahn. das grösste Indische
Eisenbahnsystem, erklärte man eine ! steuerfreie
Abschlussdividende von 18 v.H Diese Bahnsystem
geht unter der Bedingung an die englische ■ .Regie-
rung Ober, dass die Aktionäre tnlt 398' v.H ihresAktienkapital abgefunden werden Die Aktionäre
der Gesellschaften sind - also der Gefaltr . von
Kriegsverlusten rechtzeitig ausgewichen und ziehen
sich, aus dem Indischen Geschäft. auf Kosten der
englischen Steuerzahler mit reicher Beute zurück.

Rheinwasserstände vom 20. Janaar
Rhelnfelden 172 - (+0,02): Breisach

(—0,12): Kehl 200 (—0,03)': Maxau-KarUruhe
867 (—0.14): Mannheim 253-' (—0.28J; Worin«
178'(—0.24): Mainz 231 (-H>.2o>: Binsen! IÖ3
(—0.16); Caub 198 (—0,20): Koblenz 272
(—0,40); Trier 178 <—0,36); Köln 301 (—0,48):
Äigseldorf 244 (—0.40): Ruhrort -1:168 (-i-Orfl);
.Wesel *+}8l Emmerich '318 (&&>.

Neuregelung der Mitgliedschaft zur NAF
Besondere Bestimmungen über, die Rechte und Pflichten der in

Deutschland eingesetzten niederländischen Arbeiter
DZ Den Haag, 20. Januar.

Die Niederländische Arbeltsfront hat zu-
gunsten der in«Deutschland beschäftigten nie-
derländischen Arbeiter, die dort an "die Deut-
sche Arbeitsfront Beiträge zahlen,'- eine Reihe
wichtiger' Bestimmungen getroffen. Frühere
Mitglieder, der Niederländischen Arbeitsfront
werden dadurch von der Beitragszahlung an
die NAF befreit, während ihre Hechte aufrecht-
erhalten bleiben. Beitragsleistungen ' für die
Deutsche Arbeitsfront werdeil bei der Zuer-
kennung der Hechte der NAF In Anrechnung
gebracht -Li' -

Niederländisch^-Arnheiter, «die nicht Mitglie-
der der NAF sind, in Deutschland aber Bei-
träge für die DAF zahlen, erwerben dadurch
Anspruch auf alle Rechte, die mit det Mitglied-'
schaft zur NAF verbunden sind. Arbiter, die
'nach Beendigung ihres Arbeitsvertrages in
Deutschland auf Rechte der NAF. Anspruch
erheben, haben sich bei Ihrer Rückkehr in die
Niederlande bei den örtlichen Dienststellen der
Niederländischen Arbeitsfront unter.! Vorle-
gung der Beitragskarte der Deutschen Arbeit«-
front und einer gültigen Entlassungsbescheini-
gjing zu mtelden. Rechte aus der Mitgliedschaft
zur NAF treten für die aus Deutschland zu-
rückgekehrten niederländischen; Arbeiter InWirksamkeit vom Tage der ersten Beitragszah-
lung an die DAF in Kraft Alle bisher
bestehenden anderweitigen Vorschriften ver-
lieren die neuen Bestimmungen ihre
Wirksamkeit.''

Der Leiter der Niederländischen Arbelts-
front, H. J. Woudenberg, äussert sich Über
diese ausserordentlich wichtigen Massnahmen
wie folgt: Die neuen Bestimmungen bezwecken
nicht in erster Linie die Zahl der Mitglieder
der.NAF zu vergrössern, sondern sind'getrof-

fen Im Hinblick auf die Stellung, welche die
niederländischen Arbeiter in Deutschland zur
Niederländischen Arbeitsfront einnehmen. Im
Vordergrund steht immer ' die Fürsorge für die
niederländischen Arbeiter. Gleichviel ob . sie
.im..Ausland oder in den- Niederlanden selbst
einsetzt sind, sölleh sie in der grossen Ge-
meinschaftsorganisation der Arbeit gesammelt'
werden. In dieser Beziehung habe man bereits
grosse.Erfolge erzielt ■•■«. .J, ■
.! Von den in Deutschland arbeitenden Nieder-
ländern'

.
waren bisher r'nur Sehr < wenige

Mitglieder der NAF. Die Anmeldung bfel der
NAF in Berlin bot für die Arbeiter zu .grosse
Umstände. Viele niederländischen . Arbeiter,
die aas Deutschland zurückljefjrteti, - mussten
mit Ansprüchen auf Arbeitslösenunterstützimg -

zurückgewiesen , werden, , weil .sie nicht
Mitglied der NAF waren. Sie mussten'slchan
die öffentliche-' Unterstützung wenden, was
stets Grund zu grosser Unzufriedenheit gab.
Nach zahlreichen Besprechungen «nlt' der
Deutschen Arbeitsfront kam\ nunmehr die
obige Neuregelung zustande. "Schon äu»' rein
materiellen ■ Überlegungen . wird dpr . aus
Deutschland zurückgekehrte niederländische
Arbeiter auf die durch BeitragszahJung an die
DAF erworbenen Rechte nicht Verzicht leisten
wollen. Diese Beitragszahlungen, geben ihm
das Recht auf soziale Versorgung durch'die
Niederländische' Arbeitsfront: Unterstützung
in Notfällen, Tuberkulosenunterstjltzung, Ster-
begeld, Eheschliessungsbeitrag, Alters- / und
Invalidenunterstützung.. «Der niederländische
Arbeiter, der durch seinen Einsatz in Deutsch-
land seinen Sinn für Schicksalsverbundenheit
und Gemeinschaft bekundet hat, wird sich in
den Niederlanden gern in die ständig steigen-
de Schar der niederländischen .Arbeiter ein-
reihen, die zusammen die Niederländische Ar-
beitsfront "bilden.

Neue albanische Regierung gebildet
Rom, 20. Januar.

Amtlich wird bekanntgegeben: In Albanien
wurde eine neue Regierung ernannt Der
Statthalter des Königs verfügte, nachdem er
clejn bisherigen albanischen Ministerpräsiden-
ten Kruja für den klugen und vaterlandsfre«-
digen Einsatz seiner Regierung gedankt hatte,
die Zusammensetzung der neuen Regierung.
Zum Ministerpräsidenten und interimistischen
Innenminister wurde Ekren LÜbohova ernannt.

In wenigen Zeilen

Der Führer verlieh das Bitterfc?«Vi'des Eisernen Kreuzes a4: MajoiV Lorch, den von
einem Luftkampf nicht zurückgekehrten Grup-
penkommandeur eines Kampfgeschwaders, und
an Oberfeldwebel Dommeratzky, Flugzeug -
führer in einem Schlachtgeschwader.

Wie das japanische Kriegsministerium be-
kannt gibt, wurde zum Militärattach*
der Japanischen Botschaft in Berlin und der
japanischen Gesandtschaft in der Slowakei
Generalmajor Mitsuhiko Kobayashi ernannt :

*

Von den sechs deutschen Flugzeugen, die
nach dem Wehrmachtbericht vom 18. Januarvon dem' Angriff auf London nicht
zurückgekehrt waren, ist inzwischen eines auf
einem abgelegenen Flugplatz Im- beisetzten Ge-

.biet gelandet . -

-

*

Zum 30. Januar gibt die Deutsche Reichspost
eine Sondermarke heraus. Der Entwurf
der Marke' zu 54 Pfennig mit einem Zuschlag
von 96 Pfennig, stammt von Gottfried Klein fei
München; das Maricentoild zeigt,das Hoheits-
zeichen über dem Brandenburger Tor.

Die deutsche Abteilung des slowakischen
Arbeitsdienstes «hat mit der Trocken-
legung ,des Sumpfgebietes im Schurbecken bei
St Georgen begonnen. Hierdurch werden3 600 ha Ackerboden gewonnen, der auf rieben.
Gemeinden aufgeteilt wird.

�
Infolge der schweren StUrme, die auch im

Gebiet der kanarischen Inseln herrschten,
musste die britische Korvette „Santa Nectao"
Las Palmas als Nothafen anlaufen. — In
der Biskaya sanken zwei Fischdampfer.

N �
Italien hatte Ende 1942 ohne die im Laufe

des Krieges angeschlossenen Gebiete 45 564 000
Einwohner. Im Dezember 1942 wurden 22 653
Ehen geschlossen. Die Geburtenzahl betrug.
69 925. Es starben 60 925 Personen. -

■ *

Die britischen Behörden in Kairo haben
wieder'verschiedene ägyptische Persönlichkei-
ten, darunter den Präsidenten der ägyptischen
Sportverbände,' verhaftet Auch 'einige Abge-
ordnete wurden unter der' Beschuldigung, zu
den Gegnern Grossjaritanniens zu' gehören,'fest-
genommen.

* • ' • i

4 Eine bewaffnete'Arabergruppe durchschnitt
die Telephonleltung zwischen Saida/ dem
Sitz der libanesischen Regierung und' Beirut
über 2 000 Meter Draht wurden fortgetragen
und die Leitungsmasten verbrannt Der Polizei
gelang es nicht der Täter habhaft zu werden.

/ *

Vor dem Hafen von Montevideo kenterte ein
Bagger, der Teile des deutschen-Panzerschiffes
„G ra f Spee" zu heben versuchte. "Nach den
bisherigen Meldungen sind dabei zehn' Besat-
zungsmitglleder und Spezialarbeiter.ertrunken.

•

Der Fischfang in Nordbrasilien soll
-in stärkstem Umfang aufgenommen Werden,
um die Lebensmittelverknappung zu beheben.
Alle früheren Einschränkungen filr das Aus-
laufen von Fischdampfern in der Provinz Batila'
wurden aufgehoben.'. 7 t

• ••>.
'

•; "
Efe meldet Paz: die-boliviani-

sch e n Regierung gab die Zahl der Opfer der
bei den Streikunruhen in den Patino-Zlnn-
tnlnen im Distrikt von Catavi umgekommenen
bekannt. Danach wurden 19 getötet 'und 30
'verletzt ~

' /
.■ '

,
.• ■ *

'* r ' k.: ■
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, Hauptschriftleiter & CPr Iva»; V, *.
" ' t/'* ,rJE «rkranKtt l'~/ •
Stellvertretend«! HaupttchrttUeiter ' "Or. Pavff{Jchnadt; Chef vom Dienst Karl BraiKlt? AnreX-
genlelter Or rrtti Ramjoue «amtlich:ln- <vm«ter-
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derter Manuskripte kann keine. C«wkh> 'Qb*W
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Schicksal in Schlagworten
Ein Blick in indische Zeitungen / Auf der Fahrt nach Benares

DZ Amsterdam, 20. Januar.
Der unmenschliche Terror der Engländer gegen das indische ■ Volk lenkt die Aufmerk-

■ tamkeit immer wieder auf das Reich am Ganges. Eine wertvolle Bereicherung der deutschen
Reiseliteratur über Indien stellt das neue Indienbuch von Walter Dreesen dar, das
Im Verlag Broschek & Co. in Hamburg erschien. Der Verfasser gewahrt mit seinem überaus
lebendig und farbig geschriebenen Bericht einen Blick in die politischen, tnrtschaftlichen
und sozialen Zustände des „Wunderlandes" und gibt wertvolle Aufschlüsse über die Hinter-
gründe des aktuellen indischen Geschehens. Im nachfolgenden geben wir ein Kapitel aus dem
Buche auszugsweise wieder.

EIN Zeitüngsstand auf dem Bahnsteig in
. N Kalkutta. Der Verkäufer, mit grünem

Turban und rosa Seidenhemd, liest in einem
bunten Magazin und beachtet die Käufer kaum.
Das ist aber keine Nachlässigkeit, - sondern
stillschweigende Vereinbarung. Da kommen zu
jeder Tages- und Nachtzeit, solange der Stand
geöffnet ist, wissbegierige junge Leute, nehmen
die gewünschte Zeitung vom Tisch, lesen sie
sorgfältig durch, falten sie ebenso sorgfältig
wieder zusammen und leget! sie auf ihren Plate
zurück. In den Grosstädten Indiens ist
intellektuelle Jugend herangewachsen, die
durch den Mangel an Arbeitsplätzen oder
durch Hungerlöhne zu einem Intelligenzprole-
tariat geworden ist Wenn sie Glück haben,
finden diese jungen Menschen einen Posten als
Schreiber oder 'Buchhalter in einem kleinen
Betrieb, 'verdienen im Monat fünfzehn bis
zwanzig Rupien und müssen davon häufig noch
Eltern oder Verwandte erhalten. Eine Tages-
zeitung kostet durchschnittlich eine Anna, und
eine Rupie wird in sechzehn Anna geteilt Bei
den bedeutend höheren Kosten der Lebens-
haltung in der Grosstadt ist deshalb ohne wei-
teres begreiflich, dass sie keine Zeitung kaufen
kömien. Das Nassauern am Kiosk wird ver-
ständlich. .. ..

Das Studium der täglich erscheinenden Zei-
tungen wird dein. Neuling in der <ndiwh<»n Po-
litik beträchtlich erschwert durch den häufi-
gen Gebrauch indischer und auch englischer
Schlagwörter. Ihre Bedeutung ist zum Ver-
ständnis dei Gelesenen wichtig, und in ihrer
Kürze wird die ganze Geschichte der Unab»'
hängigkeitgbewegung erklärt

Auf der Fahrt von Kalkutta nach Benares,im Speisewagen bfel konservativem englischem
Steak und Konservenbohnen, bei kümmerlich
fleckigen Kartoffeln und dem ewigen Custard-
Pudding, hilft uns ein indischer Arzt die vielen
Rätsel der Schlagzeilen zu lösen. .Auf der
Rückseite der Menükarte, die ein/kleines Bild
der Residenz von Lucknow zeigt mit der im-
mer wehenden Fahne auf ihrem Turm, Erinne-
rung an den letzten grossen Versuch Indiens
1857, sich von englischer Herrschaft zu be-
freien, schreiben wir.die wichtigsten und we-
sentlichsten Kennworte der Marksteine "»

Wege der Befreiung auf.
Ahimsi: Durch das englische Wehrgesetz

ist jedem Inder das Tragen von Waffen streng-stens untersagt Er kann sich also gegen diePolizeigewalt nicht wehren. Trotzdem ist es
zu elementaren, den Tod nicht scheuenden
Ausbrüchen der Volkswut gekommen. Mit
Knüppeln und Ackerwerkzeugen wurden Po-lizisten getötet 'uwjl chaotische Zustände her-
vorgerufen, die den Reglerungsorganen nur zu
gelegen kamen, um mit den brutalsten Mitteln
eingreifen zu können. Das Wort Ahimsa wurde
deshalb von den Besonnenen der Führer über-all gepredigt und seine Bedeutung jedem In-der als oberste Pflicht eingeprägt Hlmsi
heisst „Böses zufügen", das vorgesetzte „A"
macht daraus die Verneinung. Ahimsa, einfachübersetzt, bedeutet also „Nichts Böses zufü-
gen!" Das Wort selbst ist uralt Mahavira, derBegründer der Jainsekte, stellte es seinen Jün-gern als erstes Gesetz im Leben auf. Von dem
Jaina, der zuerst vorsichtig den Platz, auf den
er sich setzen will, von Ameisen und .KäfernDefreit um sie nicht zu töten, -bis zum Inder,der die Knüppelschläge des Polizisten erdul-det bis er blutend zusammenbricht ist ein
Leiter,Weg. Ahimsa soll vor allem auch die
Beziehungen der Hindus und Mohammedanerbeeinflussen, sie zu' Toleranz und Einigkeitführen. Denn Ahimsa ist nicht nur negativesErdulden, sondern vornehmlich- der Pfad tur
Liebe der Mitmenschet, Tiere, Pflanzen — destanzen Universums.

Satyagraha: .Der Zeitungsbericht, auslem wir das Wort entnehmen,. meldet; Voreinem Krankenhaus haben sich zweihundertLeprakranke auf das Pflaster gesetzt und er-klären, nicht eher diesen Platz zu verlassen,*1* bis Unterkunft und Behandlung in derLe-
Praserie für'sie geschaffen-werde. Sie üben
"«alt Satyagraha, d.h. passive Nichtannahmevon Ungerechtigkeit Im politischen FeldzugVielt Satyagraha eine noch stärkere Rolle. Inallen Städten," Dörfern, fernsten Winkeln des
Landes geschieht es täglich, dass eine Abord-nung ven","*Bauern, Arbeltern, Handwerkern
"ter sogar,von Frauen vor den Gebäuden der
Behörden .erscheint sich auf die Erde lagert

nicht'.weicht, bis jcu ihren. Beschwerden
Stellung genommen wird. Auch unter aloh hat
Jas Volk zur Besserung von. Mißständen in derGemeinschaft'schon mehrmals Satyagraha an-
gewendet Der Kampf der kleinen Stadt Val-«am in Travancore wird oft als leuchtendesBeispiel zitiert: Die Parias von Vaikam wur-
den von alters her von den Brahmanen .ter-

• Sie? durften die Hauptstrasse,'an der
Tempel und Häuser der Brahmanen lagen,
B 'cht betreten und mussten einen beschwerli-
chen, , weiten.Umwegmachen. i* Ein jungerRechtsanwalt aus hoher Kaste nahm sich der
««che an und ging ostentativ mit . einem Pß*na durch die Jßtrasse. Beide wurden von den
jwahmanen niedergeschlagen.'Di* Polizei, fast
*°u&er auf selten der Brahmanen, giiff ein undJPerrte.Paria und Rechtsanwalt.in das.; Ge»'
**nghia. Polizisten bildeten einen Kordon.Aber.81« Strasse jmd Hessen Brahmanen pas-
aieren.'. Htm aber 7 setzte die Kraft dest Satya-
paha eia. Die Freunde des Rechtsanwalts stell-'

aJeh.vee dem, Kordon in dichten Reihen'

auf, hoben die Hände in Gebetsdaltung und
blieben so stehen, schweigend, stark in ihrer
Gemeinsamkeit Tage, Wochen vergingen. Dann
kam eine Überschwemmung. Die Satyagraha-
verteidiger. .standen bis zu den Hüften in
schlammigem Wasser. Aber sie wichen ! und
wankten nicht Für die Polizisten wurden
Boote bereitgestellt um die Wache durchführen
zu können. Endlich,, nach Monaten, wandten
sich die Einsichtigen unter den Brahmanen an
die Behörden und erklärten sich bereit die
Strasse für alle Inder freizugeben.

Satyagraha hatte gesiegt Ohne Waffen, ohne
Gewalt und Terror.

Civil-Disobedience: Dieser englische
Ausdruck geht Ober die Bedeutung von Satya-
graha weit hinaus. Er ist aktiv, Disobedience
heisst Gehorsamsverweigerung. Nach dem
Weltkrieg beeilte sich England keineswegs, die
im Kriege an Indien gegebenen Versprechen
einzulösen;'es hatte von Anfang an nie die
Absicht gehabt sie zu halten. Das Verteidi-
gungsgesetz: war dem Namen nach für die
Beschfitzung des Landes bestimmt dem Sinne
nach aber eine unwillkommene Handhabe, un-
bequeme Politiker einzukerkern. Der dadurch
geschaffene „günstige" Zustand sollte nun mit
dem Ende des.Krieges aufhören? Lord Row-
latt, dessen- Name dadurch zü trauriger Be-
rühmtheit gelangte, setzte sich mit seinen Hel-
fern an den grünen Tisch und „prüfte" die
Lage Indiens. Wie es nicht anders zu erwarten
war, fand er sie äusserst besorgniserregend.
Er v empfahl deshalb dringend,. die Krlegsge-

setze, nicht Aufzuheben, sondern sie im Gegen-
teil hoch .wirksamer auszugestalten. Das war
nicht nur ' kurzsichtig, sondern gab auch , das
Signal. zur aufflammenden Unabhängigkeits-
bewegung. CJivil-Disobedience wurde prokla-
miert. Der Widerhall im .ganzen Lande'war ge-
waltig. Obwohl noch keinerlei Organisation
existierte, kamen am 6. April 1919 an allen
Orten die Inder zusammen, in erster grosser
Einigkeit Hindus und Mohammedaner neben-
einander. Die Geschäfte wurden geschlossen,
und alles versammelte sich zu gemeinsamer
Fastenzeit und unablässigem Gebet für' die Be-
freiung. Millionen schlössen sich dem Protest
gegen den Rowlatt-Bericht an. Die englische
Antwort erfolgte am 13. April in Amritsar.
General Dyer besetzte den Eingang eines um-
schlossenen Platzes der Jallianwala Bagh. Mit
Maschinengewehren lies* er die hilflose Men-
ge, die zu einer religiösen Zusammenkunft ge-
kommen war, zusammenschiessen. Hunderte
von Männern, Frauen und Kindern wurden
hingemordet, Tausende verwundet Aber der
erhoffteErfolg, die Ruhe des Grabes, trat nicht
ein. Es klingt wie aus einer alten Sage, dass.eine Inderin, die das Gemetzel überlebte und
viele Stunden mit dem Haupt ihres erschos~
senen Mannes im Sichoss inmitten der Toten
und Sterbenden ausharren musste, später mit
ungebrochener Seele sich der Civil-Disobe-
dience und dem Boykott der englischen Stoffe
widmete. Gleich Satyagraha drang die Gehor-
samkeitsverweigerungsparole in das aufnahme-
bereite Volk, wurde und ist heute der engli-
schen Herrschaft gefährlicher als eine blutige '
Revolution. |

N o n-C ooporation: Nicht Satyagraha
und nicht CivQ-Disobedience haben so tiefen
Einfluss auf die indische Politik gewonnen wie
die Non-Cooporation, wörtlich: die Nichtzusam-
menarbeit Non-Cooporation ist die' gesteigerte
Form der Civil-Disobedience, weil sie mit ihren
Grundsätzen bis in das geheiligte Räderwerk
des englischen Regierungssystems greift Als

m
England schliesslich einsehen musste, das» Sir
Rowlatts Ratschläge vielleicht doch undurch-
führbar wären, nahm man einen neuen Bogen
weissen Papiers und schrieb In grossen Buch-
staben darauf „Reformen". "Auf dem Papier
sahen diese Reformen zuerst beinahe nach
Selbstregierung aus. Es wurden da die gesetz-
gebenden Provinzialräte geschaffen, deren Ab-
geordnete' zu mindestens siebzig Prozent von
der Bevölkerung gewählt werden konnten.
Aber die von diesem Rat beschlossenen Gesetze
bedurften der Zustimmung des Gouverneurs,
und der konnte jederzeit die Unterschrift ver-
weigern. Mehr noch, der Gouverneur konnte
seinerseits Gesetze „vorschlagen", und wenn
sie vom Provinzialrat abgelehnt wurden, sie
trotzdem in Kraft treten lassen, überdies wur-
de das Wahlrecht auf Personen beschränkt, die
ein bestimmtes Mindesteinkommen haben
mussten oder Beamte, Studierte oder Solda-
ten waren. Also.konnten höchstens zwei bis
drei Prozent der Bevölkerung wählen. Ein er-
heblicher Teil von ihnen war aus finanziellen
oder Anstellungsgründen an die englische Re-
gierung gebunden. Aus der Erkenntnis dieser
Schattenteilnahme an der Regierung wuchs die
Non-Cooporation. Verzicht auf den Sitz im
Gesetzgebenden Rat, Verzicht auf die Anstel-
lung im englischen Dienst, Nichtbeteiligung an
denWahlen und gänzliche Enthaltung jeglicher
Mitarbeit in Englands Verwaltung wurde ge-
fordert. Am 1. August 1920 legten die meisten
der indischen Abgeordneten ihre Amter nie-
der, sandten Orden und Ehrenzeichen zurück
und verzichteten auf englische Titel.

Die Liste der Schlagwörter liesse sich belie-
big fortsetzen. Die genannten sind die wich-
tigsten. In ihrer Bedeutung liegt die Erklärung
für das Phänomen, dass, auch wenn die Führer
der Unabhängigkeitsbewegung im Gefängnis
sitzen, das Volk selbständig an seiner . Be-
freiung weiterarbeitet Blickt man auf die
Titelseiten der Zeitungen und liest von den
Spannungen in der Welt und besonders in
Europa, dann wird es klar, dass die Ketten,
mit denen England Indien an den Boden fes-
selt) nur Teilstücke vom weitverzweigten Netz
sind, das um die. ganze Welt reichen soll. Dass
es aber nicht bis in alle Ewigkeit so weiter-
gehen kann, hat schon vor einigen Jahren ein
indischer Patriot auf dem Totenbett bestätigt:
Er sagte, er freue sich zu. sterben, .denn nun
ginge er in Sphären ein, die nicht zum engli-
schen Empire gehörten. WALTER DREESEN ■

Roosevelt herrscht in Kanada
Wie Washington die desDominions vorwärtstreibt

DZ Amsterdam, 20. Januar.
_

Um die Jakreiwende wurde von,der Weltpresse über schwebende Verhandlungen berichtet,
die den Anschluss Kanadas an die Vereinigten Staaten nach Kriegsschluss zum Thema hatten. >

Und vor einigen Tagen erst haben wir melden können, dass die Passgrenze maischen Kanada
und den USA aufgehoben wurde. Heute erhielten mir eine dritte Meldung, die interessante
Aufschlüsse gibt über das Thema „Kanada—USA". Der Gesandtschaftsrat bei der kanadischen
Gesandtschaft in Washington, Pearson, erklärte auf einer Veranstaltung anlässlich des
„Kanada-Tages": „Es gibt nicht zwei Nationen, die noch so eng zusammenarbeiten wie die
USA und Kanada. Die Gewohnheit, in ökonomischen und politischen Fragen zusammenzu-
arbeiten, jat der uns die Kriegszeit gezwungen hat, wird ihre Bedeutung auch nicht verlieren,
wenn der Krieg einst zu Ende sein wird" Diese Meldungen deuten darauf hin,'dass der
Zeitpunkt immer näher rückt, an dem Washington Kanada an sich reisten wird. Die folgen.

. dem Ausführungen, die sich mit der historischen Entwicklung der nordamerikanischen Ein.
flussnahme auf Kanada befassen, dürften in diesem Zusammenhang von Interesse sein.

IHRE Jetzige Machtstellung'in dem aeH 1867
den Dominionstatiis besitzenden Kanada

haben die USA im Laufe der neueren Ge-
schichte gründlich vorbereitet Auf die von
schweren wirtschaftlichen Sorge- bedrängten
Vereinigten Staaten musste. das menschenleere
Kanada,- das nur 0,7 Einwohner auf dem Qua-
dratkilometer zählt, und in dem. nicht mehr
Seelen wohnen als zwischen den acht Eisen-
bahnstunden' voneinander entfernten japani-
schen Städten Kobe und Tokio, geradezu wie
ein verlockendes Vakuum wirken. Dies zeigte
sich schon bald nach dem ersten Weltkrieg.
Trott des auf der Relchsk'onferenz von Ottawa
1926 gemachten Versuches,' eine engere wirt-
schaftliche Bindimg Kanadas -n das englische
Mutterland zu erzielen, geriet das Dominion
in die Elnflussphäre' seines grossen Nachbarn,
eine Entwicklung, die England auch durch
eine weitere Konfetenz in der kanadischen
Bundeshauptstadt im Jahre 1932 nicht mehr
aufhalten konnte. So' waren im letzten Jahr-
zehnt an der Einfuhr Kanadas die Vereinigten
Staaten stets mit über 50 v.H. beteiligt, wäh-
rend seine Ausfuhr zu rund 40 v.H. nach den
USA ging. Die nordqmerikanischen Kapital-
Investierungen In Kanada beliefen sich bereits
1933 auf 4 Milliarden Dollar, wogegen die Eng-
länder in ihrem, eigenen -Dominion nur mit
2,7 Milliarden vertreten waren. Seitdem dttrfte
sich dieses Verhältnis noch welter zuungun-
sten des Mutterlandes verändert haben. Auch
du Menschenreservoir, aus dem Kanada vor
Ausbruch des Kriege« schöpfte,

. war welt-
gehend nordamerikanischen Ursprungs. In der
Zeit voj> 1931 bis 1936 wanderten 165 000 Per-
sonen nach Kanada ein, davon nicht weniger
als 121000 aus den Vereinigten Staaten, dl»
sich vor allem In den wirtschaftlichen und In-
dustriellen Zentren der kanadischen Ostpro-
vinzen niederllessen.

Nachdem auf diese Welse der Boden für eine
umfassende „Amerikantaierung" des Landes
vorbereitet worden war, konnten'die USA
daran denken, > die politisch-strategische und
damit die imperialistische Durchdringung Ka-
nadas ln dle Wege zu leiten. Denn das die
wirklichen c Absichten der Nordamerlkaner
schon damals auf eine vollkommene Beherr-
schung desfür sie günstig gelegenen britischen
Dominions abzielten, darüber kann heute kein
Zweifel' mehr, bestehen. Der .Verlauf des Jet-
zigen Krieges hat den Fortschritt dieser Be-
strebungen beschleunigt. ; !- -V- 1

Sdym 1938 wandte Roosevelt das Stichwort
einer, angeblichen Bedrohung der westlichen
Hemisphäre durch die Achsenmächte — womit
der'Präsident bekanntlich zur Verschleierung
seiner * weltumspannenden v

. Machtgelflste be-
sonders gern hau<i«Ma gabt — euch auf Ka-

nada an. Anlässlich seines Besuches in diesem
Lande erklärte er damals auf kanadischen
Boden den verblüfften Kanadiern: „Ich gebe
Ihnen meine Versicherung, dass das Volk der
Vereinigten Staaten nicht müssig dabeistehen
wird, falls Kanada durch : irgendein anderes
Reich bedroht werden sollte."

Mit diesen Worten war den imperialistischen
Zielen Washingtons In bezug auf den kanadi-
schen Raum ein mehr als durchsichtiges und
daher bezeichnendes Mäntelchen umgehängt
worden. Die Kanada-Rede des Präsidenten
war ein Signal, nach dem die Entwicklung
ihren Lanf nahm.

Bereits im August 1940 kam es zur Bildung
fines amerikanisch-kanadischen Verteidi-
gungsausschusses unter dem Vorsitz La Guar-
dias, die vollends einem Militärbündnis gleich-
kam, und die Roosevelt später zu der Be-
hauptung Anlass gab, dass „die Grenze
zwischen den USA und Kanada gelöscht sei".
Daneben wurde auch die Vertiefung der wirt-
schaftlichen Verflechtungen nicht vergessen.
Dem diente die Gründung des Stahlausschus-
ses, der die Eisen- und Stahlindustrie Kanadas
und der Vereinigten Staaten unter der Leitung
von H. O. Batcheler, dem die Eisen- und Stahl-
abteilung im amerikanischen Rüstungsmlniste-

rium untersteht, zusammenschloss. Recht auf-
schlussreich ist ferner der Vertrag vom März
1942 über den amerikanischen Korridor durch
kanadisches Hoheitsgebiet nach Alaska,
wonach die USA das Recht erwarben, „die
Alaska-Strasse zu bauen und während des
Krieges und Sechs Monate nach Kriegsende
- ufrechtzuerhalten". Einen weiteren Schritt
auf dem Weg der Unterordnung der kanadisch-
britischen unter die nordamerikanischen In-
teressen stellte das. im Oktober des Vorjahres
geschlossene Abkommen über die militärische
Dienstleistung der in den Vereinigten Staaten
wohnhaften Kanadier in der amerikanischen
Wehrmacht dar.

Diese systematische Verschmelzüngspolitik
wird von amerikanischer Seite immer dreister
betrieben. Noch unlängst zwang Washington
die kanadische Regierung zu einem neuer-
lichen Aderlass, als man in Ottawa eine Ver-
ordnung unterzeichnen musste, derzufolge die
Mitglieder der kanadischen Heimwehr ver-
pflichtet sind, auch ausserhalb rein kanadi-
schen Gebiets Dienst zu tun, wa» sich zunächst
nur auf Labrador und Neufundland beziehen
soll. •

Bei allen diesen Abmachungen und Be-
schlüssen spielt England, das Mutterland, über-
haupt keine Rolle. Die letztgenannte Mass-
nahme Ist in London mit Schwelgen aufge-
nommen worden, wissen die Briten doch
schon längst, dass der unersättliche USA-
Imperialismus auch vor ihrem eigenen Welt-
reich nicht haltmacht Sie werden lediglich
jeweils über den Gang der Verhandlungen
zwischen Kanada und den USA auf dem lau-
fenden-gehalten. So weit ist es bereits mit dem
einst so stolzen Albion gekommen, dass es
von dein' USA-Verbündeten einfach vor voll-
endete Tatsachen gestellt wird. Kanada aber
geht unweigerlich seinem Aufgehen In dem
Verband der Vereinigten Staaten entgegen.
Für England ist es schon heute verloren.

Die U&A'imd Kanada (m ssisrb Jrtüel) szcirt*.

Weltenbummler im All
Leuchtende Rätsel — Komet „Fedtke” im Anmarsch zur Sonne

Heidelberg, im Januar.
Seitdem kürzlich in Königsberg ein neuer

Komet — nach seinem Entdecker .fedtke-
-Komet1 benannt — festgestellt wurde, der mit
ungeheurer Geschwindigkeit aus der Unend-
lichkeit der Allweiten im Anmarsch ist, um
für kurze Zeit seine Lichtstrahlen in Erdsicht
zu bringen, herrscht bei allen Sternfreunden
und natürlich vornehmlich in den J'ahn-
dungssteilen" der -jastronomischen Warten
Alarmzustand. Unser Mitarbeiter besuchte in
diesen Tagen Deutschlands höchstgelegene
Sternwarte auf dem Königsstuhl bei
Heidelberg.

ZULETZT war ei der „Halleyscjie Komet",
einer der gefährlichsten Tippelkunden

auf den endlosen Strassen des Weltalls, der die
Menschen aller Länder in Aufruhr brachte,
und von dem man sich nichts Besseres ver-
sprach als einen furchtbaren Zusammenstcfss
mit der Erde. Ein donnernder Aufprall, eine
zerplatzende Erdrinde, ungeheure Mengen
ausströmender Giftgase, veränderte klimati-
sche Verhältnisse, durch die. Millionen ver-
brühen und Millionen erfrieren, und schliess-
lich als Ende: der Weltuntergang. Es gab
„Fachleute", die dieses Ergebnis auf Tag und
Stunde bestimmten und damit Hunderttausende
an den Rand der Verzweiflung brachten —

damals, im Frühjahr 1910, als der Komet
„Halley" durch die Erdbahn ging.

Auch der erfahrenste Astronomkann indessen
nicht ohne weiteres die Möglichkeit eines
Zusammenstosses zwischen zwei kosmisched
Körpern in Abrede stellen. Aber sie ist weniger
als winzig und gering, auch wenn unsere
gute alte Erde mit einem Stundenmittel von
hunderttausend Kilometern unentwegt um die
Sonne rast. In Zahlen ausgedrückt, mag die
Chance einer solchen Gefahr etwa
1:1000 000 000000 sein, gleich zwei Steckna-
deln, die sich treffen müssten, etwa die eine am
Stadtrand von Berlin, die andere in Bremen.

Nebelfleck im Spiegelteleskop
In den Abendstunden des 11. Dezember 1942

entdeckt der Mondforscher Karl Fedtke von der
Sternwart«Königsberg einen neuen und beson-
ders hellen Komet Ein Ergebnis, das um so
bemerkenswerter ist als es nach einer länge-
ren Pause wieder die erste Feststellung dieser
Art durch einen deutschen Astronomen dar-
stellt ganz abgesehen davon, dass die meisten
auftretenden Kometen so lichtschwach sind,
dass sie nur - auf Spezialpfaotographien mit
vier- bis fünfstündiger Belichtungsdauer als
winzig kleine Pünktchen hinterher entdeckt
werden.

Gegen 9 Uhr abends beobachtet Fedtke mit
einem scharfen Prismenglas die Umgebung des
Jupiters und findet plötzlich im Sternbild des
Krebses einen nebeligen Fleck, der ihm, dem
routinierten Fachmann, vollkommen unbe-
kannt ist An diesem Abend geht der.Astronom
nicht zur Ruhe. Die Mitternacht findet ihn
immer noch über den Sternverzeichnissen und
'photographischen Himmelskarten, auf denen
aber an der in Frage kommenden Stelle kein
Nebelfleck vermerkt ist Es kann sich also nur
um einen Komet handeln, zumal des gesichtete
Objekt zur Mitte hin eine hell leuchtende Ver-
dichtung aufweist

Noch bewahrt der. Wissenschaftler sein Ge-
heimnis für sich. Noch ist nicht die letzte
Gewähr für seine Entdeckung gegeben. Doch
als am Abend des 12. Dezember der leuchtende
Nebelfleck erneut im Spiegelteleskop gut
sichtbar wird, und zwar wiederum in der Ster-
nengruppe des Krebses, da nehmen die alar-
mierenden Telegramme ihren Weg an alle
Sternwarten. Und noch in der gleichen Nacht
richten sich die mächtigsten Fernrohre der
Welt auf das neue leuchtende Rätsel am Fir-
mament

Inzwischen hat der Fedtke-Komet ausser-
ordentlich schnell an Helligkeit zugenommen
und schiesst in jeder Minute mit der Geschwin-
digkeit vieler Tausende vonKilometern auf die
Sonne zu. Seine Entfernung zur Erde wurde
in diesen Tagen mit etwa 75 Millionen Kilo-
meter angegeben. Wie verschwindend wenig
jedoch solche Entfernungen im Kosmos be-
deuten, wird erst klar, wenn man die Zahlen-
welt kennt mit denen in der astronomischen
Wissenschaft addiert oder multipliziert wird.

Wird der Glutschweif sichtbar?
Am Tage seiner endgültigen Feststellung

hatte die neue Himmelsrakete nur die Grössen-
klasse 13. Inzwischen haben sich ihre Licht-
fluten, die sie zur Erde ausstrahlt, mehr als
verdoppelt. Mit Lichtstärke 6 marschiert sie
jetzt schon an der Spitze aller Himmelsvaga-
bunden, die in den letzten Jahren auftauchten.
Eine weitere Zunahme der Leuchtkraft wird
dem Fedte-Komet ohne weiteres zuge-
sprochen, und jetzt schon liegt er dicht unter
der Sichttbarkeitsgrenze für das unbewaffnete
menschlich« Auge, dagegen mit jedem ge-
wöhnlichen Feldstecker bereits bequem er-
reichbar.

Die grösste Annäherung an die Sonne wird
der Komet Anfang Februar erreichen, und
zwar mit einer Distanz von kaum 200 Millionen
Kilometer, sichtbar um diese Zeit beim Stern-
bild des Grossen Bären. Ob auch der Schweif
in Erscheinung tritt, ist zur Stunde noch frag-
lich. Dabei mag es von Interesse sein, wie der
Schweif eines solchen heimatlosen Wanderers
im Weltall, der unser Sonnensystem für mehr
oder minder lange Zeit begleitet und dann
wieder in der Unendlichkeit untertaucht,
zustande kommt Bevor sich der Komet der
Erd- oder Venudbahri nähert, mögen auf ihm —

wissenschaftlichen Berechnungen zufolge —

mindestens einige hundert Grad Kälte herr-
schen. Einmal aber in den Strahlungsbereich
unserer Sonne gelangt, geschieht auf und inihm «ine jähe Verwandlung. Kohlenstoff und
Stickstoff fangen Feuer. Riesige Glutdämpfe
und Flammen steigen auf, streben der Sonne
zu, werden aber durch deren ungeheure un-
sichtbare Kraft zurückgeschleudert und in den
Raum hineingetrieben. Während der Komet
nun unentwegt welter vorwärtsstürmt, zieht
er gleichzeitig einen vom Atem der Sonne
geformten, bis zu hundert Millionen Kilome-
ter langen leuchtenden Schweif hinter sich
her, schimmernd rot, manchmal auch von
grell-grünlicher Farbe anzusehen. Bis dann in
nächster Nähe des grossen Sonnenbruders eine
weitere Materie des Kometenkörpers in Auf-
ruhr gerät, regelrecht in der unvorstellbaren
Hitze verdampft: Eisen und Natrium. Kurze
Zeit noch steht dann der leuchtende Bote auf
dem rätselhaften All sichtbar für die Erde,
jetzt purpurn und gelbflammend, um bald
danach auf seiner Elypsen- oder farabelnbahn
weiterzujagen, blasser, kleiner, unscheinbarer
werdend, um endlich zu zerfliessen In Nebel
und Nichts, nach ewigen Gesetzen.

Die „Karfei des Himmels”
Wenn heutzutage die Jagd nach Kometen

und Planeten an einer modernes Sternwarteauch längst nicht die einzige Beschäftigung
Ist. so spielt sie dennoch eine nicht unwesent-
licif« Rolle bei der Lüftung des Schleiers, der
über die Millionen Rätsel des All gebreitet
ist. Bis um die Wende des 18. Jahrhunderts
kannte man überhaupt nur die grossen Pia-'
neten Merkur, Mars, Jupiter, Venus, Saturn,
Uranus und Neptun, von denen man wusste,
das« sie gleich der Erde um die Sonne kreisen.
Erst in der Neujahrsnacht 1800 entdeckte ein
italienisclier Astronom, in Palermo den 8.
Planeten, den Ceres, der sich Jedoch mit der
Bezeichnung Planetoid zufriedengeben musste.

Seither hat man mehr als 1500 solcher Pla-
netoiden festgestellt und. Karteimässig ver-
bucht Von dieser Zahl wurden mehr als die.
Hälft« alldp von der Sternwarte Königsstuhl

bei Heidelberg erstmalig wahrgenommen, wo
man sich mit. Hilfe eines der grössten und
besten Teleskope Europas auf kleine Planeten
im Laufe der Zeit spezialisierte. Um die««
Arbeit auch nur annähernd würdigen zu kfio-
nen, ist es interessant zu wissen, dass als Er»
gebnis dieser langjährigen Bemühungen rund
40 000 belichtete photographische Platten vom
sternenübersäten nachtdunklen Firmament auf
dem Königsstuhl vorhanden' sind; also dM
grösste astronomische „Himmelsarchiv der
Erde".

„U.B. 1937”kreuzte die Erdbahn
Sie Vorstellung des Laien, das lediglich du

Aufkreuzen von Kometen mit dem Bestand
unserer Erde schicksalhaft verbunden sei, hat
der Allgemeinheit einen „Zwischenfall" vor«
enthalten, der sich vor einigen Jahren im
Kosmos zutrug. 1937 entdeckte man in Heidel-
berg den Planetoid „U.B. 1937". Und niemala
zuvor war ein kosmischer Körper der Erde M
bedenklich nahe gekommen wie dieser win-
zige Planet in der Nacht zum 28. Oktober dM
gleichen Jahres. „U.B. 1937" kreuzte in jener
Nacht die Erdbahn in einem Abstand von
knapp einer Million Kilometer. Nur eine ge-
ringe Spanne im Vergleich zu den Zahlen,
mit denen sonst in der Astronomie gerechnet
wird. Bedenkt man, dass wir, — wie schon
eingangs erwähnt, — selbst mit 100 000 Stun-
denkilometer um die Sonne kreisen, so hätte
eine Verschiebung des Erdumlaufes von nur
zehn Stunden früher oder später zur Kata-
strophe führen können. Hätte!! Aber die uner-
forschten Rätsel des Weltalls haben eben ihre
eignen und, wie man sieht, verlässliehen Ge-
setze. Wir haben jedenfalls den drohenden
„Weltuntergang" ruhig verschlafen. Und dM
war gut so. Wem die Begegnung schlechter be-
kommen wäre, dem kleinen Planeten „U-B.*,
der als mächtiger Meteor auf die Erde ge-
stürzt wäre oder der alten, stabilen Erde, die
schon einen Stoss auszuhalten vermag, soll
dahingestellt sein. Inzwischen ist dieser kleine
gefährliche Planetoid längst wied« in den
Raum hinausgestürmt. Vielleicht kreuzt er
erst in zehntausenden Jahren wieder In ao
bedrohlicher Nähe unsere Erdbahn.

WALTER SCHROT

Eine Tibetschan in Salzburg
rd Salzburg, 20. Januar.

Zu «inem kurzen Besuch traf der schwedi-
sche Tibetforscher Dr. Sven Hedin mit seiner
Schwester, mehreren schwedischen Wissen-
schaftlern, dem deutschen Tibetforscher Dr.
Ernst Schäfer und sämtlichen Mitgliedern der
„ "-Tibetexpedition in Salzburg ein. Ihr Be-
such galt dem „Haus der Natur", dem ein«
Tibetschau mit einem Teil der Forschungser-
gebnisse der letzten Dr. Schä-
fers angegliedert worden ist Die Schau gibt
ein umfassendes Bild von dem tibetanischen
Leben. Die Figuren sind nach Originalabzügen
von lebenden Tibetanern naturgetreu in «inem
besonderen Verfahren nachgebildet. Die Klei-
dung, Zelte und deren Einrichtungen sind von
Dr. Schäfer aus Tibet mitgebracht worden. Die
Schau, die die erste dieser Art in Gross-
deutschland ist, wird in die Obhut des Leiter*
des „Hauses der Natur", Prof. Dr. Paul Trat*,
übernommen, dessen Initiative die Einrichtung
des einzigartigen Naturmuseums Deutschland«
zu verdanken ist.
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Von der Front in Tunesien

Nachschub für die front: 'In einem afrikanischen
Hafen werden schwere Panier ausgeladen
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Italienischer MG-Posten in der vordersten Linie Den Krieg in Afrika hatten sie sich anders gedacht: Anglo-amerikanische Gefangene. '
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Zuschuss für Naturschutz
Staatliche Förderung der Naturdenkmäler

DtnHiag. Aus einem Rundschreiben, das
der Generalsekretär im Departement für Er-
stehung, Wissenschaft und Kulturschutz an
den Vorstand des Vereins zur Erhaltung von
Naturdenkmälern sowie an die Vorstände der
provinzialen Vereinigungen und Stiftungen für
Naturschutz gerichtet hat, geht hervor, dass
im Haushaltsplan dieses Departements für das
Jahr 1942 erstmalig ein Posten für den Natur-
schutz ausgeworfen wurde. Zweck dieser Mass-
nahme Ist die Erwerbung von Naturdenkmä-
lern, deren Kosten nunmehr vom Staat selbst
bestritten werden können, während ausserdem
die Möglichkeit besteht, Gemeinden, Provinzen
und anderen zwecks Ankaufs solcher Gegen-
stände Zuschüsse zu gewähren. Es kann hier
also nicht von einer Ausschaltung der bisher
bestehenden Privatinitiative gesprochen wer-
den, vielmehr werden die genannten Vereine
Ihre Tätigkeit weiterhin ausüben, wobei sie
dann in Zukunft gegebenenfalls staatliche Un-
terstützung in Anspruch nehmen können. In
den z&alsten Fällen wird Jedoch der Anteil des
Staates an den nicht rentabelen Kosten einen
Hundertsatz von 50% nicht übersteigen, sodass
die weitere Finanzierung in den Händen der
Provinzen oder Gemeinden liegt Aber trotz
dieser Beschränkung verspricht man sich von
den staatlichen Zuschüssen bei der Erwerbung
von Naturschutzgebieten recht gute Ergebnisse.

Wann mnss verdunkelt werden?
Heute gebt die Sonne um 17.03 unter

Donnerst 21. Jan geht sie um B.SO auf und
um 17.04 unter. In der zwischen Sonnen'
Untergang und Sonnenaufgang liegenden
Zelt nn verdunkelt werden.

Ihr Kind misshandelt
Herzogenbusch. In einem Wohnwagen-

lager in Brunssum hatte eine Mutter ihr acht-
lährlges Töchterchen mit einem Knüppel ge-
ichlagen. Später hatte die Frau dem Kind die
Oberkleider ausgezogen und es von neuem In
bestialischer. Weise misshandelt Als das Kind
sich losgerissen und unter einem Wagen ver-
steckt hatte, hat es die entartete Mutter mit
Steinen geworfen. Vom Maastrichter Polizei-
richter war die Frau zu vierzehn Tagen Ge-
fängnis verurteilt worden. Der Generalstaats-
inwalt am Herzogenbuscher Gericht bezeich-
nete diese Strafe als viel zu gering und be-
antragte zwei Monate Gefängnis. Bei seinem
Urteil folgte der Richter dem Antrag.

Arbeitstagung der NS-Frauenschaft
Heng e 1 o. Kürzlich fand, in Hengelo in

Anwesenheit der Leiterin der NS-Frauen-
schaft des Arbeitsbereichs der NSDAP, in den
Niederlanden, Frau de la Fontaine, eine
Schulung der Blockfrauenschaftslelterinnen
des Kreises Overijssel statt Frau de la Fon-
taine hielt eine Arbeitsbesprechung ab, an-
schliessend sprach die Abteilungsleiterin des
Mütterdienstes, Frl. Ahrens, über die Auf-
gaben des MUtterdienstes und die Abteilungs-
leiterin Kultur -Erziehung - Schule, Frau
Nietsch, über Fragen des Ostraumes.

Zurück ins Gefängnis
Groningen. Am 14. November wurde im

Leeuwarder Gefängnis ein Wärter' von drei
Häftlingen in ihrer Zelle überfallen. Sie nah-
mer) ihm den Schlüssel ab und wussten aus
dem Gebäude zu entkommen. Zwei der Männer
konnten bald darauf in iDantumadeel festge-
nommen werden. Der dritte wurde Jetzt in der
Umgebung von Groningen verhaftet

Sie betraten das Sperrgebiet
Den Haag. Sonntag nachmittag mussten

wieder drei Jungen, die Im Küstengebiet un-
ter dem Drahtverhau und. daa
Sperrgebiet betraten, achwer füf Ihren Lelcht-
ilnn büssen. Es handelte «Ich um zwei 16]äh-
rig« und einen 17Jährlgen Jungen, alle aui
Loosdulnen. Sie traten aui Landminen und
zogen «Ich dabei schwere Verletzungen zu.
Dies Unglück zeigt wieder einmal, dass Eltern
ihre Kinder nachdrücklich vor dem Betreten
des Sperrgebiets warnen müssen.

Postverkehr mit Italien
Amsterdam. Postbenutzer, die Post«

verkehr nach Italien unterhalten, werden
darauf hingewiesen, dass Italien die Benutzimg
von kariertem Papier für die Übermittlung
von Nachrichten aus dem Ausland nach
Italien verboten hat Die auf kariertem Papier
eingehende Post wird, von der Weiterbeförde-
rung ausgeschlossen. Bemerkt wird,' dass sich
das Verbot auch auf die Post bezieht, die an
die In Erholungshelmen in Italien unterge-
brachten deutschen Wehrmachtangehörigen
gerichtet ist

Auch ein Rekord
Amsterdam. Das Jahr 1042 war reich viDrillingen. Nicht weniger als achtmal hat

der Storch ein Elternpaar mit drei Sprösslin-
gen auf einmal beglückt und zwar in Utrecht
Dalen, Amsterdam, Arnhelm, Hllversum,
Amstenrade, T .und Dleren.

Aus den Provinzen
Jugendliche Diebe

Maaetriebt. Die Polizei verhaftete hier
zwei 13jährige Jungen, die aus dem Schau-
fenster eines Metzgerladens eine Riesenfrika-
delle von etwa zweieinhalb Kilo gestohlen
hatten.

Aufnahme: VNP-Van Bülten
Im Bunnehuis tu Havelte findet zur Zeit der
ersti kulturelle Schulungslehrgang für die
niederländische Landjugend statt. Es wird Un-
terricht in Leibesübungen, Volkstänze, Singen,
Kochen usw. gegeben. Auch das Holzsägen

muss gelernt werden

Vom Dach gestürzt
St AnthosU Ein Metzger aus Oploo,

der auf dem Dach eines Hauses arbeitete, stürz-
te hinunter und schlug mit dem Kopf auf den
Boden. Wenige Stunden später erlag er seinen
Verletzungen.

Ein ruhmloses Ende
„De Wiera" beendet sein Dasein als Raine
Vr e e s wij k. In der „Hochherrlichkeit" Vrees-
wijk, von altersher De Vaart genannt, befindet
sich das historische Haus „De Wlers", das einst
einem Generalgouverneur von Niederländisch-
Westindien zum Wohnsitz diente, heute aber
der Vergessenheit anheimgefallen Ist Schlim-
mer noch, der Bau scheint dazu verurteilt zu
sein, sein Dasein als Ruine zu beenden. Ünd
das kommt so: als sich vor ungefähr zehn Jah-
ren die „Denkmalpflege" des Hauses annahm
und das Gebäude sogar In der Abslchti foto-
grafierte, eine Erneuerung durchzufuhren,
machte sie diesen Plan davon abhängig, dass
„De Wiers" eine neue Bestimmung erhalten
sollte. Man dachte an ein Museum oder der-
gleichen, aber aus Irgendwelchen Gründen
wurde daraus nichts. Die Folge war, dass man
das herrschaftliche Haus keiner Restauration
unterzog, so dass es mehr und mehr in Ver-
fall geriet und heute kaum mehr gerettet wer-
den kann.

über die Vergangenheit von „De Wiers" ist
nur wenig bekannt Obwohl man annimmt,
dass der Bau in der Vreeswljker' Geschichte
eine gewisse Rolle gespielt hat, sind fast alle
historischen Angaben verlorengegangen. Man
weiss nur, dass hier der Exgeneralgouverneur
von Westindien, Cornells Jacobus Corael, ge-
wohnt hat, der gut auf Vreeswijk zu sprechen
war und dort in der evangelischen Kirche be-
erdigt wurde. Heute fragt sich hier jeder, was
Äur aus dem einst so stolzen „De Wiers" wer-
den soll. Niemand weiss es, eine Instandsetzung
würde schätzungsweise zumindest 200 000 dul-
den erfordern. Daran Ist natürlich gegenwär-
tig nicht zu denken. Leider ist also die Zukunft
des historischen Gebäudes noch immer In Dun-
kel gehüllt

Aus den Niederlanden

Das Alte bleibt erhalten
Instandsetzungen in der Provinz Brabant

B«rio|«nbuieh. Trotz des Kriege»
und erschwerter Materialbeschaffung konnte
in mehreren Brsbanter Städten eine Reibe
Jahrhundertealter Bauten erneuert werden,
während weitere Restaurationen Im Gang«
oder geplant sind. In Zevenbergen wird zum
Beispiel das alte, bisher völlig vernachlässig-
te Rathaus mit seiner schönen Freitreppe und
•einem malerischen Glockenturm überholt
Nach Beendigung dieser Arbelten beabsichtigt
man, den imposanten Backsteinbau seiner alten
Bestimmung zuzuführen, so dass da« Gebäude
Wiederum als Gemeindehaus Verwendung fin-
den wird

Auch in dem verträumten, städtebaulich
aber höchst Interessanten Hemden werden
mehrere Erneuerungen zur Durchführung ge-
langen. Hier sind es vor allem die alten Stadt-
grachten, die nach der geplanten Reinigung
und Vertiefung zur Schönheit des Ortes bei-
tragen werden. In dem benachbarten Herpt
will man wieder das Rathaus und den uralten
Sankt-Trude-Turm einer gründlichen Renovie-
rung unterziehen.

Alle diese Instandsetzungen finden bei den
Provinzlalbehörden weitgehende Unterstüt-
zung, was u.a. aus einem neuerlich bewillig-
ten Zuschuss von 6 000 Gulden für die Wieder-
herstellung des spätgotischen Stadtturms In
Chaam hervorgeht Ferner wird zur Zelt die
frühmittelalterliche Sankt-WllUbrordus-Kirche
in Waalre wiederhergestellt, wofür ausser
einem staatlichen auch grössere Provinzialzu-
•chüsse gewährt worden sind. Zu erwähnen ist
schliesslich noch die geplante Restauration
der evangelischen Kirche in Olrschot, die aus
dem 10. Jahrhundert stammt, und die ur-
sprünglich als Marlenkapelle gebaut wurde.
Dieses lindenumstandene, idyllisch im Vrijt-
hof gelegene Gotteshaus besteht aus Tuffstein
und sank nach der Reformation zum Rang
einer Butterwaage herab, so dass das Gebäude
im Volksmund noch immer „Butterkirche" ge-
nannt wird. Seit einigen Jahren wird diese
Kirche von der evangelischen Gemeinde
benutzt

Kampf der Wollhandkrabbe
Bisher konnten die

Schädlinge nicht vertilgt werden.
Seit Ihrem Auftreten hat die chinesische

Wollhandkrabbe den Fischern viel zu schaf-
fen gemacht. Es lässt sich kaum errechnen,
wie viele Netze schop durch diesen Eindring-
ling zerstört und untauglich gemacht worden
sind. Kein Wunder, dass man in allen Ländern,
wo 'die Wollhandkrabbe In den Sinnenwassern
erscheint, ihr den Kampf auf Leben und Tod
ansagt Wem» der grOMte Feind der Fischer
die Oberhand gewinnt, Ist es um den reichen
Fischsegeh geschehen.

Mit Recht macht man dl« Zukunft der
Binnenfischerei von der Möglichkeit abhängig,
die Wollhandkrabbe wirksam zu bekämpfen
In Deutschland Ist es, wie wir dem „Landstand
voor 4» visschers" entnehmen, gelungen, diese
Gefahr weifgehend einzudämmen, in den Nie-
derlanden Jedoch, mit ihren anders gelagerten
geographischen Bedingungen, konnte das ge-
fährliche Tier noch nicht vertrieben werden.
Im Gegenteil, die Zahl der Wollhandkrabben,
die über die Häfen in Friesland und Gronin-
gen in das Land eingedrungen sind, nimmt
zur Zelt, vor allem In der Provinz Südholland,
ständig zu. Das Blatt wirft nun die Frage
auf, ob in Holland eine wirksame Bekämpfung
der Krabben überhaupt mOgllch Ist, und unter-
sucht alle Methoden, die bisher zur Vernich-
tung des Schädlings angewandt wurden. Dar-
unter erscheint der Versuch, die Wollhand-
krabben durch Elektrizität zu töten, besonders
interessant-Allerdings zeltigte dieses Experi-
ment recht unbefriedigende -Ergebnisse, da
auch andere Fische durch den Strom getötet
wurden. Wenn die Natur, wie im Norden des
-Landes, wo unzählige Wollhandkrabben eines
natürlichen Todes starben, -keinen Ausgleich
schafft verbleibt den" Fischern als einziges
Mittel eine Art Vornetz, das den Krabben den
Zutritt zu den Reusen verbaut Diese Methode
hat aber den Nachteil, dass Schuppenfische
und dicke Aale die Netze ebenfalls zu melden
beginnen. Dieser Ausfall wiegt aber bestimmt
den Verlust eines Netzes auf, da Ausbesse-
rungsmaterial zur Zeit schwer zu haben ist
Zu hoffen bleibt nur, dass es auch In den Nie-
derlanden bald gelingen möge, der chinesischen
Wollhandkrabbe wirksam auf den Leib zu
rücken.

Wieder ein Opfer des Gedränges
Rotterdam. An der Haltestelle der

Linie 3 am Hofplein wurde ein 72jährlger
Mann aus der Bree ein Opfer - des unverant-
wortlichen Verhaltens seiner Mitreisenden. In
dem Augenblick, als der Strassenbahnzug her-
annahte, drängten eich die Wartenden nach
vorn. Da der Wagen voll war und keine Passa-
giere ausstiegen, brachte der Wagenführer den
Wagen nicht zum Stehen. Plötzlich aber hörte
der Mann einen 'Schrei, worauf er sofort an-
hielt Es stellte sich heraus, dass einer der war-
tenden Passaglere unter den Wagen geraten
war. Der alte Mann wurde so schwer verletzt,
dass er auf dem Wege zum Krankenhaus starb.

Die Distributie
Kohlen für Zimmermieter

•**- ■ 'in- «k -«» •

Amsterdam. Die Antragsformulare für
den Bezug von Kohlen für Zimmermieter,
über die wir In unserer Ausgabe ,vom 16.
Januar ausführlich berichteten, werden in
Amsterdam bis zum 30. Januar einschliesslich
ausgegeben. Die

. ausgefüllten Formulare
MD 333-11 müssen vom 1. bis zum 13. Fe-
bruar einschliesslich beim Wirtschaftsamt des
betreffenden Wohnviertels eingereicht wer-
den, worauf die Ausgabe der Kohlenabschnitte
sofort erfolgt

Pepper hat Tandberg übertroffen
- -rr"

—-
————o

In der schwedischen .Presse wird im Hin-
blick auf den am 24 Januar In Breslau statt-
findenden Länderkampf im mateurboxen
gegen Deutschland die bemerkenswerte Fest-
stellung getroffen, dass /erschledene der deut-
schen Vertreter In Länderkämpfen grössere
Erfolge als Olle Tandberg erreicht haben, der
vor seinem übertritt s.um Berufssport mit
17 Siegen In 17 Länderkämpfen Schwedens er-'
folgreichster Amateurboxer war'.' Es wi*d In
diesem Zusammenhang besonders auf den
Rekord von; Rudi Pepper (Dortmund) ver-
wiesen, der an 18 Länderkämpfen teilgenom-
men und dabei auch 18 Siege errungen hat so
dass er die Leistung von mit 17 Sie-
gen in 17 Kämpfen noch fibertroffen hat

Der Oldenburger Schwergewichtler Hein ten
Hoff steht seinen . .eistungeu nach übrigens
auch nicht gegen Olle Tandberg zurück, konnte
er doch in 19 Länderkämpfen 18 Siege errin-
gen, und nur einmal musste er — körperlich
indisponiert — eine Niederlage hinnehmen.
18 "Siege in Länderkämpfen hat welter auch
Europameister Herbert Nürnberg zu verzeich-
nen, der allerdings In seinen 21 Kriegs-Länder-
kämpfen auch einmal unentschieden kämpfte
und zweimal eine Niederlage erlitt In seinem
Abschneiden in den Länderkämpfen steht
Rudl Pepper demnach Im Gesamtergebnis an
der Spitze, wie der. erst Im 22. Lebensjahr ste-
hende Dortmunder auch alle Aussichten hat
seinen 'grossen Rekord noch weiter zu ver-
bessern.

Al Baker siegte entscheidend
Der belgische Mittelgewichtmeister AI Ba-

ker schlug in Quaregnon seinen T.andsmann De
Stärcke bereits In der vierten Runde entschei-
dend.

Sport vam Tage

Vor dem entscheidenden Gang
•Besselmann oder van Dam - wer siegt in Hamburg? ,

?

WIM Juppßesselmann heute in
Hamburg Im Titelkampf um die Europa-
meisterschaft Im Mittelgewicht gegen den Nie-
derländer Lue van Dam die Oberhand Behal-
ten können? Diese Frage wird '»atzt Viel ge-
stellt, sämal. die. von Besselriann gehaltene
Meisterschaft der letzte Euro atltel ist der
siul im Besitz- des deutschej Boxsports be-,
findet, nachdem Max Schaiding als Europa-
meister Im Schwergewicht zurückgetreten ist
Nicht nur Besselmann, sondern auch der deut-
sch - Boxsport kann mit einer Niederlage viel
verlleren, während umgekehrt Luc van Dam
alles gewinnen kann. Der Junge Niederländer
hat mit dem Titelkampf gegen Besselmann die
grcsse Chance peiner aufstrebenden
erhalten, und dass. er dahin tracLten • wird,
diese zu nutzen, daran ist nicht zu zweifeln.- '

Lue van Dam ist bestimmt auch ein gefähr-
licher Gegner, der nicht allein den Vorteil der
Jugend auf seiner Seite hat Der Niederländer
ist schnell und beweglich und verfügt über
eine ausgezeichnete Linke. Er hat als er vor
kurzem in Berlln~gegen Gustav Edel im Ring
war, einen guten* Eindruck hinterlassen. Bes-
selmann war Zeuge dieser Begegnung, und so
wird er die taktische Führung des Kampfes
auch auf seine eigenen Beobachtungen stützen
können. Es wird nicht überraschen, wenn
unser Meister seinen Gegner, de- als Heraus-
forderer zu kämpfen hat ia den ersten Run-
den kommen lässt um van Dam nach' seinen
Schväthen abzutasten. An geh dürften die
Aussichten von Besselmann überhaupt mit der
Zahl der Runden steigen, weil er an Erfahrung

aberlegen ist and well »an Dem an H&rte nnd
Stehvermögen doch noch hinter Bettelmann
zurückstehen dürfte. '■ -

Jupp Bettelmann hat «ich sehr gründlich für
denr u«cheldenden Gang vorbereitet, sodass
man den Kölner in better Kondition 'im \Rlng

-erwarten dar! Der Rheinlfinder, hat in (einem
Training die Unterstützung. von zwei bekann-
ten Mitgliedern der Amateur-Natlonalmann-
»chaft — Herbert Nürnberg and Xleinwächter
— gehabt wie er auch regelmfitsi£ mlt seinen
Kameraden vorv der . SS zusammenarbeiten
könnte. Bettelmann Ist an vier Tagen in der
Woche im Ring gewesen und.»tat ausserdem
auch im Gelände an telner körperlichen Kon-
dition gearbeitet In Völlbetltz selneryFXhlg-
keiten tollte Betselmann in der Lageseln. »ei-
nen Gegner nach und nach zu zermürbea und
van Dam nach den ersten Runden leerlaufen
zu lauen.. In diesem Falle wird Besselmann
mit seinem harten Schlagvermögen vielleicht
auch einen Ko.-Sieg erzwingen können, da
sich imLaufe der 10 Runden die Waage eigent-

lich. zu seinen Gunsten neigen müsste. Bs ist
aber nicht zu übersehen, dass die ersten Run-
de* für Besselmann eine gewisse Gefahr be-
deuten. Als der Kölner sich Im Mai . des Vor-
jahres gegen den Italiener Casadei den *!uropa-
titel sicherte, da erzwang er ml» letztem Ein-
satz die Entscheidung zu seinen Gunsten. Wenn
Besselmanngegen .an. Dam in" Hamburg in
der gleichen Welse kfir pft, dann sollte er
auch gegen den Herausforderer die Europa-
meisterschaft behaupten können.

Neue Soldaten-Fussballmannschaften
Wie die „Pariser Zeltung" berichtet, sind In

den besetzten Westgebieten ausser der bekann-
ten Pariser Soldateaelf und der Mannschaft
„Burgstern-Norls", die Jetzt durch, das Spiel

. gegen die Berliner Stadtauswahl weiten Krei-
sen bekanntgeworden Ist, noch verschieden«
andere spielstarke Soldatenfussballmannschai-
ten vorhanden. In Bordeaux besteht eine starke
Standortfussballmaanschalt, in der u.a. der
frühere Nationalspieler Rasselnbert (Benrath)
uhd Ley (Hannover) mitwirken. Weiter haben
auch die Mannschaften der Standorte Lorlent
und Cherbourg beachtliche Leistungen gezeigt,
ebenso hat sich die Standortelf von Le Mans
mit dem früheren Nationalspieler Günther
(Duisburg) auszeichnen können. Neuerdings
hat die Standortmannschaft von Luneville, die
sich „Die Niebeluqgen" nennt, In den Vorder-
grund schieben können. Auch diese Elf besteht
fast ausschliesslich aus bewährten Gauspielern.

Lütgehetmann Billardmeister
Die deutsche Kriegsmeisterschaft Im Zwel-

ball-Cadre mit 45 em Abstrich in Leipzig endet«
mit dem Siege des Frankfurters Lütgehetmann,
der im entscheidenden Kampf den Verteidiger
des Titels, Reicher-Dresden bei 22 Aufnahmen
mit 400 : 358 Bällen schlug, Reicher belegte den
zweiten Platz vor Kocian-Wien, Thielens-Gel-
senkirchen und Unshelm-Magdeburg.

Ein Billard-Landesrekord
In Amsterdam wurde die niederländische

Billardmeisterschaft im Einball-Cadre mit 49
cm durchgeführt, die de Leeuw ohne Spiel-
verlust mit sieben gewonnenen Partelen in
135 Aufnahmen für die 2100 Punkte (Durch-
schnitt 15,55 cm)' gewann. Dabei stellte er mit
218 Bällen einen neuen Landesrekord auf.

I
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I STELLENMARKT 1
Tischler, Schiffbauer,
Köche, Hausknechte,
Bäcker, Metzger, Müller
und Schneider ,

finden Arbeit bei hohem Lohn In

DEUTSCHLAND
Nähere Auskunft durch

DEUTSCHE ARDEITSRERATGNG
Amsterdam-W Gebäude «Atlanta". 6

Bekam»:e technische Unternehmung in
Amsterdam sucht einen sehr tüchtigen

BETRIEBSFÜHRER
Diplomingenieur, guit auf der Höhe mit Radio-
(bechnlk, Imstande gelbständig Produktion und
Gefolgschaft zu organisieren und zu führen. Be-
werber müssen ausserdem ganz selbständig mit
Lieferanten und Kunden die Geschäfte erledigen

können. Angeb. unter A. 3281 a. d. D. Z. 1. N.
Deutscher Wirt (25 Jahre in Holland) bisher Pachter
mehrerer Wehrmach tkantirwn

sucht anderweitiges Unternehmen
bezw. Beschäftigung. Bargeld und gute Referenzen rur
Verfügung. Zuschr. unt. H.S 691 an die D. Z., Bezulden-
hout 6a. Haag.

Verlag sucht zum sofortigen Diensteintritt

Ausführliche Bewerbungen unter A. 3287 an die
D.Z.i.d.N.

Großhandel«firma In Röhren, Eisen und Mnit Artikel sucht
EXPEDIENTEN,
KONTORISTEN
KORRESPONDENTEN

ea, 23—30 Jahre all. Möghchtt mit Branchekenntnissen der
deutaohen Sprach« und Schrift mfichtlg. Bewerbungen an
J. L. van Dooran, St. Antonius«». 14, Elndboven.

Biersieder
und Küfer (Böttcher) nach Vorort Dresdens
gesucht Angebote an Brauerei Döhlen, Frei-
tal i Sachsen.

Mehrere Techniker
von deutscher Firma für Baustelle
in Den Haag sofort gesucht.
Melden im Hotel „De Twee Steden",
DEN HAAG, Zimmer 29.

Viel«, geb. holt. Herr, 32 J., Deutsche Dienststelle In Den
mit guten Spractik. Reichs- Hma* sucht für sofort oder
beamter, später, tüchtig«

■■cht gnte Stelle In Büd- JnntAiihndeuttchl., der Ostmark, U6UISCII6
Frankr. Belgien oder Un-

... . . ..

£Sto. 8,"ä; Stenotypistin
an dl« D. Z. L <L N. denhout 6a« Haas«

Lolinbuclifiäfter
und Kontoristinnen

gesucht. Deutsche Sprachkenntnisse
erwünscht. Johns, Den Haag, Hotel
„De Twee Steden".
Sofort gesucht ~~

perfekte Stenotypistin
die die deutsche und niederländische
Sprache vollkommen beherrscht. Bewer-
bungen unter Nr. H.S. 695 an die Zweig-
stelle der D. Z. Haag, Bezuidenhout sa.

Stenotypistin
für den Fernschretberdlenst gesucht. Die Bewerberinrouss Deutsohe sein und schnell und sicher aufnehmen

können. Bewerbungen an die Deutsche Zeitung in denNiederlanden. Amsterdam, N.Z Voortturgwal 226.

Wir suchen per iofort «me jünger«

Stenotypistin
Oute Kenntnis der holländischen Sprache «owft
Büroerfahrung erforderlich. Bewerbungen In deut
scher Sprache mit Zeugnlsabsahrlften und Gehalls-
ansprüchen unter Nr A 8217 ao dl« D. Zts. 1. d
Niederl

Gebildete, perfekte, zuverlässige

Wirtschafterin
und saubere, ehrliche Hausgehilfin nach Vorort
Dresdens gesucht. Angebote an Frau Petzold,
Brauerei Döhlen in Freital i. Sachsen.

Telefonistin
Deutsche, 23 Jahre, perfekt
holl. sprechend, vertraut mitFeraschrelberdlenst. sucht
Pas«. Wirkungskreis Zuschr.
unt S. A. 1178 an dd« Deut-
sche Zeituwr 1. d. Nieder
landen.

Gesuoht wird Frau der Frän.
lein (nicht unter 25 J.) als
Pflegerin für 18 Monate al-
tes Kind: gleichzeitig: rur
Führung des Haushaltes (4
Zimmer) bei deutscher Krle-
gerjvltwe. Bew. o. Z. 3278
an die D.Z.I.a.N. '

Tüchtiges Hausmädchen
(auch Biter) für gepfleg-
ten Haushalt. In schönerLag« Mitteldeutschlands ge-
sucht. Vorstellung bei Frau
Raintos tedt, Amsterdam-Z.,
Be«thovenstp. 97, I.

Deutsche Familie
sucht Mädchen, von 9—4
Uhr od. für ganze Tage.
Gute« Gebalt uixl Eesen.
Vorzustellen: Admiraal de
Ruyterlaan 3<Hd, Voortmrg.

Mädchen
aus gutem Hause, 21 Jahre,
•acht Stellung In A'dra
als Stütze .Im Haushalt.
Zuschr. unter HA. 1179
an die Deutsche Zeltung
i. <fc Niederl. ■

Alleinsteh. geb. Fr&nlcin, netteErschein, geschickte, selbst.Haushälterin, perf Köchln,
s. z. bald. .Aptritt Stelle Innur besserenr Haus In Gel-
derland, wo sie Ihren Hund
mitbringen kann. Hilfe f.grobe Arbelt erwünscht.
Zuschr. unt S Z. 1180 a. d.
D. Z. 1. d. Niederl.

Kinderliebe Hausgehilfin nicht
unter 18 Jahren, von deut-
scher Familie nach Vaals
zum baldmögllchsten An-tritt gesucht. Voller Familien-
anschluss und gutes Ge-
halt Angebote mit Lichtbild
und Zeugnisabschriften un-ter Z.'3282 an die Deutsche
Zeltung 1. d. Niederlanden.

Achtungl Holl. Mädchen, 18
J, sucht Stellung In Büro,
Geschäft od. In deutschemHaushalt. Spricht gut Deutsch
and kann Maschinenschrei-
ben. Zuschr. unt. Z. 3283 an
die D. Z. 1 d. N.
Deutsch« Dame, 36 J. alt.
sucht Stellung als

Haushälterin
In fraoeni. Haushalt. Zuschr.unter H. S. 693 a. d. D.Z.
Zweigstelle Haag, Bezulden-
hout oa. ■
Gesucht für Gutshaushalt

zwei tüchtige Mädchen
Zuschr. unt. H. S. 694 a. d.
Zweigstelle d. D. Z. Den
Haag. Bezuldenhout sa.
Erstklassige

Frisöse
gesucht, wo Inhaber, beim
Militär Ist. GrOner, Oeldorp-
scfcewag 30«, Eindhoven.

\ • .*' •

Direktor sucht für sofort oder später ein

tüchtiges Mädchen
für Tag und Nactvt. Gute Behan#ur«g und hoher
Lohn. RJjswyic (Z.-H.) Tel. 11 98 75, Hüls te Hoorn.
kade 34. »

,
.

I AN-UND VERKÄUFE )
Ich suche
zu kaufen

laufend für sofort oder später
lieferbar, grosse Mengen In
Servierbretter aus Holz, auch
gemalt, Servierbretter aas
Kacheln mit Holzrahmen und
Griffen, glatt und - hand-
gemalt, Servierbretter aus
Mosaikstelnohen mit Holz-
rahmen, Tischplatten,Torte-
nplatten, sowie Nähständer-
Nähkästen und Nähdosen, alle
Artikel In verschiedenen

Grossen tn bester Ausführung.
Bemusterte Angebote erbittet
Adolf Vornewald
Grosshandlang, Leipzig Cl
Brühl 13.

Haschen
in Grösse 50 bis 250 g
laufend in grösseren
Posten gesucht. Call-
sen, Chemische Fabrik,
Berlin C 2, An der
Spandauer Brücke 2.11

Zu kaufen gesucht:

Eisenponton
ca. SO m. ig. und 9—lo m.
brt muss gut im Eisen sedn.
Ferner betrfebsf. Molkerei-
Maschinen. - Johanne« Voss,
ftamfourg 1 • „Messberghof"
s Zt. Hotel i.Göuden Hoofd"

J Amsterdam.
- Zu verkaufen: elektr. Elsen-
-1 bahn m. 7 Wagen fl. 125,-i

eine Käthe-Kruse-Puppe
fL 20r\ Puppenwagen fl. 15...

• v/d Berghstraat 27. Haag.

Zu verkaufen Herrenhaus, 8
Zimmer, 2 Küchen und Gar-
ten, gute Lage tn grösserer

.. Stadt in N-H. Miete: t 720J-
gegen' Rückkauf eines gleich-

" wertigen Hausei In Deutsch-
-1 land. Angebote unt. Z. 3285
5 die D. Z. 1. d. N. -

l Schlafzimmer
B (Elfenbeln-Schleifl.) 3*chl.

■r Bett mit Umbau, Schrank
h (zweitürig) Toilettlsoh. Tisch

u. 2 Stühle, alles ganz neu,
. Preis fL 680.- zu verkaufen,
i VerweiJ, van Baerlestr. 138,

Amsterdam.
t Zu verkaufen:

[ guter Pelzmantel
Gr. 46, braun, Preis / 250.—.

. Tel. Rotterdam 32121.
Zu verkaufen:

schw. Damen-Mantel. Gr, 42,
m. viel Petagarn. (Skunks),
alte Qualität, t 298—, Stein-
marder / 86.— und Abend,
schuhe in Gold, Gr. 88%",r t 7.50. Haag, V. Klnsbergen-
str. 48. elefct. Schelle, sono--1 tags nicht

- Nerz-Pelzmantel
»

zu verkaufen, fl. 18.000.—r V. Oven, L v. N. O.lndlS 84.
| Den Haag.

Schwarzer Indisch-
Lamm Pelzmantel

für'fl. 3500— zu verkaufen.
De Jon«, Hygieaplein 22 he.

>. Amsterdam Tel. 939 14.
! Prachtvolles
. Gemälde
i- angeboten. Strandaneicht von
i Morgenstern Munthe. 135X88.
E Preis f. 2000.— Harln«fcade
■■ -147. Sche.venlngen. Telefon

55 26 97. ' ' ■
| Zu mieten oder zu kaufen gesucht:

i Fabrik mit Kontorräumen
Grösse ca. 1500 m2. Kleinere Objekte kommen gegebe-
nenfalls auch In Anmerkung. Möglichst In der Nähe

; deutscher Grenze, aa direkter Bailmldnie, Zuschriften
[ unter Nr. Z 3268 an die D. Z. Ld. N. • '

! Flurlüufer :

6,5 lg. u. 1,2 m br. (Velour) neuwertig,
| zu kaufen gesucht; Angebote unter S.Z.

1176 an die Deutsche Zeitung in den
' Niederlanden. . • ■.
Nähmaschinen

'für Uniform-Fabrikation, auch elnxek» Otact*9a. Antriebe-motorea usw. zu .kaufen gesucht. Gebraucht« (wegen
Knappheit an Elsenecheihen) ertrOnschter als neu*.

. Angebote unter: Z. 8286 an dl« D. Z.t

Ich suche Jeden) Posten:
. Feuerzeuge, Aschenbecher',;/'

; Tabakpfeifen» Rasierklingen
Zigarren-und Zigarettenspitzen .

Zigarren- und Zigaretten-Etuis v

und ähnL Artikel in allen Ausführungen
Angebot« erb. WERNER PETERMANN, Berlin-Friedens«.Rönneberxitr, S. I«L ipid*.. , f<) ; ,

Aus Privatbesitz zu verkau-
fen sehr interessante

Gemäldesammlung
des mysthlschen Malers Dick
Ocker in Orlglaalpalissan-
der-Rahmen. An*e-b. unter

: Z 3241 an <Me PT>. 1. d. N. j
I Zu verkaufen:

relobgeschnltzter, chtaesi- 1
| scher Tisch u. Stahle, mit

Perlmutter eingelegt, Preis
> 11200.—, v. d. veer, Aerden-

hout. Rtjnegomtaan 16.

Zu verkaufen
Alrdale-Terrler, Rüde. 05 am
hoch. 2H Jahr, prachtvolles
Tier, gut zu Kindern, prima
Stammbaum. Kontogstraat
177, Den Haag.

2 Welsh-Terrlers
CwedbL) 4 J, alt, mit Stamm-
baum, zu verkaufen. H. R»e-

-' land. Hoofdstr. 72. Hlllegom

I VERMIETUNGEN \
. Zu vermieten» Wohn-Schlafzlmmer ,

an Herrn o.P. Zentrum Amsterdam Kerkstraat Züsch«,
unter A 3090 an die Deutsche Zedtuns In den Niederl.

. unzer a jw an uic U'

■ Versetzungshalber
1 in Herrenhaus eleg. Wohn-

u. Schlafs, zu verm. Par-
terre. ZentrJl., fl. Waaser.

1 • Venlng-Meineszkad« 8, Am-
sterdam, gegenüber Amatel-
Hotel. TeL 31584.
Deutscher sticht per »fort

gut möbliertes Zimmer
. . In Rotterdam od. nähere Um-

gebung. Briefe unter Nr. R.
840 an das Rotterd. Büro D.

, Z-, Bchled.slngel 46 B.

: 2 möblierte Zimmer
In kleiner Pension zu ver-
mieten. TeL 898289, Valken-
boschpleln 2, Haag.

' Eleg. möbliertes Wohn- nnd
Schlafrimmer.

mod. Komfort an Herrn zu
vermieten. Menzel. Stadhou-

' dersfcade "30. Amsterdam.
' Zu vernUeten:

. mobil Wohn-1. Schlafzimmer
mit od. ohne Pension. Pen-
sion Tichelaar, C. Speelman-
straat 42. Tel. 72 29 96.
Haag.

■jcumscnq awnx m oeo meocri.

GroMM Wohn-Schl&fzlixmier
£ mit Bad, Telefon und Zentral- j
" Heizung, obne Pension, au ,

vormieten. Zuscbr, unter H. "
!<- S. 668 a. <L Zweigstelle der <

O. Z„ Bemiidentrout Ca, Haag, t:
t

Zu verbieten bed d. Dame:
- möbl. Wohn-Schlafzlmmer

V
mit Küche, für 1 od. 2 d. Da- j
men. Dudljnstraat 4, D. .

Stock, *s-Gravenlia«e. 0

>• In HWegerrt>ers für sofort
i- . gesucht' von deutschem •

Herrn cot mSbL Wohn. E
j Schlafzimmer, mit Bad t1 und Telefon. Züschs-, un-

ter Z 3291 an die Deutsche
Zeitung 1. d. Niedert.1 111l

Pension Brinkmann i
früher Badbutewee 68. Sehe- T
venlixjen. Jetzt Jan �. Nas- J

h saustraat 20. Den Haag. rBietet noch möbl. Zimmer -

I. ' für 1 und f 2 Penaonen an.
TeL 77 66 26.

I VERSCHIEDENES I
Grosses Bekleidungswerk sucht zwecks

• Übernahme Betriebe von

| Zwischenmeistern and
1 kleineren Fabrikanten

Gefl. Offerten unter S.Z. 1177 an die Deutsche
Zeitung in den Niederlanden .

. sacht Verbindung sr°"|Grosses WarenhausEinkäufern „ wtw m 1der deutschen Wehnnacht Angebot« von Fabriken-
, Sofort Uefertar:' Prima Wr verschiedene Ar-

Schuhcrem-Ersatz schwärt tikel besserer Qualität.
. und braun, prima Bohner- Firma Karl Stober An--1 S™?*,3,«' schaffungsarmt- Leldscfce-S. Z. 1183 an dl« Deutsch« ■— J--WA 1, . «

. Zeltung in den Niederl. oder 70> Amsterdam.
Telef. 87537, A'dam. Holländerin wünscht

- Korrespondena mit deatsebem
Deutscher .t 7 Zt In Holland Hem rw. »p. HelraU Briefe

- tatig. 38 Jahr« alt, 1.85 m SfiT '> gross, gut« Er«ch«lnung, - ScM#<4,c>
schuldlos geschieden, sacht _

»cnewigel 4«B. ■für Kinder, <Mftdel 6 Jahre Holländerin,' 18 J. s deutsch«
Knaben 4 Jahr«) Heb« Mutti'. > Freundla. Zuschr. u, 8 A;
Zuschr. . mit ÄlUrsangab« ' 1181 a. d. D. Z. 1. d. Nieder-
und Bild (Diskretion und -landen ■Blldjüpkgabe nieslchert) Der MUllmoterprels f*r Prl». '

erbeten untmr Z. 3288 :a. d. GelegmihelUaiuetgeß betrittD. Z. t, d. Niederl. »> et»; • : \r
HEIRAT. Holl. Dam«. Im Alter von 30 J* nicht unver-
. mögend, suebt - Bekanntschaft mit Geschäftsmann.Deutscher oder Holländer,-im 'Alter von' 85—45 J. :

Besitzt eigenes' Heim u. eigenes Geschäft. Moderne .

f*-»tLebenaauffassun^. and «chL Erscheinung. Nur *u*f. ,
und seriös» Zuschr. upter H. 8. 601 «. die Zweigstelle
d. D. Z. Haag, Bezuldenhout sa. ""V I

f\ür elegante

umX {j^eljnvuitcl
H.Kosfer *

Houtshoaf 19 Hooifem^
■" Wichtige öffentliche

Versteigeraug
in Apeldoorn •

H. Müller, Gerichtsvollzieher, wird am Freitag, dem 22.
Januar, liachmlttags um i Uhr, In dem grossen Saal von
„La Dordelaise"
In der HooMstra'at 176 In Apeldoorn eine fiffenttlcb«
Veratelgerung gegen Barzahlung abhalten.

Perserteppiche
worunter: Herez, Gorevan Oder Afghanistan. Sparte,
Kliman, APsfaar, Bedhlr, H&medan, MoaauJ, kaank, Karo-
bag, Kabrietan, Shirvan und chiinefltectae Teppiche.

Elegante Möbel
worunter: Salon, gotische Möbel, Truhe, ii&OrschirSnke,
Belsetztladhchen und Klubsessel, Bücherschrank, lederne
und/ Pantasl-Sessel.

Gemälde
u.a. von grossen Meistern: EJvert Mol, van BeerÄraten,
Lafarque, F. van Kregten, H. Bonner, Jacob Maria usw.
Besichtigungstage: Donnerstag, den 21. Januar von 10—4
Uhr, Freitag, 22. Januar von. 10—12 Uhr.
Aufträge können dem im Saal anwesenden Commlsslo-
när aufgegeben werden..

— -zwmsrstimmr.

Mischen Sie Ihren Brennstoff nnd :

machen bie es folgendennassen: *

' Sie nickt nur Ihm Anthrazit, wenn
'Ihr Lieferant Ihnen auch Koka, Nuttkohlen. Bef
brikettt oder Braunkohlenbrikett«, liefern ;muts,",. : .

,
. sondernJorgen.Sie dann dafür, da*» alle Stück« '<

. ungefähr gleich gross sind. Nur defcKok» muss **-

n «M« kleiner sein Anthreat i . ;

• J)urch da« Mischen von Brennstoffen 'dFrjjk !*

- vermeiden . Sie , Unannehmlichkeitenf ,
>

und.. Sie können vorteilhafter heieen. '

11 . *.
. ■■v.-.-it--f ,

i-, .^4^ juiiljrm* v**r-k 'q jjart- «n»~-mr'>*:
MHpHHHHPIVpHHHpippppipvIHH'
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»Nanu, Dietrich! Es ist mir sehr wichtig. Dichzu treffen. Du.wirst Dir denken können
ich mich in diesem unfreundlichen Ge-aufhalte. —_Sie kennen rrfeinen Schwie-,

»Min bereits. Fräulein Sybille, wie ich"

jjstziich ist da etwas Lähmendes um die
ikü*' ®rs^aunt beobachtet Herr Stephanl'beiden jungen Leute, die sich mit grossen«n gegenüberstehen. Kurts Gesicht ist rot
Jossen. Wie um zu beschwichtigen, fasstybilles Hand, muss es aber erleben, dass"e ihm schnell entzieht

werde Ihhen alles erklären, Sybille, Sie
das nicht verstehen, natürlich nicht.

Sie sich sagen.
. ..Y Aber er darf ja

reden, und er fürchtet auf fler andern
dass sich Dinge verknoten, deren Lösung
Umständen niemals möglich sein wird,

r* Staphani betrachtet die beiden miss-•Usch.
Sybille ist eine alte Bekannte von

• wir haben jetzt viele Jahre nichts von-
gehört und treffen uns hier zufällig

/Ver So etwas ist dann Immer in mancherlei'ehung überraschend".
rf der Inspektor im Zimmer?" besinnt sieh

Stephanl: auf sein Vorhaben. Sybille

:'ch möchte auch zu ihm. Du meinst doch
schliesst sich Kurt Dietrich er-

der Wendung an. ,

—

'

pomm, dann wollen wir' zusammen hinein.
SvvÜ be 80w'es0 keine Zeit zw verlieren"
'Dille geht den Jochem heben' sich, schwel*
..und langsamen Schrittes den Gang ent-
trL zum Auto. Dprt will sie aufStephanl wkrten .Vor Ihre Seele hfct •

«in Vorhang gezogen, grau wie Nebel in
Grosstadt : Auch *ür 'sie ist dieser Tag

h Angefüllt mit'der Wirrnis alles Lebens.
Streit aus Licht und Nacht».

Tag/iegt' seine langen SchattenUber
Jtaeinstad«.und führt die Stunden ihrem

«u. v Mit de* Ruhe des splten Friedens
.

eSt äer StVom seine Wasser gegen Norden;
Weht genauer, hinblickt, mag meinen, der

f- • < >
-

'
\ » .

Fluss habe seinen Laut angehalten, so still istdas Bild. .

Kürt Dietrich geht, in Gedanken vergraoen,
über die Bonner Pontonbrücke zum jenseitigen
Rheinufer. Das Mittelstück, der Brücke wirdgerade ausgeschwenkt, um einen Zug von Last-
schiffen durchzulassen, so muss er wie die
andern warten. Das dauert geraume Zeit, und,
auf die Brüstung gestützt, folgt Kurt Dietrioh
allen Einzelheiten des Manövers, freilich ohne
den technischen Hergang mehr als nur mit
seinen Augen zu sehen.

"Er hat jetzt den Rest des Tages freie Zeit.
Den Bericht für das „Echo" br ucht er erst
morgen vormittag viel-
leicht würde er bis dahin auch weitere Einzel-
heiten über den Bilderraub erfahren.

Diese Stunde gehOrt ihm, und er sendet seipe
Gedanken/aus, hinüber zum Ufer und Strom-'
aufwärts in das Haus jenseits des Drachen-
f«H das Haus, dem er nun durch Sybille noch
engei und noch verworrener, als ohnehin bis-
h r, verhaftet zu werden scheint \on Herrn
Stephanl hat er .eich im Gebäude des Krimi-
nalgerichts verabschiedet, er wollte in seiner
Gegenvart nicht ein zweites M<tl mit Sybille
zusammentreffen, da die Verwicklung ihn un-
selig gei üg 1 in ihre K aschen genommen hatte..

Und doch zieht es ihn jetzt hlpüber; er
schwankt, sich davon iffc.» Rechenschaft •zu
geben, und sein Verstand führt Kolonnen von
Überlegungen ins Feld, um den Anrturm des
Gefühls auszuschlagen.

Als er durch die rechtsrheinischen Strassen
von Beuel geht »und • auf den Bahnhof zuhält,
ist es ihm klar, dass er nicht xu Stephanis
kommen darf. Dafür sind die- Umstände für
jeden In vielfaoher Hinsicht zu gefährlich, ein
unbedachtes Wort würde die Lawine auslosen.
Immer mehr wird in lhsr "der Plar l estalt,
nach Köln zu fahren und Sybilles Wohnung
aufzusuchen. Vielleicht, dass er Hort einen
Wlg findet, der zu ihr führt Auf keinen Fall,
das Ist .Ihm fester Vorsatz, soll sie ihm wie-
der entgleiten wie damals In Zoppot ] Ü-. y

Zwischendurch legt sich der Gedanke ,ia
Carola widerstreitend auf - peir»e Seele.' Er
schüttelt' Ihn gewaltsam, ab,. Frankfurt er-
scheint Ihm unendlich fern. Hier am Rhein istffc&JitMmräV<>•.. • A.; : 7TT:\

etwas Neues im Werden begriffen, dessen Ge-
walt ihm dunkel bewusst wird.

Wie man so häufig bei schwierigen Umstän-
den geneigt ist, mit Entscheidungen zu spielen
und eine Stütze in irgendwelchem Zufall zu
suchen, wenn auch nur zum Schein, überlässt
Kürt L'etrich die Wahl seines Ziels einfach
dem fahrplan. Sicher hätten ihn seine Überle-
gungen auch ohne das nach Köln geführt so
aber erleichtert ihm die Tatsache, dass der
nächste Zug dorthin geht den Entschluss.

Es ist ein Personenzug, der auf jeder Station
hält und nur langsam' der rheinischen Haupt-
stadt näherkommt Kurt Dietrich benutzt die
Zeit, um in Stichworten seinen Bericht für
das „Echo" niederzulegen und die Unterhal-
tung mit dem Kriminalinspektor nach neuen
Gesichtspunkten durchzukämmen. Schon in
Bonn ist ihm aufgefallen, dass Kemmerich be-
sonderes Gewicht den Anruf des Banklers
Mewes zu legen schien und wiederhc't Fragen
n&ch dem genauen Aufenthalt Gebhard Ste-
phanis stellte.

Für Kurt Dietrich ist es nicht schwer, glelch-
wohl.erschreckend zu überlegen„dass Gerhards
Flucht aus Frankfurt zeitlich sehr gut mit dem
Bilderdiebstahl in der Villa zusammenzubrin-
gen wäre. Die Erinnerung an las Eingeständ-
nis Stephanis, dass sein Sohn noch nicht zu
Hause sei, führt ihn immer häufiger auf diese
Fährte, und er muss denken, wie jeder seiner
Redaktionskollegen die unwahrscheinliche Ver-
knüpfung zu eihem Sensationsbericht für das
„Frankfurter Echo" ausgeschlachtet hätte. Von,,der* Zeitung aus gesehen, hätte er auch die
Pflicht, einen solchen Bericht zu liefern, aber
es gibt ja an manchen Knotenpunkten des
Lebens häufig eine Vielfalt von Pflichten, und
uns ist es überlassen, die wichtigste zu bestim-
men um ihr zu folgen.

Je mehr «ich der Zug Köln nähert um so
öfter fliegen Kurt Dietrichs Gedanken voraus
an das Ziel der Fahrt Die riesigen Turmgipfel
des. Domes stehen gespenstisch im Stadtdunst
i ziehen mit magischer. Gewalt den Zug
* er die' Rheinbrücke in die'Halle des Haupt-
bahnhofs Der T.flrm. hohl zwischen- Rauch
und Gla» und Eisen schlagend, wie es .aufallen'grossen Bahnhöfen nach einem scheuss-
ilvhen Gesetz ru sein pflegt relsst Kurt Diet-
rich.aus seinem Sinnen.' Er schiebt in der
Masse .der Ausgestiegenen den Treppen zum

zu, urr möglichst schnell
aus. den Gewühl von Menschen, Koffern und
Körben -n dl« Stadt zu kommen. ' -V .

Dabei sieht er über die leeren 7 7achbargleise
hinüber auf den nächsten Bahnsteig, an dessen
jenseitiger Rampe ein langer D-Zug. hält. Die
gezogenen, singenden »Stimmen der. Zeitungs-
ausrufer und .Würstchenverkäufer klingen
deutlich her, die Maschine lässt zischend
Dampf aus den Ventilen. Es ist der Warschau-
Paris-Express, der hier gewichtig Station
macht.

Auf einmal bleibt Kurt Dietrich wie ange-
wurzelt stehen, so dass ihm der Reisende hin-
ter ihm seinen Koffer in die Knieke> len stösst
und siel murrend an ihm vorbeidrückt. 'Ist
dort drüben der junge Mann um Verkaufswa-gen nicht Gerhard Stephani? Kurt Dietrich
drängt sich aus der' Menge zur Seite heraus,
um besser sehen ro können. Kein Zweifel, es
ist Gerhard. Eine Zeitung unter äen Arm ge-
klemmt, bezahlt er grade und lässt sich von
dem weissjackigen Verkäufer herausgeben. Als
er sich wegwendet, fällt sein Blick herüber,
Kurt Dietrich winkt ihm zu, er bemerkt, wie
Gerhard erschrickt und sich hastig zwischen
die andern Menschen drängt, um verborgen zu
werden.

Was geschieht hier? Blitzartig wird es Diet-
rich klar, dass er handeln muss. Sein sofortiges
Eingreifen kann vieles '-.lären und womöglich
auch manches verhindern, "das steh' für ihn
mit einem Schlage fest Noch vermag er keine
Zusammenhänge zu erkennen, aber er fühlt
mit dem Instinkt' seines Berufes, dass sich da
etwas. Besonderes abwickelt,- dem er nicht
fernstehen darf.

Rücksichtslos bah..t er sich mit den Ellbo-
gen einen Weg die Treppe zum Tunnel hin-
unter, nur manchmal sich knapp entschuldi-
gend, wenn er. eine Frau beiseite«tfisst; er hört
nicht auf das Schimpfen der andern. Dann jagt
er auf den nächste- .'ernbahnstei.. hinauf und
läuft suchend an den Wagen entlang.

'Vergebens. Gerhard ist nicht zu sehen Er
muss -chon in seinem Abteil sein, wenn er
sich nicht gar mit Willen versteckt hält. Kurt
Dietrich ärgert sich, dass er ''ich vtm andern
Bahnsteig her so deutlich gezeigt hat Er
tiätte, als er den Jungen erblickte, möglichst
unauffällig hinübergehen trnd ihr einfach
überrumpeln sollen, Jetzt wird es viel schwie-
riger sein, ihn z finden. *

->■

Dietrich besteigt den letzten Wagen und
geht dyreh die Gänge an den einzelnen Ab-
teilen vorüber, wobei er die Insassen genau
mustert Der Zug ist. stark besetzt In der
dritten Klasse drängen sich viel« Aufwände-

rer, meisten# Polen mit unförmigem Gepäck
und Kindern. Stickige Luft schlägt ihm aus
diesen Abteilen entgegen. Die Wagen der zwei-
ten Klasse sind' fast leer.

Ohne Ergebnis kommt Dietrich andern
Ende des Zuges «n. Er wendet sich an den
Schaffner, aber auch der ist nicht in der
Lage, ihm etwas zu sagen. „Da müssen Sie
schon ein Stück mit uns fahren; möglich, dass
ich Ihnen unterwegs behilflich sein kann."

Dietrich tritt wieder auf den Bahnsteig.
Was soll er machen? Wenn Gerhard sein Nach-
spüren bemerkt hat'und wieder ausgestiegen
ist? Das kommt ihm allerdings wenig wahr-
scheinlich vor. Viel wichtiger dünkt es ihm,
hier den Posten, der ihrti so -zugefallen ist,
zu halten. Grade macht er sich Gedanken, ob
er bis Aachen "mitfahren soll oder nicht, da
ruekt der Zug an und setzt sich gleitend in
Bewegung. »

Ohne weiteres Besinnen springt Kurt Die-
trich auf das Trittbrett • des nächsten Wagens,
öffnet die Tür und steigt, während die Fahrt
schon zunimmt, ein-

In einem Abteil des ersten Wägens sitzt
Gerhard Stephani. Er hat einen Eckplatz am
Gang, und zwar mit dem Rücken zur Fahrt-
richtung, so dass er auf einige Meter jeden
sehen kann, der draussen vom Zugende her
vorbeikommt Gerhard stellt sich schlafend,
das Gesicht in die Falten des Mantels gedrückt;
mit den halbgeschlossenen Augen blickt er je-
doch wachsam durch das schmale Fenster.
, Acht Erwachsene sind sie in dem kleinen
Abteil, dazu ein Säugling, den eine ältliche
Polin auf dem Schoss hält und unaufhörlich
hin und her wiegt. Gerhard hat seinen gün-
stigen Platz einem Zufall zu verdanken. Als
er in Köln von .einem Abteil zum andern ging
und hier hereinschaute, stand gerade ein Herr
auf, um offenbar einem plötzlichen Entschluss
zum Aussteigen zu »folgen. Schnell belegte
Gerhard die Ecke, sehr zum Verdruss derer,
die in der Mitte sassen und weniger eilig zur
Hand waren.

Er hätte gern seinen Platz der Mutter mit
dem Kinde abgetreten, und es ist deutlich,
dass Jene darauf wartet, aber er ist heilfroh,
den kurzen Überblick über den Gang zu haben,

er weiss wer noch fm Zug ist und ohne
Zweifel Ihn sucht.Er hat genau beobachtet,
wie Dietrich im letzten Augenblick aufsprang,
es braucht nicht viel Fantasie, um sich zu
denken, was hier beabsichtigt ist

(Fortsetzung folgt)

Volk und Kultur

Epochen
neuzeitlicher Kriegführung

Eine Darstellung von Professor Dr. Peter Rassow
■ )

IL
> i

g sage: die Strategie, die' mit einer* solchen
fruppe zu treiben war; musste grosse Risiken
„liehst vermelden. Das grösste Risiko Ist
emal eine Schlacht. Dieses Risiko wurde so-
jt wie möglich hinausgeschoben. * In der

Rieben ' Richtung.' wirkte jiie Verpflegungs-"
ge. Grosse Landsknechtsmengen, die. sich
, dem Lande verpflegen mussten, konnten

lange auf einem Punkt versammelt blel-
% wenn s'ie nicht Verhungern wellten. Es
iren ja nicht nur die Landsknechte selber
{rnähren, sondern auch der Tross an'Knech-
Weibern und Kindern, die zu jedemLands-

notwendig, gehörten. Die Stra-
fe musste, wenn möglich,, das gegnerische
gr durch .geschickte Manöver etwa in eine
jdt drängen, um es dort zu belagern, und
flieh die Stadt - durch Hungen oder Sturm
nehmen. Oder selbst eine starke Stellung
nehmen, die der Gegner nicht■ anzugreifen
jte. So spielt denn der Schlaclitenkrieg in
jser Epoch» keine grosse Rolle. Die grossen
fachten, die allgemein bekannt sind, Pavta,
Biberg, am Weissen Berg bei Prag, Brei-
ufeld,"Lützen, die wirklich etwas Kriegsent-
ieidendes'bedeutet haben, sind ganz gering
Zahl, wenn man die Zahl der Feldzüge in
tracht zieht, die in dieser Epoche geführt
irden sind: die vier-Kriege zwischen Karl V.
tFrankreich, der Schmalkaldische Krieg, dier
eissig Jahre dauernden
r ebenfalls dt-eissigjährige spanisch-nieder-
odische Krieg, endlich der grosse Krieg auf
utschem Boden, den wir den Dreissigjährigen
fieg nennen. Durch Schlachten sind alle diese
iege nicht entschieden worden, sondern

irch Belagerungen und durch Manöver,
n Gegner schliesslich materiell ermatten lies-
i, also eine gewisse Art von Wirtschaftskrieg.
Werfen wir noch einen Blick auf den See-
ieg dieser Epoche, um das Bild abzurunden,
berührt er sich njlt dem Landkrieg nur sel-
i, zeigt aber die gleiche Struktur. 'Andrea
iria war ein genuesischer Patrizier und Flot-
lunternehmer, ganz analog ,dei> Söldner-
lirern. Zuerst stand er mit seiner Flotte im
i& des Königs von Frankreich, dann ge-
ig es dem Kaiser, ihn ,in seinen Dienst zu
>hen, und 'damit ging die Se^herrschaft im
ittelmeer an'den Kaiser über. Kein Wunder,,
ss Franz 1..dafür Ersatz suchte. Er,'als christ-
her Fürst, hatte keine Skrupel, den islami-
icn Pirätenführer Chaireddin Barbarossa zu
gagieren, der bis' dahin im des Hir-
schen-Grossherrti gestanden hatte, der dann
«r der kaiserlichen Flotte Dorias viel zu
liaffen gemacht hat. Aus der Flotte Chaired-
ns ging später die türkische Flotte hervor,
e Don' Juan' de Austria im Dienste seines
ilbbroders, Könife Philipps H- von Spanien,
i Lepanto besiegte. Unglück aber hatte die

(anische Armada tjei ihrem Versuch, in Eng,-
id zu landen: Afflavit Deus et dissipati sunt,
i lautet die Umschrift auf der Münze, die die
jnigin Elisabeth zu Ehren der Sieger prägen
ss; aber in Wahrheit hat der Sturmwind das
enigste zu dem Siege getan, öie Armada ist
t Hälfte wohlbehalten zurückgekehrt. Ihr
imiral hat die Schlacht aus freiem Ent-
hluss abgebrochen.

lii'- 'Jt -;v| - -1 Sil- > ■. ..... ,jr,
'

ll',-.-.

JE zweite JEpoehe, die 1 wir jetzt betrachten
I wollen, ist die der stehenden Heere. Diese
«che reicht vom 30jährigen Kriege bis zur
»zösischen Revolution. Der grosse Unter-
bied gegen die vorige Epoche-ist der, dass
r Landesherr Söldner, nicht mehr nur erst
nn anwarb, wenn ,er Krieg führen' wollte,,
ädern dass er sie einmal nach einem Kriege
i der Fahne behielt, weiter besoldete, weiter
erzierte, aufftilte und also bereithielt für
n nächsten Kriegsfall..Das war dort, wo es
schah, schon eine grundlegende Veränderung
s Heeres und des Staates. Auch des Staates:
nn der Staat musste jetzt, laufend den Sold
rdie Soldaten aufbringen, dazu aber für die
raer Unterkunft und Verpflegung. Diese Le-
nsbedintfungen _der stehenden Heere setzte
er der Landesherr überall nur unter den
lwers'ten K%-ofen gegen seine Stände durch.
T innere U*obau des Staates erbitterte. die
ände um s« mehr, als sie das viele Geld
ibrinsen '^ ! 'en für ein Staatsmachtmittel,
» ihre Fürsten in steigendem Masse von
nen selbst unabhängig .machen musste.In einem eir*"heidenden Punkte aber blie-
i die neu"" Heei*e. was die alten gewesen
>ren: Söldnerheere., Geworben wurden dieWaten An die Steile der Fahne des Ooer-

zu der sie bisher geschworen hatten, trat
bt die Fahne des Landesherrn, für die man4 anwerben liess. Fragen wir nach der
rategie, die diese Heere ermöglichten, so ist®ächst festzustellen, dass die neuen HeereWengemäss . erheblich grösser waren 'als'diesere der vorigen Epoche und' immer grös-
-1 geworden sind. Bei Pavia (1525) standen

Je 20 000 Mann gegenüber. Bei Malpla-(l7o9) im Spanischen Erbfolgekriege er-sten die Verbündeten unter Prinz Eugen
« Marlbqrough njit 110 000 Mann einenüber 95000 Franzosen. In den 7jährigen

• IKrieg Ist Friedrich d. Gr. mit 154 OOÖ Mann
eingetreten. "

Diese vergrösserten Heere, die auch besser
exerziert waren, bereiteten ihren Führern nun
aber grwel ganz neue spezifische SchVlerig-
keiten: 1. Sie waren gerade um ihre? Grösse
willen kaum Je aus dem Lande zu verpflegen,sondern bedurften der vorher vorbereiteten
Magazine, von denen sie sich nicht zu weit
entfernen durften, — fünf Tagesiriärache galt
als das äusserste — bei Gefahr des Verhun-
gerns oder Auseinanderlaufens. i. Infolge der
„Werbung mit- den härtesten und niedrigsten
Sätteln War die -Gefahr der Desertion über-gross. Sold erhielten diese Soldaten vtyhl jetzt
regelmässig. Mit eisernem .Drill konnte ihnen
wohl eine grosse Kriegsfertigkeit beigebracht
werden. Ein moralisches Band verknüpfte aber
auch diese Soldaten nicht mit ihrem Kriegs-
herrn. Friedrich Wilhelm I. hat durch seine
Heeresreform wohj die preussische Armee ver-grössert und unendlich verbessert Aber auch
sein Zugriff auf Landeskinder' im Wege der
Aushebung, das sogenannte Kantonregleroent
hat den .Charakter des Heeres In seiner mora-
lischen Struktur als geworbenes Heer nicht
verändert. Sein grosser Sohn ist sogar hin-
sichtlich der Verwendung von Landeak indem

• hinter die Linig zurückgegangen, die der Sol-
datenkönig erreicht-hatte. Hören wir einmal
di# Massnahmen/ wie Friedrich d. Gr. sie
zusammenstellt die dauernd gegen die De-,
sertionsgefahr zu ergreifen seien:

„Es ist eine wesentliche Pflicht jedes Gene-
rals, der eine Armee oder ein einzelnes Korps
kommandiert 'der Desertion vorzubeugen. Das
geschieht dadurch: 1. Dass man nicht zu nahe
an den grossen Wäldern kampiert, wenn :die
Kriegslage Glicht dazu zwingt; 2. Dass man die
Soldaten oft'in ihren Zelten visitieren lässt;
3. Dass man Husarenpatrouillen rings um das
Lager streifen lässt; 4. Dass man pachts Jäger
ins Getreide stellt und abends die Kavallerie-
posten verdoppelt damit ihre Kette um so
diohter'ist; 5. Dass man nicht duldet, dass die
Leute" auseinanderlaufen, sofldern .die Offi-
ziere anhält, sie in Reih und Glied zum itroh-
und Wasserhoien zu führen; 6. Dass das Maro-
dieren, die Quelle der grössten Ausschwei-
fungen, streng bestraft wird; 7. Dass an
Marschtagen die fachen aus den Dörfern nicht
eher zurückgezogen werden, als bis die Armee-
unter Gewehr steht; 8. Dass bei Nacht nur
aus zwingenden Gründen marschiert wird;
9- dass den Leuten an Marschtagen streng ver-
boten wird, Reih und Glied zu verlassen;
10. Dass man neben der Infanterie Husärenpa-
troulllen herreiten lässt wenn sie durch Wald
marschiert; 11. Dass man . beim Marsche durch
Defileen Offiziere an die Ein- und Ausgänge
stellt, die die Truppen gleich wieder forihieren;
12. Dass, wehn man zu Rückwärtsbewegungen
genötigt ist, man dies den Truppen sorgfältig
verbirgt und einen Vorwand dafür erfindet,
den des; Soldat gerne hört; 13. Dass man stets
dafjir sorgt, 'dass es den Truppen an nichts
fehlt, es sei Fleisch, Brot, Stroh, Brannt-wein usw.; 14. Dass man nach den Ursachen.
forscht, wenn die' Desertion'bei einem Regi-
ment oder eine Kompanie einreisst, und fest-
stellt, ob der Soldat seine Löhnung und alle
ihm zustehenden Vergünstigungen regelmäs-
sig bekömmt, oder ob der Hauptmann eines
Unterschleifes schuldig ist". *

Mit diesen Heeren, mochte die Tedhnik der
Feuerwaffen sich noch so sehr verbessert ha-
ben, waren dem Feldherrn keine weiten und
schnellen Märsche, keine plötzlichen Opera-
ionen möglich. Vor allem aber war auch mit
Uesen Heeren, die so teuer und schwierig zu
»handeln waren, Schlachten nach Möglich-
keit zu vermeiden. Das Schlachtrisiko ist fast
loch grösser als in 'der vorigen Epoche. Die
iCriegslehren, die die Theoretiker aus den Er-
'ahrungen der Kriege Ludwigs XIV., des spa-
nischen - des österreichischen Erbfolge-
crieges, der Türkenkriege Prinz Eugenstziehen,
gipfeln in dem Satz: Schlacht nur, wenn es
nicht anders geht Dem Feldraarschall Daun
liess'Mafia Theresia auf die ihm zu Ehren
geprägte Schaumünze die Umschrift setzen:
. Cunctando vincere perge". Und diesem Manne
hat sein grosser Gegner Friedrich freimütig das
Zeugnis ausgestellt-dass seine Strategie „die
unstreitig gute" sei. Friedrichs verhältnis-
mässig schlachtenreiche Kriege sind für die
Epoche uncharakteristisch: er selbst bestätigt
das strategische Charakteristikum [der Epoche,wenn. er in seinen Schriften seine vielen
Schlachten geradezu entschuldigt: Schlachten
liefere man gewiss nur, wenn die höchste
Not sei, aber er habe sich leider so sehr oft
in (ler höchsten Not befunden. Das Genie des
Königs glaubte auch ein taktisches Mittel zu
besitzen, eine Schlacht mit besonderer Aus-
sicht auf Erfolg riskieren zu können; die schiefe
Schlachtordnung: Mit. heutigem militärischem
Ausdruck würde man sie „Aufstellung mit tief
gestaffeltem Flügel" nennen, mit dem er den
Segner auf einem Flügel umfasste uöd, indem
>T den anderen Flügel verhielt oder gar etwas
mrücknahm, so' den Gegner während der
Schlacht zur Frontveränderung nötigte. Wie
luoh immer: Wegnahme gegnerischer Maga-

zine, Besetzung gegnerischen Landes, um es
für seine Heeresverpflegung und Heeresersatz
verwenden zu können. Einnahme gegnerischer
Festungen waren ihm ganz ebenso wichtig,
wie eine gewonnene Schlaclit Auf die gegne-
rische Hauptstadt hat er daher niezüals zielen
können — Wien etwa einzunehmen, auch nie-
mals angestrebt.

Friedrichs Ruhm ist der des grössten Feld-
herrn dieser Epoche- Er teilt ihn mit Turenne,
Prinz Eugen, dem Türkenbesieger, und König
Karl XIL von Schweden. Den Schwedenkönig
Karl hat nur die Kleinheit seines Heeres zu
den weiten Operationen im unendlichen Raum

' des russischen Reiches befähigt, eines Reiches,

welches seinerseits noch eines modernen euro-
päischen Heeres völlig entbehrte.

flat das preussische Heer sich auf Friedrichs
Lorbeeren schlafen gelegt? Wenn das Wert
wahr wäre, so müsste man zugeben, dass
Friedrich es selbst in diesen Schlaf versenkt
habe. FeldmarsChall v. d. Goltz hat in seinem
grpssartigen Buch „Von Rossbach bis Jena"
den Nachweis geführt, dass die Armee, die bei
Jena 1806 dem Kaiser Napoleon unterlag,
durchaus noch das Heer Friedrichs d-*Gr. ge-
wesen ist Es unterlag nicht, weil es nicht
mehr friderizianisch war, sondern weil eine
neue Epoche angebrochen war, die Epoche
der Nationalheere. (Schluss folgt)

Der Herzog
WOM Südturm des Stepharisdomes in Wien holte man den prachtvollen Herzog Albrecht //«
" „der Lahme" genannt, herunter, um diese dem endenden 14. Jahrhundert zugehörend«

Statue nicht ganz dem Verfall in Wind und Wetmr auszusetzen.
Über dem langgestreckten Körper — die Figur u>ar ja nur in steiler Untersicht zu

erkennen — schaut ein geradezu porträthaft „sprechender" Kopf mit weitaufgerissenen Augen
ins Weite. Der Mantel legt sich in weichknitternden Falten und Bahnen um das enge Unter-
kleid. Zugehörig zu diesem Herzog ist die Herzogin und tlas Kaiserpaär, die ebenfalls heute
im Kunsthistorischen, Museum zu Wien bewahrt werden. R. W.

NächtlicheFahrt
Skizze von Angela von Britzen

ES ist wenig mehr als ein halbes Jahr her,
da gab es so etwas wie einen überraschen-

den Einfall beim lieben Nachbarn- Man rollte
auf lautlosen Gummisohlen, von seiner Laune
plötzlich angetrieben, ein halbes Stündchen
über Land, kam mit warmen Händen und
taufrisch dort an, trank und rauchte ein Weil-
chen beschaulich und verliess das gastliche
"Haus so ohnp Aufwand, wie man aus einem
gemütlichen Zimmer in das andere hinüber-
wechselt Heute ist das eine richtige Reise —

Postkarten und Telefongespräche vorweg, und
manche Mühsal hinterher.

Anstatt der ungeduldig brummenden, ge-
häuften PS warten die müden Beine zweier
Milchpferde vorm Haus, und Bie sind auch
nicht etwa vor einen Schlitten gespannt, son-
dern vor den klapprigen, nüchternen alten
Jagdwagen. Die Landwege, sind von dem ewi-
gen Ostwind (ohne den ja wohl in unserem
mecklenburgischen Flachlande keine' .Jahres-zeit vorübergehen1 kann!) vollständige zuge-
weht und durch Schanzen versperrt. Man fährt
auf den Saaten nebenan, die deli Schnee am

nötigsten brauchten, die aber natürlich kahl
geblasen sind! Man verlangt in seinem Gemüte:
wenn schon Schnee und Kälte, dann auch mit
Schellengeläut und'gleitenden Kufen und Pelz-
decken. Aber nie kommt es so romantisch, wie
man hofft •* N •

Von alledem ist nur das letzte vorhanden:
Pelzdecken! Und der alte Fahrpelz des Groß-vaters drückt die Schultern einer Enkelin nicht
nur mit der Wucht der Tradition, sondern auch
mit Lasten an Stoff und Fell, die eine stärkere.
Generation gewohnt war, in aufrechter*Haltung
einherzutragen.

Zur Unkenntlichkeit einer Vogelscheuche
degradiert, hilflos eingeschnürt in den riesigen
Pelzsack, sitzt man machtlos hinter hochge-
stelltem Kragen und lässt sieh ergeben von
dem gemächlichen Trott der Milchpferdchen
durch die weisse und kalte Welt dahinschau-
keln. Ein und eine halbe Stunde Weges hat
man-vor sich. Der Tag sinkt, die Ergebenheit
steigt. •

Unter einem grünlichen, Himmel liegen die
mächtigen spitz auslaufenden Schanzen wie

Grosse Würfe von .reiner' Schlagsahne. Der.
Schnee liegt hell unter den Pferdehuijen, und
die Räder poltern dumpf auf dem festgefro-
renen Acker. Schräg bläst der Wind über die
Fläche. Armer Fritz, werden dir nicht die
Finger klamm?

Er sitzt mit rundem Rücken, eingesunken
in dem vornehmen' Kutscherpelz, in dem unser
alter Johann, als es nocfi feurige Rosse vorm
herrschaftlichen Gefährt zu bändigen gab,
steil wie eine Kerze allen Wettern zu trotzen
pflegte, vor mir auf dem Kutscherbock und ist,
mitsamt den brauen Pferdchen, das einzige

• Bollwerk, gegen . Dunkelheit und Kälte. Ich
habe mit, ihm auf gleicher Dprfstrasse ge-
spielt, im gleichen Strohhaufen nach dea weg-
gelegten Eiern gefahndet (und meisteiw kam
er mir zuvor), ich habe mit ihm als. Konfir-
mand zur gleichen Zeit vor dem Altar unse-
rer kleinen, rosa angestrichenen Dorfkirche
gekniet, und wie nach stiller Übereinkunft ist
er bei allen Erntefesten der erste, der quer
über den ganzen Kornboden auf mich zu-
kommt, um den ersten Tanz von mir zu holen.
Ist das nicht Bollwerk genug? Ein Motor kann
versagen, dieser Kutscher versagt nicht.

Was tut da ein abgefrorenes Ohr? Ich bin
gewärtig, es bald, wenn ich hinlange,, lose in
der Hand'zu haben. Aber ich recke es den-
noch erbötig aus dem warmen Gewahrsam des
grossväterlichen Kragens hervor, denn Fritz
philosophiert von seinem Kutscherbock schräg
nach hinten über Kriegstrauung oder nicht
Ich spüre, das geht ihn an- Er würde es ja
niemals zugeben, Gottbehüte, aber es geht um
irgendeine Grete oder Ida, der-er sich, ehe er
ausrückt, nun noch näher verbinden oder iljr
die Zügel freilassen will, wie er es bei seinen
Milchpferden als weise und,, zuträglich er-
probt hat

Gören, meint er, könne sie doch immer eben-
weg bekommen, dazu sei dann ja die beste
Zeit. Und welterfahren fügte er hinzu, wenn
einer nicht wiederkäme, nähme die Frau doch
einen anderen, denn sie wäre doch nun ein-
mal jung. Da freute sich denn der andere
auch, -wenn schon Kinder vorhanden wären.

Die Frage ist also, gelöst, ich wärme wieder
mein Ohr. Aber Fritz hat noch andere Sorten.
Er erzählt von seinen beiden Milchpferdchen.
Weshalb 4er Linke so zum Nierenschlag neige
und dass der Rechte, dieser brave Kämpe,
schon 14 Jahre alt sei. Dass man über Decken
überlegen müsse, und wie ungerecht es doch
wäre, dass Milchpferde niemals einen Sonntag
hätten. Es ist wohl zu merken: unter dem
wärmenden Kutscherpelz pendelt sein Herz
hin' und her zwischen den geliebten Pferden
und der Grete oder Ida. Wer wird einmal die
Palme erringen?

Das grobe Pflaster eines Gutshofes ratlert
unter den jßädern, Fritzens Konversation hat
Wunder gewirkt und die Strecke erheblich
verkürzt. Wie ein Polarforscher wird man emp-
fangen: mit Kaminfeuer und heissen Geträn-
ken, mit Händefrottieren und Kerzenschein.

Als man mich wie ein Ding unter Schubsen
und Gelächter wieder im Wagen verstaut, ist
es zehn Uhr. Aber der Mond scheint. Hattet
ihr den Mond vergessen? Er ist allerdings
schop etwas im Abnehmen — niemals kommt
es so romantisch, wie man hofft — aber hinter
dem schrägen päch der Scheune . sieht er
schon rot und schiefgezogen hervor. „Du wirst
eine schöne Rückfahrt haben". Und sie gehen
rasch wieder in das warme Haus, an dessen
Kamin man vergessen hatte, wie draussen die
Landschaft sei. Und die ist schön? *

Niemals ist die Ebene so sehr Ebene als in
der Unendlichkeit des Schnees. Niemals ist
sie von so erhabener Verlassenheit, diese in
allen Schönheiten der reichen Erde immer
wieder leidenschaftlich gesuchte und ersehnte
Horizontale, als im grenzenlosen Schimmer hel-
ler Winternächte! Nur einige Weiden stehen
gekrümmt neben den verschneiten Gräben,
sonst geht der Blick ohne Hemmung, ohne
Grenze über die Fläche, und das überwälti-
gende Pathos der Kargheit richtet sich ge-
hieterisch über der Landschaft auf. In der
Strenge enträtselt, sich däs Land, blüht es nicht
hier mitten im Winter? Kommen nicht feine
geheime Geister jetzt zur Sprache und beherr-
schen das Gefild? 1

Ein Fuchs schnürt hungrig über das silberne
Feld. Körinte es nicht ein Wolf sein, der mit
hohlem Heuleii die Genossen aus dem dunkel
drohenden Forst herbeiriefe? Hat vielleicht der
Ferne Osten seinen gefährlichen Atem herge-
haucht, in dem alle Möglichkeiten und blutigen
Abenteuer geistern und Mensch und Tier zu
enger Trutzgemeinschaft zusammendrängen?

Ach, wenn es kommt, dann kommt es viel
romantischer, als man es je hat ahnen können!
Dann stürzen aus allen Schleusen die Farben
und Bilder, dann gerinnt das ganze Weltall mit
seiner anbetungswürdige!. Tausendfältigkeit
in diesem einen, winzigen Punkt, der sich Men-
schenherz nennt, und es wird zu enge, viel zu
enge. •*

t
Die Schönheit schläft nicht. Sie ist immer

da, und es bedarf nur der Freiheit,' sie zu
erkennen. Es bedarf nur der Hingäbe, sich
von ihr entzünden zu lassen, dann hüllt, sie
nicht nur Fritz' und Grete oder Ida mit ihrem
schlichten Geschick, sondern alle sorgenden
Völker ein, die ihre Söhne in kalten Nächten
auf harter Erde wissen. Und die Erhabenheit
eines unerbittlichen Geschehens streicht ver-
söhnend alles Kleine hinweg und lässt nur
die weissleuchtende Fläche zurück, auf der
ein heiliger Beginn, geboren werden kann.

Mozarts Urtexte
Vor einer neuen Gesamtausgabe

Salzburg, 20. Januar.
Während Gesamtausgaben der Werke der Dich-ter schon verhältnismässig zeitig herausgebracht

wurden, ist in der Musik mit der Herausgabe
einer ersten Gesamtausgabe, einer Bachausgabe,
erst 1851 begonnen worden. Bald danach folgte
in selbstloser Arbeit von Friedrich Crysander die
Händel-Gesamtausgabe, .es reihten sich die Aus-
gaben der Werke Schiitz's. Beethovens und Mozarts
an.

Als erste Gesamtausgabe der Werke Mozarts
erschien 1877 die erste „Serie", die Messen, denen
1887 die „Supplements", Nachträge in geschlosse-
ner Form, folgten. Da sich immer neue Ergän-
zungen notwendig machten, blieb diese erste „Ge-
samtausgabe" unabgeschlossen. Die Ausgabe war
im Jahr 1875 von Ludwig Ritter von Kochel auf
Anregung der damaligen Internationalen Stiftung
Mozarteum veranlasst worden. Allerdings hatte
man schon wiederholt vorher versucht, Mozarts
Werke in einer Gesamtausgabe zu sammeln. Der
erste Versuch liegt bereits im Jahre 1797, also sechs
Jahre nach Mozarts Tod. Zu diesem Zeitpunkt
begannen die Bemühungen der Spehrschen „Maga-
sin de Musique" in Braunschweig, die 1799 mit
sechs Lieferungen beendet worden waren. Dann
befasste sich Breitkopf & Härtel mit einer Ge-
samtausgabe der Werke. Diese Arbeiten, an denen
Mozarts Witwe sehr interessiert war, wurden 1800
begonnen und 1808 mit einer unvollständigen Ge-
samtausgabe abgeschlossen. In der folgenden Zeit
hatten viele Druckereien den Plan, Momarts Werke
in einer Gesamtausgabe herauszubringen, in erster
Linie waren es die Chemische Druckerei in Wien,Simrock in Bonn, Pleyel in Paris, Hoffmeister in
Wien. Kühnel in Leipzig, Andr6 in Offenbach,
Artarias in Wien, Cianchettinis, Speratis u.a. Auch
die Bemühungen der „Madame Launer" in Paris
sind zu erwähnen. Diese* Ausgaben wurden dann
durch die grosse in 60 Bänden und 24 Serien er-
schienene Gesamtausgabe ersetzt.

In jüngster Zeit ist nun die Stiftung Mozarteum
in Salzburg vom Führer beauftragt worden, eine
neue Gesamtausgabe der Werke Mozarts heraus-
zubringen. Die verpflichtende Arbeit wurde den
im Zentralinstitut für Mozartforschung am Mo-
zarteum vereinten deutschen Musikforschern über-
tragen. Eine neue Gesamtausgabe ist deshalb erfor-
derlich geworden, weil sich gezeigt hat, dass die
alte Ausgabe der heutigen Wissenschaft wie der
praktischen Notwendigkeit nicht mehr genügt.
Auch würde die nicht ganz fehlerfreie alte Aus-
gabe durch notwendige Ergänzungsbände unüber-
sichtlich werden. Für die in Bearbeitung befind-
liche Neuausgabe ist einzig das Manuskript die
Eigenschrift Mozarts, die gültige Grundlage. Sie
ist der Urtext, der unberührt in die Ausgabe über-nommen wird. Die Forscher haben eine peinlich

'genaue Arbeit zu leisten: Das Manuskript muss
zunächst mit den zeitgenössischen Abschriften und
Frühdrucken verglichen werden, nach Äusserun-
gen von Mozart in Briefen und anderen Schrift-
stücken sind zu berücksichtigen. In besonderem
Masse erschwert wird die Arbeit, werul von Wer-
ken die Eigenschriften nicht mehr aufzufinden
sind. Dann beginnt ein eifriges Nachforschen, um
die Eigenschaften unter allen Umständen aufzu-
finden. Schlagen jedoch alle Versuche fehl, dann
muss zwischen Abschriften und Erstdrucken ver-
glichen werden, um für die Ausgabe die Norm zu
finden. Die Arbeit der Mozärtforscher ist zum TeÜ
auch dadurch.erschwert, als in der Musikliteratur
Werke als von Mozart komponiert gelten, in Wirk-lichkeit von anderen Komponisten stammen.

Vom klassischen Geist
der Deutschen

Das Gesamtprogramm der
Göttinger Theaterfestwoche

Göttingen, 20. Januar.
Die unter der Schirmherrschaft von Reichsmi-

nister Dr. Goebbels stehende Festwoche „Vom
klassischen Geist der Deutschen" findet in der Zeitvom 7.—14. Februar in Göttingen statt. Sie beginnt
am Sonntag, dem 7. Februar, vormittags, mit einer
feierlichen Eröffnung, bei der Staatssekretär Gut-terer eine programmatische Kulturrede halt. An-
schliessend wird die Oper von Cesar Bresgen „Das
Urteill des Paris" uraufgeführt. Im einzelnen ge-langen in der Woche zur Aufführung: „Amphy-
trion" von Heinrich von Kleist, „Prometheus" von
Hermann Burte, „Orpheus und Eurydike" von
Gluck, „Iphigenie auf Tauris" 'von Goethe. „Me-
dea" von Gotter-Benda (Gastspiel Hermine Kör-ner. musikalische Leitung Generalmusikdirektorvon Benda) und „Pandora" von Goethe, „Iphigenie
in Delphi" von Gerhart Hauptmann, „Empedokles"
vön Hölderlin (Gesamtgasfspiel des Deutschen
Theaters). An Vorträgen bringt die Woche eine
Ansprache von Reichsdramaturgen Dr. Schlösser,
sowie jeweils an den Nachmittagen in der Univer-
sitätsaula Veranstaltungen mit Prof. Pongs-Göttin-
gen „Das germanische Erbe in der Klassik", Prof.
Koch-Berlin „Das klassische Drama und die An-
tike", Hermann Burte „Rede auf Schiller", und
Prof. Kindermann-Münster „Hölderlin uad das
,Theater". Eine Aussprache aller Teilnehmer an
der Festwoche über die angeschnittenen Fragen
sowie eine „Orpheus-Aufführung" für Verwundete
und Fronturlauber beschliessen die Woche.

Arno Breker-Ausstellung
Köln, 20. Januar.

In Köln wurcle durch Gauleiter Staatsrat Groh6
eine Ausstellung von Werken Arno Brekers er-
öffnet. Es ist dies die erste Schau innerhalb

Deutschlands, die einen zusammenfassenden über-
blick gibt über das Schaffen dieses deutschen
Bildhauers. Schon am ersten Tage erfreute sich
die Ausstellung lebhaften Besuches durch die Be-
völkerung der Hansestadt Köln.

„Kunst der Front”
Amsterdam, 20. Januar.

Am Donnerstag wird in den Räumen des Reichs-
museums zu Amsterdam die Ausstellung ..Kunst
der Front" des Luftgaues VI eröffnet werden. Es
handelt sich um Werke von Künstlern, die gegen-
wärtig als Soldaten im Felde sind. Zu der eigent-
lichen Ausstellung .wird eine Abteilung solcher
Künstler zu seh n sein, die augenblicklich in den
Niederlanden Stetten. Ab 13. Uhr mittags wird die
Schau der öffentlichkeit zugänglich sein.

Die Wiener Kanunertanzgruppe
Amsterdam, 20. Januar.

Die Kammertanzgruppe der Wiener Staatsoper
wird im Monat Februar in den Niederlanden ver-
schiedene Tanzabende geben. Vorgesehen sind
Vorstellungen in Arnheim *.10. Febr.), Hilversum
(11. Fpbr.), Amsterdam (12. Febr.), Haarlem (15.
Febr.), Utrecht (16. Febr.), Den Haag (17. Febr.)
und Rotterdam (18. Febr.).

Jubiläum des Zepparoni-Quartettes
Amsterdam, 20. Januar.

Am 20. Januar beginnt das Zepparoni-Quartett
in Haarlem eine Reihe von Jubiläumskonzerten
aus Anlass des zehnjährigen Bestehens. Die Mit-
glieder des im In- wie im Ausland bekannten
Quartettes (Zepparoni. van de Ven. Warnai und
Hemerik) bringen in diesen Konzerten das Es-dur-
Quartett op 33 von J. Haydn. von Schubert „Der
Tod und das Mädchen" und das Streichquartett
1942 von A. Voormolen. Nach dem Auftakt in
Haarlem finden die Abende wie folgt statt. In Rot-
terdam am 25. Januar, in Den Haag am 27., in
Hilversum am 28., in Amsterdam am 29.. in Utrecht
am 2. Februar, in Arnheim am 3., und am 4. in
Herzogenbusch

Niederländische Notizen
.■Die Niederländische Kammeroper gibt am

20. Januar in Arnheim eine Vorstellung mit der
komischen Oper „Die heimliche Ehe" von Doni
Cimarosa. Weitere Aufführungen sind für Heerlen
am 21. Januar. Maastricht am 22. Januar und Hil-
versum am 2. Februar vorgesehen.

*

Der Bund niederländischer Bühnenschriftsteller
gibt am 21. Januar im Diligentia Den Haag eine
Aufführung von ..Onder der Princevlag", histori-
sches Schauspiel von T. van Lohuizen. Das
Werk wurde beim Wettbewerb des Departementes
für Volksaufklärung und Kunst ausgezeichnet.

*

Die Städtische Oper Amsterdam bringt am 22.
Janyar in der Stadtschauburg Mascagnis Oper
„C avalVi r i a rusticana" zur Erstauffüh-
rung. Die Regie führt J. d. Hertog, die musikalische
Leitung hat Otto Glastra van Loon.

*

Das „Noordhollandsch Tooneel" hat das'Werk
..Dorp in onrust" von Kees Spierings, das vom
Departement für Volksaufklärung und Kunst aua-
gezeichnet worden ist, aufgenommen und wird e«
in Bälde zur Uraufführung bringen.

� - •

Zwei junge Künstler, Hans Kroessen und
Johannes Fr. van den Berg, haben in dem Kunst-
saal Plaats in Den Haag gegenwärtig ausgestellt.

*

Die jufte Tänzerin Anika gibt am 2?. Januar
im Diligentia Den Haag einen Tanznachmittag mit
neuem Programm. Es kommen acht Tänze nach eige-
nen Ideen zur Darstellung. Henny Hulshoff be-
gleitet am Fligel.

�
in einem Sonder-Abonnementskonzert am 21.Januar des Concertgebouws zu Amsterdam

spielt Cor de Gro o t die Symphonischen Varia-
tionen von C. Franck Die Leitung des Konzertes
hat W. v. Otterloo. Es kommen sodann die Zweite
Symphcfftie von J. Brahms und die Suite in D-dur
von J. S. Bach zur Aufführung.
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Dänisch-schwedischer
Warenaustausch

In Kopenhagen wurde ein neues dänisch-
schwedisches Handelsabkommen für das eiste
Halbjahr 1943 unterzeichnet Das neue Abkom-
men sieht einen Warenaustausch zwischen bei-
den Ländern für einen Betrag von 29 MiH.
Kronen (etwa 18 Mill. RM) vor. Dänemark
wird durch das Abkommen vor allem Holz
und Roheisen erhalten, während et nach
Schweden Lebensmittel schickt. Das neue Ab-
kommen ist im Verhältnis zu den letzten Ab-
kommen um rund 6 Mill. Kronen erhöht
worden.

Ungarischer Wein
Die gleiche trockene Witterung, deren starke

Sonnenstrahlung günstig auf den Zuckergehalt
und die Qualität der diesjährigen ungarischen
Weinernte eingewirkt hat, hat auf der anderen
Seite bewirkt, dass der Weinertrag nicht ganz den
hohen Erwartungen von gut 6 Mill. hl entspricht,
sondern etwa 5 Mill hl ausmacht. Trotzdem ist
das Jahr 1942 als ein gutes Weinjahr zu betrach-
ten, zumal nach den schwachen Ernten der beiden
letzten Jahre. Während die Weinbauern selbst indiesem Jahre mit den Verkäufen zurückhalten,
zeigt der Exporthandel lebhaftes Interesse.

Verlangsamung
der Bilanzausdehnung

Schon 1941 hat sich das' Bilanzvolumen der
Kreditbanken trotz der Zunahme der gesam-
ten Geldkapitalbildung nur um etwa densel-
ben Betrag ausgedehnt wie 1940. Im letzten
Jahre ist nun der Einlagenzuwachs wahrschein-

nur prozentual, sondern auch dem
absoluten Betrage -nach hinter der Voijahrs-
ziffer zurückgeblieben. Die Kundschafts- und
Spareinlagen der Grossbanken dürften sich
1942 um etwa 15 % erhöht haben gegenüber
25 % im Jahre *941. Für die Regionalbanken,
die 1941 einen Einlagenzuwachs um etwa 30 %

verzeichneten, lässt sich die Zuwachsquote für
1942 vielleicht auf etwa über 20 % veran-
schlagen. Noch bemerkenswerter tritt die ab-
nehmende Stärke des Bilanzausweitungsprozes-
ses -in Erscheinung, wenn man die Sparein-
lageYi ausschaltet. Die echten Kundschaftsein*,
lagen der Grossbanken dürften danach" Ende
1942 kaum nennenswerter gewesen sein, als
Emie 194V. Auch bei den Regionalbanken
dürfte so gesehen nach der Abrufung der
Hauszinssteuerüberweisungen nur ein beschei-
dener Zuwachs auf den Girokonten verbleiben.
Die ausgesprochene Verlangsamung der Bilanz-
Ausdehnung bei. den Kreditbanken scheint auf
den ersten Blick im Gegensatz, zu der Tatsache
zu stehen, dass die Geldkapitalbildving auch
1942 sich volumenmässig weiter vergrössert
hat Tatsächlich jedoch, so meint- Dr. Keiser,

, dürfte die inländische Geldkapitalbildung nach
Abzug der Hauszinssteuerablösung kaum
grösser gewesen sein als 1941.

Der Stückgeldumlauf ist, so wir<ji im „Bank-
Archiv" weiter ausgeführt,, 1942 wiederum um
denselben Betrag wie im Vorjahr, nämlich um
über 5 Milliarden RM gestiegen. Die Direkt-
placierung von Kapitalmarkttiteln im Publi-
kum, die 1941 auf über 7 Mrd. RM veran-
schlagt wurde, könnte 1942 etwas grösser ge-
wesen sein: Es wurden *12 bis 13 Milliarden
RM 3*6% ige Reichßschätze, d. h. 2 oder 3
Milliarden weniger als 1941, abgesetzt, ferner
V/2 Milliarden RM Industrieobligationen und
Pfandbriefe usw. gegenüber einer halben Mil-
liarde im Vorjahr. Vor allem aber haben die
Spareinlagen sich um 20 MilliardenRM erhöht
gegenüber 14,5 im Vorjahr. Auch die Ver-
mögensaplagen der Sozial- und Privatversi-
chepung dürften noch etwas höher ausgefallen
sein als 1941. Zwangsläufig muss daher ange-
sichts des wenig veränderten Volumens der
Geldkapitalbildung der Deposit*niuwachs der
Kreditinstitute über 8 Milliarden RM ge-
schrumpft sein. Darin kommt der grosse
Strukturwandel in der Zusammensetzung der
Geldkapitalbildung zum Ausdruck, wobei noch
eine Schwergewichtsverlagerung zu den Geld-
sammelstellen der Landwirtschaft zu'berück-
sichtigen ist. Auch die Kreditinstitute gewin*
nen im Zuge dieser- Entwicklung mehr und
mehf. den Charakter von Sparbanken. Die
Spareinlagen der Kreditbanken dürften poch-

Mals um rund 45 % wie im,Vorjahr zugenom-
men haben. •

Die Feststellung von Direktor Rösler, dass
sich das „Verflüssigungspotential" der deut-
schen Wirtschaft im letzten Jahr entscheidend
verkleinert hat, ist also durchaus zutreffend.
Als $er weitaus stärkste Faktor bei diesem
Prozess erwies sich allerdings die Hauszins-
steuerablösung, und die durch diese Mass-
nahme erzielte in der Tat durchgreifende Ab-
schöpfungswirkung sollte es nahelegen, auf
diesem Wege mit ähnlichen Schritten fortzu-
fahren. • \

*

Kreditgeschäft in Bewegung
In den ersten beiden Jahren' des Krieges

waren bekanntlich die Kreditansprüche der
Wirtschaft im Zeichen der anhaltenden Geld-
flüssigkeit ständig zurückgegangen. Gegen
Ende 1941 machte sich hier ein deutlicher Um-
schwung bemerkbar, der sich im letzten Jahr
weiter fortgesetzt hat allerdings mit sehr un-
terschiedlicher Auswirkung für die einzelnen
Gruppen der Kreditwirtsohaft. Für die Filial-
grossbanken lässt sich der Zuwachs des Debi-
torenvolumes 1942 auf 10 bis 15 % veran-
schlagen (gegen 10,7 % 1941). Die Regional-
banken dürften, soweit hier Anhaltspunkte
gegeben sind, im Mittel Vielleicht nur die'
Hälfte dieses Satzes erreichen, während an-4
dererseits die filiallosen Grossbanken und die
führenden- Spezialbanken ihr .Debitorenvolu-
men sprunghaft (um 30 bis 50 %) ausweiten
konnten. Bei den Volksbanken und Sparkas-
sen dagegen hert sich anscheinend nicht nur im
Hypotheken-, sondern sich im kurzfristigen
Kreditgeschäft dde Schrumpfung weiter fort-
gesetzt Diese Unterschiede geben bereits
einen Anhaltspunkt die recht einschnei-
denden Verschiebungen in der Struktur des
kriegsbedingten Kreditbedarfs. Die Landwirt-
schaft, der Einzelhandel,' weite Teile des
Handwerks und ziemlich die gesamte Kon-
sumgüterwirtschaft sind praktisch ohne nen-
nenswerten Kreditbedarf; hier führt umge-
kehrt die anhaltende Geldfreisetzung nach
wie vor zur Tilgung alter Verpflichtungen.
Die Rohstoff- und Rüstungswirtschaft dagegen
hat im letzten Jahr des öfteren Spitzen des
Betriebsmittelbedarfs bei den Banken im
Kreditwege decken müssen. Dabei hat aber
entgegen den Erwartungen fder am 1.10. in
Kraft getretene Anzahlungsstop noch kaum
eine Rolle gespielt. Beachtlich war im letzten
Jahr wiederum der . Investitionskreditbedarf
der Rü£tungs- und Rphstoffwirtschaft, wenn
hier auch hohe ausstehende Beträge durch die
Emission vqn fast 1 Mrd RM Industrieobliga-
tionen abgelöst werden könnten.. Der wichtig-
ste Träger des neuen Kreditbedarfs war aber
wohl der Handel und die Warenverteilung.
Behauptetes
Wertpaplergeshäft

Von den sonstigen Geschäftssparten der
Banken hat sich das Börpenkommissdonsge-
schäft im ganzen erstaunlich gut gehalten.
Zwar sind die Aktienumsätze unter d%m Druck
der verschiedenen Massnahmen zur Aktien-
kursregulierung naturgemäss scharf zurück-
gegangen, was die auf diese Sparte speziali-
sierten Institute — so auch manche Privat-
bankiers — ernstlich" berührt haben mag.
Dafür aber waren die. Umsätze in. Rentenwer-
tes, vor allem im letzten Halbjahr, äusserst
lebhaft, wtt nicht zuletzt mit der Mittelbe-
schaffung für die Hauszinssteuerablösung zu-
sammenhing, zum Teil vielleicht auch eine
Auswirkung des Anzahlungsstops war.

Wesentlich umfangreicher als 1941 war das
Emissions- und Placierungsgeschäft der Ban-
ken.' Mit rund 1,2 Mrd. RM Industrieobliga-
tionen (davon 318 Mill. RM Konversionen)
wurde fast der doppelte Betrag wie im Vor-»
jähr von den Banken herausgebracht und
auch (ifait einer Ausnähme) glatt placier'.

Dazu kam die Unterbringung von 250 Mlll. RM
Landesrentenbank-Schuldyerschreibungen und
von 400 bis 500 Mill. RM neuen Pfandbriefen.
Auch ferosszügig angelegte Aktienplacierungen
fehlten im letzten Jahr nicht, wie vor allem
die Berghütte-Transaktion zeigt

Wirtschaft und Arbeit

Weitlauf um
das grössere Opfer

Die Ankündigung eines Hundert-Milliarden-
Budgets in den USA ist in der öffentlichkeit
und erst recht in den sachverständigen Kreisen
nachdenklich, wenn nicht gar skeptisch auf-
genommen worden. Böswillige Kritiker führen
den Rctoseveltschen Butgetentwurf als Beweis
dafür an, wie wenig erfolgreich die Antiinfla-
tionspolitik in den USA gewesen sei und wie
gering man auch amtlicherseits die Chancen
der künftigen Pr.eisstabilisierung einschätzt
Nicht ungeschickt hat darauf hin die Regie-
rungspresse in den USA die Parole ausgegeben,
dass mit der Aufstellung dieses Kriegsbudgets
die USA relativ grössere finanzielle und wirt-
schaftliche Opfer aufbringen als der englische
Bundesgenosse. Gerade darauf kommt es an,
wenn die USA ihren machtpolitischen Zielen
gegenüber England das nötige moralische Ge-
wicht verschaffen wollen. Der von Roosevelt
vor Jahresfrist pathetisch verkündete Stand-
punkt der „Gleichheit der Opfer" wird also
mit dieser Propagandaaktion ausdrücklich fal-
len gelassen, um einen Imperialismus auf Ko-
sten Englands populär zu machen. Man sieht
deutlich, wie Roosevelt sich bemüht, seinen
Steuerzahlern die in Aussicht genommenen
Steuererhöhungen schmackhaft £u machen. Er
scheut sich dabei nicht, den englischen Partner
zum Opfertisch zu führen.

Natürlich kann England die relativ höheren
Kriegsleistungen, die die USA auch jetzt für
sich in Anspruch nehmen, und aus denen die
erwähnten politischen Folgerungen im Weissen
Haus bereits gezogen sind, nicht ohne weiteres
hinnehmen. „News Chronicle" macht zu die-
sem Zweck eine lange Rechnung aus, aus der
schliesslich hervorgehen soll, dass die englischen
Kriegsleistungen sich doch noch hinter den
Rekordziffem des neuen USA-Budgets sehen
lassen können. Wenn man den amtlichen Wech-
selkurs zugrunde legt, wonach 4 Dollar auf
ein englisches Pfund kommen, so würden die
USA im kommenden Finanzjahr rund 25 Mrd.
Pfund ausgeben. England wird dagegen voraus-
sichtlich nur 5 Mrd. Pfund aufwenden kön- '

nen. Unter Berücksichtigung der Bevölkerungs-
ziffer in den USA und England würde die an-
teilige Belastung in den USA um zwei Drittel
grösser sein als die in England Eine solche
schematische Rechnung sei jedoch deshalb un-
zulänglich, weil das amtliche Währungsver-
hältnis die wahre Kaufkraft des Dollars nicht
widerspiegele. Man müsse vielmehr das Werft
selkursverhältnis so' ansehen, dass 6 Dollar
einem Pfund entsprechen. Dann würde das
us-amerikanische Kfiegsbudget nur 15 Mrd.
Pfund ausmachen und damit entsprechend der
dreifach höheren Bevölkerungszahl der USA
ein annähernd gleiches finanzielle« und wirt-
schaftliches Opfer bedeuten, wie es England
aufbringen müsse. Es bleibt abzuwarten, was
die USA auf diese englische Milchmädchen-
rechnung i-i antworten haben.

Gewandelte Formen der Geldkapitalbildung
Das deutsche Banbjahr 1942 —Im Zeichen der Konzentration und der Straffung

Wie in jedem Jahre, so veröffentlicht da*
„Bank-Archiv", Berlin, auch diesmal aus der
Feder Dr. Keisers, den ersten eingehenden
überblick über die geschäftliche Entwicklung
der Banken im Jahre 1942. Die Kreditwirt-
schaft, so sagt Dr. Keiser einleitend, war auch
1942 der grosse Saugapparat, der die Geldüber-
schusse der deutschen Wirtschaft denjenigen
Stellen, zuleitete, bei denen sich das Schwer-
gewicht des volkswirtschaftlichen Leistungs-
aufwandes immer eindeutiger konzentrierte.
Eine" nähere Analyse zeigt aber, dass sich auch
auf dem Gebiete der Finanzierung eine Wende
angebahnt hat, die im Zeichen der Straffung
steht Allerdings sind diese Auswirkungen erst
zum Jahresende deutlicher in Erscheinung ge-
treten, und zwar bei den einzelnen Gruppen
der. Kreditwirtschaft recht unterschiedlich.

Rentabilität unter Steuerdruck
Greifen wir von den allgemeinen Faktoren,

die die Ertragslage der Kreditinstitute bestim-
men, zunächst die, Umsatzentwicklung heraus,
so dürfte das abgelaufene . Jahr allgemein
einen weiteren Zuwachs der Umsatzwerte ge-
bracht haben, detIn vielen Fällen sogar über
das Ausmass der Bilanzausdehnung hinausge-
gangen sein dürfte. Dagegen war die Stück-
zahl der Umsätze offensichtlich durchweg
rßckläufig. Da der Arbeits- und Unkostenatff-
wand weniger an den Umsatzwerten als -an'
der Zahl der Geschäftsvorgänge haftet,' ist
diese Entwicklung für die Kreditinstitute" er-
tragsmässig günstig; sie ist zugleich die wich«
tigste Erklärung dafür, dass die Banken mit
dem verkleinerten Personalbestand überhaupt
einigermassen auskommen konnten. Die Zlfts-
gestaltung als weiterer wichtiger Bestimmungs-
faktor für die Ertragslage hat im letzten Jahr
bekanntlich keine nennenswerten Veränderun-
gen erfahren. Die „Mengenkonjunktur", die
'in den letzten Jahren den Rückgang der Zins-
erträge auszugleichen vermochte, spielte nicht
mehr ganz die .gleiche Rolle wie in den Vor-
jahren, wenn sie sich gewiss auch noch weiter
auswirkte.; «

» .. ii ———tm

: Zusammenlassend wird man üü dem Schlucs
kommen, dass sich die Ertragslage .'der' Ban-
ken Überall da; *wo sich die Spar-'Vund'' Fest-
geldquote stärker erhöht/hat,, und Wo anderer-
seits die Sondereinnahmen -au*'dem Wert-
pU>ler-, Emissioos- und Auslancbgettihßft eine
geringere Rolle spielen —" und da« gilt vor-
wiegend für die Proyinzinstitute —, im letzten
Jahr eher etwps verknappt .hat Wo dagegen
das billige Tagesgeld Überwog; die Bilanzaus-
dehnung kräftig weiterging oder die Debito«.
renbestände 'überdurchschnittlich zunahmen,
dürfte das abgelaufene Jahr eine weitere Er-
tragsbesserung gebracht haben. Das Endergeb-
nis der Bilanz, wird nun entscheidend
bestimmte durch die Steueraufwendungenl Sie
haben sich im letzten Jahre zunächst durch
die höheren Sätze der Körperschaftasteuer ent-
sprechend gesteigert Dazu kommen die Ge-
wilmabschöpfung, die , die "Kreditinstitute
durch das für sie angewandte Pauschalver-
fahren offensichtlich weit stärker betroffen
hat als die übrige Wirtschaft, die Umlage;für
die Gemeinschaftshilfe und andere Abgaben.
Wenn s<y alles in allem die Ertragslage d&
Kreditwirtschaft im letzten Jahr auch zumin-
dest bei den grösseren Instituten im allgemei-
nen befriedigte, so werden sich doch die nach
Vornahme der Steuerzahlungen und der Ge-
winnausschüttung verbleibenden Zuweisungen
an die Reserven — sie sind für die Banken
daswichtigste Ergebnis der Jähresrechnung —

im letzten Jahre kaum nennenswert enhöht,
bei manchen'Provinzinstituten vielleicht sogar
vermindert haben. Dabei ist immer zu berück-
sichtigen, dass aus diesen Reserven einmal
auch die bedeutenden Aufwendungen gedeckt
weiden messen, die nach dem Kriege anfallen
werden, um die zahlreichen unterlassenen und
aufgeschobenen Arbeiten nacläuholen.

Gesicherte
rumänische Währung

Bei einer Sitzung der Bukarester Handels- und
Industriekammer bezeichnete Wirtschaftsminister
Professor Fintzescu die Wirtschaftslage des Landes
als glinstig. Er betonte, die Massnahmen für die
Preisregelung stünden- mit der nationalen Wahrung
in Zusammenhang. Rumänien habe eine gesunde
Währung. Infolge. einer weisen Politik des Waren-
austausches mit dem Auslände und infolge der
Wirtschaftsabkommen, deren Abschlüsse zum
grössten Teil das Verdienst des Vizeminister-
präsidenten, Prof. Michael Antonescu seien, würde
die Metalldeckung in kurzer Zeit bedeutend an-
steigen. Sowohl das Aussenministerium als auch
das Wirtschaftsministerium und die Nationalbank
hätten mit der Unterstützung des Finanzministe-
riums die besten Garantien für die rumänische
Währung geschaffen. Weiter erklärte der Wirt-
schaftsminister, er werde den Aussenhandel des
Landes zur Sicherung der für Rumänien be-
nötigten Rohstoffe. Waren, und Maschinen und der
Stabilität der Preise neu organisieren. Wesentlich
sei die Stabilität der Preise -für die Einfuhrwaren.

Die Zeitung „Viatza" unterstreicht in diesem
Zusammenhang den Beitrag Deutschlands zur
wirtschaftlichen und .finanziellen Konsolidierung
des Landes. Sie würdigt die Bestrebungen der
Regierung, zur Festigung der. einheimischen Wirt-
schaft und betont, Rumänien - könne dabei auf
weitgehendes Verständnis des wichtigsten Wirt-
schaftspartners, des Grossdeutschen Reiches, rech«
nen.* Bei den Besprechungen in Berlin, bei denen
der grosse Kräfteaufwand Rumäniens für die
europäische Neuordnung voll gewärdigt worden
sei, seien auch die grossen Linien der zukünftigen
rumänischen Wirtschaftsaktivität im gesamteuro-
päischen Raum festgelegt worden. Die Handels-
bilanz des Landes werde durch eine Neuregelung
des Aussenhandels wesentlich günstiger werden.
Man werde, unterstreicht das Blatt, vor allem
niit den nordeuropäischen Staaten, wieder direkte
Handelsbeziehungen aufnehmen, wodurch die Ver-
sorgung Rumäniens mit einigen wichtigen Roh-
stoffen erleichtert Die Folgen würden sich
in Kürze auf dem inneren Markt in der Konsoli-
dierung der Wirtschaftslage zeigen. i

Aufforstung Bulgariens
Die Arbeiten zur Aufforstung in Bulgarien seit

der Einführung einer geregelten Waldwirtschaft
im Jahre 1934 nahmen auch im abgelaufenen
Jahre ihren Fortgang. Während 1941 aus den
staatlichen' Baumschulen 86 Mio. Setzlinge abge-
geben wurden, tftieg diese Zahl 1542 auf fast das
Doppelte, nämlich auf 166,6 Mio. Ungefähr die
Hälfte der Setzlinge waren Akazien, die vor allem
auf ausgetrockneten Böden gedeihen und?deshalb
in der Aufforstungsaktion, zu der die ländliche

Bevölkerung und die Schuljugend herangezogen
wird, eine bedeutende Rolle spielen.

An Nadelbäumen wurden 67,8- Mio. gezüchtet
und an die Pflanzer verteilt. Unter dem Rest be-
finden sich die kanadische und Altai-Pappel, von
denen 5,5 Mio. Setzlinge gegen 4,5 Mio. Im Jahre
1941 verteilt worden sind. Die Pappel, hat den
Vorzug eines raschen Wachstums, und 4hr weiches
Holz ist in gewissen Industriezweigen verwertbar.

England opfert-Island
In einem Abkommen zwischen den USA und'

Grossbritannien hat sich' England gezwungen ge-
sehen, den Vereinigten Staaten; im- Handelsver-
kehr mit Island eindeutig die fuhrende Rdlle zu
überlassen. Nach dem Vertrage soll der waren-'
verkehr zwisehen Island und Grossbritannien ift
Zukunft auf einige Gruppen von Waren beschränkt
werden, für die ausserdem engbegrenzte Mengen
festgesetzt wurden. Um die Einhaltung dieser Be-
stimmungen zu gewährleisten, musste Grossbritan-
nien sich zur Einführung besonderer Lizenzen
für den gesamten Warenverkehr mit Island ab
15. Januar einverstanden erklären.

Zum Umtausch der gekündigten 4% Prozent
Reichsschatzanweisungen von 1838 Folge 3 bietet
der Reichsfinanzminister Prozent Reichsschatz-
anweisungen von 1943 Folge 1 an. Sie werden' am
1. August 1964 fällig. Der Ausgabekurs beträgt
99 Prozent des Nennwertes. . > -

.

über die Bewirtschaftung von Gold und Gold-
waren, Silber und Silberwaren Und Platinmetallen
und Platinmetallwaren in Deutschland, sind drei
Anordnungen (Ra 12 vom 16.1.43) ergangen. Die'
Anordnungen, die zum Teil-Neuerungen enthalten,
ersetzen die bisherigen Stimmungen mit Wirkung
vom 1. Januar 1943 an. ' ' ■

Die übliche Schweinezählung in Deutschland
'wird am 3. März 1943 durchgeführt. Ausser den
Schweinen ist auch der Hühnerbestand zu zählen,
um eine geeignete Grundlage für die Berechnung
des Eier-Ablieferiings-Solls zu schaffen.

Der kroatische Aussenhandel belief' sich vom
1.10.1941 bis 30.9.1942 in der Einfuhr auf 642 951't im Werte v0n«5,004 Mrd: Kuna, in der Ausfuhr
auf 1,19 Mill. t im Werte von 3,494 Mrd. Kuna,so dass ein Passivsaldo von 1,510 Mrd. Kuna ver-
bleibt

■ Die Thode'sche Papierfabrik AG, Heinsberg, Bez.
Dresden, konnte 1941/42.(30.8) ihre Anlage nicht
voll ausnutzen. Nach dem Verkauf eines Zweig-
werkes wurde die hypothekarische Belastung der
Tochtergesellschaft konsolidiert" und wesentlich
verringert. Div. Vorschlag 7 (7.2) Prozent auf
Aktien.

Berliner Börse
Die Aktienmärkte wurden • auch am Mittwocibei der Eröffnung .von' Materialknappheit b»

herrscht. Die Zahl der Strichnotierungen ist' dahn!
weiter gestlegen.,Die Kurssteigerungen, wurden-an,
% .vH beschrankt Nur einzelne Werte Ware«rückläufig. So sind.namentlich Dessauer Gas uj,.
Stoiberger Zink als schwächer zu. erwähnen. Dl
Umsätze waren bei dieser Börsenverfassung Se

'

ring.. •
_

. Am Montanmarkt stellten sich Hoesch, Mann?,
mann und Ver." Stahlwerke Je um H vH höh»
Stoiberger Zink biissten 94 vH ein.. Rheinstafu
wurden unverändert notiert. Kali-, Gummi- Un,
Linoleum-, Textll- und Brauereiaktien wurde?durchweg gestrichen. In Braunkohlenwerten kar»
es nur in Deutschen Erdöl zu einer Kursfestjet,
zung. die sich auf Vortagsbasis stellte. In der cht.
mischen Gruppe hatten Farben etwas lebhafter«,
Geschäft und befestigten - sich ebenso wie GolJ
schmidt um H vH. Von.Elektro werten gaben Lahmeyer um M. vH nach. Accumulatoren und AEG er
Zielten letzte Kurse. Bei den Versorgungsaktien er
mässlgten sich Dessauer Gas um I—Vi vH. Rtyp
zogen hingegen um K vH an. Bekula und Wasy,
Gelsenkirchen blieben unverändert. Auch Auto,
werte stellten sich auf Vortagsbasis.- Kabel- um
Draht sowie Bauwerte -blieben, soweit notiert
unverändert.

Amsterdamer Eröffnungskuse
• 20/1 i 80/1

Nd. 4% o i Bandar Rubb ca 13«
fae ' 1040 103V« D.-Bat. Rubb ca H2Ned '41 i% 10in Serbadjsdi ca 80Ned. '43 4% 09U miau Sumst ca 74Ned. Ot>l. 1896 ,

< ■ VAC.O • ca 13i
1005 B*. 05V* HoJl.-Am. I»; ca löi

Ned 'SO S % 99* Java-China-
Ned '37 8% ' 04U-% , Japan LtJo -ca 130
Ned. 3-3 H * 08U-V4 Booten »ca lso
Nd. W.B 2V,% .80% PaketvaaD ca 17s
Nd.4*B « '37 02y» Scheepv DnH ca 173
Nd.-l. 17 l- 01 Rott Uoyd « 155
Kolon. Bank ca 159 < St Ui) Ned ■' •°a lösIndisch« Bank ca 92 {T.V.A. ca 331A.K.D 162V4-163> Java Cultuur ca 161
Van Berkel 136% ' N.1.8.Ü. «167
Calv6 142Vi VoretenlaM- ca 92
Utollever 244V4-246 Delt-Batavia ca 152
Philipe 3054-06} Dell Ml). ca ]g2Ollea ca 361 Senembab ca 155
Amat Rubb. ca 203

Amsterdamer Wechselkurse
©0.1 18.1

New York .
—

Brüssel .... 30.11—30.17 30.11—30.1?Zürich 43.63—«3.71 43.63—43 71Stockholm . ' 44.81—44.90 44.81—44.90
Hel*lkl ... ' 331— 3.82 B.Bl— 383Banknoten: "

.

New York . 111 v«—ll6 lll*—us
Brüssel ..30.06—30.20 80.06—30.20Stockholm . 44.78—44.94 44^76—44.64
Zürich 43.59—48.75 43 59—43 7t

Clearingkurse. BeJga 80.1432. Schweizer. Franke
43.56: französische Franken ».768. Lire 9.91: dä»
sehe Kronen 39.34 norwegische Kronen 42.Qschwedische Kronen 44.85' finnische Mark jjij
Dinar (alte »Forderung) 3.43. Dinar (neue Ford«
rang) 8.77 türkische Pfunde 1.45 >4 Leva 23
Pengö (alte Forderung) 36.519: Pengö (neue Fn.
derung 45.89. Zloty 87:68: Lei 1.28: slow Krqj™
6 48: Drachmen 126: Kuns »77 *

Niederländische Staatsschuld
Laut einer Mitteilung' der Monatssphritt cJ

Zentralbüros für die Statistik hat die konsolidiert
niederländische Staatsschuld' im Oktober is<I|
f. 4.363 Mill. (v.M. unv. vJ. f. 2.975 Mill.) und ni»
laufende Schuld f.-3.929 MiU. (v.M. f. 3.766 vÜM
vJ. f. 2.622 Mill.) betragen. J

Niederländische Auslosungen
Der niederländische Staatsanzeiger vom lllJanuar gibt die Nummern der am 14. Janufl.ausgelohten Obllgatiorien der V % NiederlänSMsehen Anleihe vom Jahre 1941 bekannt, die ifl15. Februar einlösbar sind. . M.

Malaya-Sumatra
Bankenverelnigung

Die japanische Militärverwaltung hat die Erricitung einer Malaya-Siimatra-Bankenvereinigui
veranlasst,' der alle Banken .einschliesslich d<
Südsee-Entwicklungs-Kasse angehören sollen. Za

"nächst werden Vereinigungen 4er Japanischen, cü
nesischtn und indischen Banken gebildet, und dieVereinigungen bilden .dann die Malaya-Sumatn
Bankenvereinigung. ■; ">

0 * '

'

Die argentinischen Welzenexporte haben in 4letzten Dezemberwoche einen Umfang von 361!t angenommen gegen 32 245 t-ln der entsprecht«
den Vorjahrswoche und 36 600 t in der vorletzt!Dezemberwoche Insgesamt hat Argentinien 1«f;l

,

Mill. t Weizen exportiert gegen 2,31 Mill. t iiVorjahr. Die Vorräte an Exportweizen werden 118.3 Mill. t beziffert • TT

.Hr. 226 / -20. Jaimwr IW3I
Deutsche Zekong in den Niederlanden^:

Mikkcnie-

Täglich am 2 und halb 8 Uhr
Die weUberünmte Clownfamilie French.
die Lachkönige und das wundervolle

Januar-Attxaktionsprotgramm.
Platzreservierung 2, Tage vorher zwischen 10 und

, 4 Uhr an der Kasse. ■,

1 Mittags in der Woche: von 0.40 bis 2.25 i einschl.I • Abends und Soontagmittag: von 0.60 bis 5.60) Steuer

Gemälde
~

In besserer, gut gemalter Art iji verschiedenen. Ab-
messungen und Motiven, auch für den Export,.arutn.
Verkauf angeboten. Bitte rufen Sie an: Fa. v. d. Kuy
& Co. Zuil-en (Post Utrecht) Joh. Gerobuluest.raat-3
Telefon 20973. V ..

/[TZiri

i'nif : fyw^vTmHßy

cJ ill UJ •

AMSTERDAM Xfffr DEN HAAGr
SINCEI 450 BEEKLAAN4IVI7TII-54444-33530 Ti 1-333673-394896

Kantoormachinehandel
JAN VAN DEN HEUVEL

GOUDA, TELEFON 3089
* ' .

Vertreter:
Torpedo-Schreibmascliinen

— j ■ ——&

f Wehrmacht1HEINRICHHOFFMANN

Oesenkschmiedestücke
JEDER ABT UND GRftSSE

Gustav Tesche
(lagen . (Westfalen) |

" " "1*

W • :
*

Hunderte von
haek Sportwaffen

kommen immer noch täglich zu uns. Ein
. Beweis, daß Mauser längst zum Begriff

für die zuverlässige Sportwaffe' gewor-
■ ■ den istl Aber unsere kriegswichtigen

Aufgaben drängen die Herstellung und
i Lieferung fürdie Dauer des Krieges völlig *

in den Hintergrund.. Es bleibt-nichts an-
'deres übrig, als daß jeder Von uns für,
des anderen Lage Verständnis auf-
bringt, und Geduld übt'bis zum sieg- '

reichen Ende des Krieges«

IHM]
..

MAUSIR-WIIKI AO. OSIRNDOKP/NICKAR

I- •: •"
-

|
-

HU 491. SI AA ISI.OI I I IIH; Ml
ZIEHUNG VOM IfIENSTAä. 19. JANUAR 19^3

5 KLASSE, 2. ZIEHUNG «
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t Wirkt vruncierbäfi
Doch mach Dirklac

' Auch fäjfocak
Ist heute rar!gör?
Drum bitte spar*©

» •* " • 1

im , A

IV.V. HfllJ. Goed & Goeflkoop
Grosschlächterei und Metzgerei, ROTTERDAM
Hauptsitz: Ruilstraat 2, Ruf 3 71 90 — 3 09 39

Filialen:
NIEUWE - BINNEN VTEQ ......... 9« Rai 830 34

« - - 44S'V.„ «M 22
HOOIDKIFT 106 ~<2O 10
MATHENESSEKWEG 143 «65 45

.T. LENNEPSTRAAT- 86 .(«2 58
SCHIEDAMBCHEWEG .......... 280 . S«1 18
»CHIEWEG 142 „ 42754
JONKER KRANSSTRAAT -48 2 6426OUDE DIJR ■ 224 2CI SS
WESTZEEDIJK ,i.. 44

~

RIEDERLAAN (Z> «

"

7.WMZUIDHOEK (2) 87 114 74 '

SM AR lIIS Vohnungseinrichtung \' I
. Spezialitat: PERSERTEPPICHE

Bisschop Hamerstraat *14 II II II CP C dIn de Betouwstraat 9 w 0 IJ W C U.C I»

I e.V. VEREENIGDE FABRiEKEN9 P C Noordegraal - Wpd B. van Doe^burg
| V LAARDINGEN. KONINGINNESTRAAT 1
I Fabrik »on Mürbegebäck, „Novado"
H Feldpottpakete, Biiquitx und sonstige Süitwarrn

begriff auf dem v
* I
i|

"

' : •
•••

• ? —7-» : — "B
ffizielle Verlautbarung des Bevollmächtigten für die Preis®

■ HÖCHST-GROSS- UND HÖCHST.KLEIXHANDEUiPKEISE . PUR GEMÜSE UND OBST- I
Diese Preislister gilt ab 20. Januar 1949. II
Grosshn.- KleinTin.- Weisser Löf: ' II

r „„„„
' ' Pr ®i" . Preise nfndestens 10 St p. ' kg., .. 91.— .flbÄ ..; :

p
t Q

k ii ."»* 15 st- »• *•
•• JR ? t

hi
ßHieiJ.: c •

Kohlrabi (Glas): ,) 26.50 «"Bm"® L- 8—
•• 011 ' über *™ 0 ..........

"

U.- - V» v-
* -w« Ikg per«.

.. „ e.eo .. 0.00 * lob kg p.■
„ J X.'» "®—

» 008 Rettl* t 11.80 -ff!Gekochte rote Rüben:./ Schalotten • 14.503 St. oder mehr■ d. 8 St. Herbstknollen fgewasschen) „\,"*s.— "jjfltP- «ff« ..........15.50 ..0.21 (ungewasschen) „ 4.50 -

weniger denn 3 St. p. kg 13.— .. 0.17 Steckrüben A .. s— -fiRotkoW 9.50 „0.13 B .

! I 4 50 •••■Wirsingkohl (gelb) 6.- O K Ob«! -

•

"

-
. " 4 ■(grün) 9.60 „0.13 Trauben: • ,■

. Weisskohl ~ 7.— „0.09 Gruppe 1 Gros Coltnan .. '~114.— "!flI v/ifhJ. (Krauskohl)
.. „10.— „0.13 „ 11. übrige Soorten ..98 — -

1®
Möhren, ohne Kraut (rot) Apfel - Oranje: j ,MI i« v ' 20rr50 »I- (gewaschen) ... 11.S0 ~ 0.15 Gruppe 1 Co* Pippin usw 1A ■„ 77.'50

[ II v. 51—200 gr, (ungew.) „ 7.50 ~ 0.10 dto. A . _
> '56 50 ••tfl111 v 201—500 „ 6.50 .. 009 B ... f.. "

»80
| IV v 501 und noch mehr. „5.50 ...0.07. Gruppe», Goldrenetten ,{|

Mähren ohne Krallt (gelb) „ 6.50 '~0.07 usw IA , -j st— -fflÜber 16 mm ....... -11.-, I 0.14 dto A '.'.OM "Wbl« 15 mim 8.50. .. „ 0.11 Q * 28— .V
„

' P- 100 Bld pBM Gruppe lII' Brab. Bellefleur , ,11Radieschen (Gla.). .i...... „ 9.50 „ 0.12 IA r 'i — .{fl
Bündelsellerie 12J50 ;; 0.16 dto V ••

„ ■
Knollenselterle: .4 ' ,p. 100 kg * p. kg. B -

....... . ... «•

<(

Sbei-Ü 'S, tnhSl IÜÜS» "-u~ *

"Slf x JV J»qüeV LebeV £ " 11-3530 •»"cm (ohne Kraut) .„41.—- „ 0,14 v dto. B>• .i. . 2$ 50
• P.r.r.ni« -

p" W. Gruppe V 1übrige' Sorten A ",32!- -WPetersilie u. Kerbel. „ 14.— 0.18- . dto. B -
•

-
k - '» jimSalat (Glas): •,

x < v ■*./ p.'loo 8t p' St Birnen: V- V 2100 B
' n Sbori)

1
»/Tn

tlf T Pn
"

i 1«"50 '"
"' Gruppe i Beurr« d'AnJop , t . (■Ii V. 0.9 t/m 1,1 p. 10 Stv- M lo.— n 0.19 s .*■ USW LA v • ■ * ro kq d!H

-DI v 0 5-0.9 kg p. lO lt,
. 0 12, StT a" I

*
1 P« 100 kg p, kg .-Ö 2750 "*■Feldsalat #•••••■> • #f«36.—•• ..

0.4(i Urupoc 11 • LeorlDont u&w •' j '
S<;hnltt«üat (Glas)

„ 67.500.81 ■ IA? " M- •»
Spinat. Blau (Gla«) .... "55.50'- . 0.4« s«o i v" -- ß_ -fl

X ■•V'A.i Gruppe
- lIA . Brederode, ./ . ,■

r (gereinigt) .».0.43 usw *A J
.... \«J . 42.— "il(ungereinigt) " .., 28.— / ~-0.30 1: ..

Li# r 1 <*.'• • .'»«»• m V «mn* «i - «■rf ,'• StS � Merode usw A .-t ."9u von 20—45 St. W 14.50 .. ...0.19 - dto B +■'"* Ii — •-JB£SbJB zÄ22to to »
: V;2-}? '»r»ppe ,IV übrige sirtin A ; 27:50 HKote zwieDein % o.la , «dto du',,-; v.y *

;.•"*? . r 21
..Füi da« Sctweiden von Kohl dati,3 da pro kg - oerechnei werden. Da« r.owicni

■■ a *c^€S. Schnellteo ■ te€tge«eUt. Für da« Schaben, prott °Zm-Bündel berephnet werden ?.D*i Gewlih» wird vor 'dem Schaben fewettelh ,uriogen von beswlke« Gmbüw und Obst darf durch die Kleinhändler ab Geach»« '

.roro kg. auf dl« Verkaufapralse aufgeschlagen.werden- - •■ÄfvSJi. S
Wr-«iDderwögel* QuaUUten al» die'geoannten müssen die Preiie. W einem r*)»"®

Verhältnis zu den oben aufgeführten Höchstpreisen stehen.' I "v«. „-r Beim Einkauf »u niedrigerer aU den hier «en<inm*rrHft< hMpMiaea mttssan die1 prela» entsprechend errnttssigt werden.'.'Ar- W PI
Äij V;.PÄ|» PRKIHK/lB| NTKAKBAR-■■y. . ,H

; LISTB AVP.dAn.RKWTZBN «Syrl; ■•1, •••' Ua» marha» die'»orl»rf*rHr«dr»ran*ttlti*l ;>> ■ '■ ,

Do. 21. Jan. 19—2145
Abon. C. Preise -.50 bis 3.50

Marguerite : 3
Lustspiel von F Schwielen

Fr. 22. Jan 18—20
3. Abon Vorst. Preise

-.50 bis 3.50
. Marguerite : 3

Vorverk. ab 20. Jan. Stadt-
schauburg DTA. 104

Rheinisches
Landestheater

Arnheim
Intendant: Robert SawalHch.

Deventer
Sthanburg

Mittwoch, 20. Jan. 7.30 Uhr
Zutphen

Buitensociteit
Donnerstag, 2t. Jan. 7.30 Uhr

Apeldoorn
„Tivoli"

Freitag, 22. Jan. 7.30 Uhr
Aufführungen der

erfolgreiche Operette

Die vier
Optimisten

Lustepie-loperette in 3 Aktenvon A. Möller und H. Lorenz.
Musik v. Marc Rötend.

Inssenierung:
Robert Sawailich

Mualkai. Leitung:
Herbart Döge

Tänze: Edith Judis
Bühnenbildner:

Harald Quedenfeldt
Preis: v. fl. I.— bis fl. 3.—

InfcL Steuer.
Vorverkauf 2 Tage vorher v.10—3 Uhr
Wehrmachtangehörige In Uni-
form zahlen bal b e Preisen.

• *

Niederländisch -Deutsche Kulturgemeinschaft
'

> AMSTERDAM CJND ROTTERDAM . ! -v

Man versteh» ein Volk erst, wenn man . sein*«. Sprache
rersteht, deshalb:

lernt Niederländischl2
Die Niedenlfindisch-Deutsche Kulturgeimeirisdhaft organisiert
In AMSTERDAM und. ROTTERDAM

N,iederländische Sprachhurse -

für Deutsch# •

Beginn: Februar 1043. '

Mindestpreis für zwei Wochenstunden S 4.— monatlich.
Prospekte, Auskünfte und Anmeldung (nur persönlich) bis

- «um 30. Januar täglich (ausgenommen Sam6tag "und Sonntag) •
beim' Sekretariat der ' , _

.
; t- «"

T'XIEDERLANDISCH.DEUTSCREN KULTURGEMEIXSCHAtT-
in Amsterdam: von 12 bis 19 Uhr, Hefrrengraoht 384, Tel 34402,
in Rotterdam: von 16 bis . 16.30 Uhr. van Vollenhovewäat 33. Tel. N 2o3do^_
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	Die Hand des Secret Service Staatspräsident einer „Herzkrise” erlegen DZ Vichy, 20. Januar
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	Neue albanische Regierung gebildet Rom, 20. Januar.
	In wenigen Zeilen
	Schicksal in Schlagworten Ein Blick in indische Zeitungen / Auf der Fahrt nach Benares DZ Amsterdam, 20. Januar.
	Roosevelt herrscht in Kanada Wie Washington die des Dominions vorwärtstreibt DZ Amsterdam, 20. Januar.
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